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nicht mehr 

werden die 

Menschen 

V. 

« 



M. 



»Duty der Deutschen!« sagte Sh. M. 

New York. 

in einem Interview 

Sonder-Erstausgabe m deutscher Sprache - m Iimit. 

New 

Agency & Sh. M. Rubin, London 

Version: newmanbooks 

Printed in 

Chomet 

Grafik: Tarascas 

Cover: 

dem NBC, 

ALLE RECHTE VORBEHALTEN, INSBESONDERE DAS DES ÖFFENTLICHEN 

VORTRAGS, DER ÜBERTRAGUNG DURCH RUNDFUNK ODER FERNSEHEN, 

AUCH EINZELNER TEILE 





Etliche Fußnoten sind aus TOTSCHLAG wiederholt für die Leser, 

die nur MORD zur Hand nehmen. Das findet sich 

nach VII. 
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1919 

Wenige Wochen nach des Obersten Kern Heimkehr ans Haff, da 
meuternde Matrosen ihn seiner Ehrenzeichen beraubt, peitschen bei 
Sohn Arnold in Berlin wieder Schüsse. 

Am 15. Januar ermorden Angehörige der »exklusiven« ex-Garde
kavalleriedivision (»im Dienst an Deutschland«) die tapfere, treue 
Jüdin Rosa Luxemburg und den Liebknecht Karl, den Alle für einen 
Semiten halten und der doch 

Fünf Wochen drauf wird in München Kurt Eisner (der wie
der ... ), provisorischer Ministerpräsident Bayerns zur Strecke ge
bracht. 

der einsetzenden Attentatserie fast durch die 
-oder >weiße Juden<2

- sind? 
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--(( 

Herr 
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»Arnold!!« 

Diesesmal 
Stimme. Der Sohn 

Vater Manfred nicht über die ..._.,11-'1--"'--"· 

schnürt ihm die Kehle zu. Denn 
de~!OU.tantt. ja daß 

Mann 

Kraft auf in semer 
starrt auf die 

die sich ihm bietet: sein ....,."-'"" ..... i".'"'' 
die Hand 

»Arnold!« 

die Peinlichkeit der Situation zu 
Weitere ist das Werk von Sekunden: er rüttelt 

erblickt den fremden rafft die 

ZU. 

setzt sich auf. 

»Guten allerseits I« 

Endlich hat Frau v. Rochow sich Eintritt ""'.·"rf ... ,.,+H hebt die 
weiß in welche sie dies am besten tun 

der Oberst aber nimmt ihr diese ab. Schiebt sie -
höflich doch Nachdruck - zurück in den 

»Was hast du mir zu sagen, Arnold?!« 

seine Starre ....,,"., .. ~,., .... 
deutschen Offiziers - auch in den nr•"~<-''""·rpn 
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»Sieh mal, Papa -- Rudi ist ein Schulkollege - er wohnt nebenan 

und---« 

»I eh meine -« der Vater »hier ist 

Pack' deine u"""'"-'"'' mit heim nach Stettin.« 

»Ich-- ich- ich denke nicht daran!« 

daß Einer ihm zu widersprechen wagt, daß 
kaum zu vermögend, daß dies sein 

e1g ner Zwanzigjähriger, setzt der Oberst nur einen 

(allerdings markigen) Satz in den Raum: 

»Das wird ein 

Macht kehrt auf dem Absatz, verläßt die Wohnung, verläßt 

seine, für den angesetzten, merkantilen Gespräche 

sausen reist zurück nach Hause - hitzigen dutzende 

Varianten der Reaktion auf seines Arnold »Neigung« erwogen, 

bietet er endlich dem Geschäftsführer von »Damenmoden Rosen

kranz« das Unternehmen zum Kauf an, der daß der väterli

che Vormund des es eilig hat, drückt stark im was 

widerredelos akzeptiert, Herr Kern überweist das Geld umgehend 

nach an die dahin bisher seine monatlichen Wechsel 

für gegangen. 

Hat keinen Sohn mehr. 
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»Dreckiger Bolschewik! Macht ein Ende mit ihm!!« 

So geifert die Münchner Menge zum Schauspiel der viehischen 
Ermordung des aufrechten Deutschen, des Sozialisten Landauer. 

In der ersten Aprilwoche ist die Bayerische Regierung geflohen, 
nachdem deren oberster Chef, der Sozialdemokrat Eisner doch am 
21. Februar gleichso gemeuchelt, draufhin bildeten sich Soldaten
räte, die allerdings (so wenig wie Gustav Landauer) mitschuldig an 
Geiselerschießungen am letzten Apriltag im Münchner Luitpold
gymnasium; andern Morgens (der 1. Mai just) besetzten deutsche 
Truppen (immer noch oder schon wieder unter Waffen) unter dem 
Befehl des Franz Xaver Ritter v. Epp, dem Freikorpsler, dem 
Kolonialoffizier die Hauptstadt. 

»Rache! Tod dem Juden Landauer!!« 

Die übrigen »Schlawiner« werden vor >Volksgerichte< gezerrt, 
519 Jahre und 9 Monate Freiheitsstrafen spricht der hohe Senat aus, 
1 Todesurteil: Eugen Levine. Kommunist. Auch Jude. Auch Zu
fall ... ? 

In Wien ist die Revolution gewichen dem (ortsüblichen) Oppor
tunismus der Klein-, Kleinstbürgerei. Der Nachkriegshunger, die 
hunderttausende Gefallenen, die grassierende Arbeitslosigkeit lassen 
den Krieg, den Alle verursacht haben nur nicht die Österreicher ... , 
rasch verdrängen. Nun ist man nicht mehr deutsch, man spielt 
Österreichische Republik, trägt sich in rot-weiß-rot (schwarz-gelb 
nur mehr ganz unter sich), die Minorität der Linken, des Sozialis
mus, die sich mit den Genossen im Glauben finstere Fehden liefert 
(wie in Deutschland), zwingt einer antidemokratischen Majorität die 
Demokratie auf. 

Das absurdeste aber im - nun arg geschrumpften - Donaustaat ist 
die Tatsache, daß nicht wenige seiner (nun nicht mehr) Untertanen 
weiterhin Monarchisten; jetzt »Legitimisten«. Unter ihnen nicht 
selten >Semiten<. Und auch Rosalie Kahn, die das >von Sahen< wieder 
(widerwillig - die Republik hat, entgegen der deutschen, Adelstitel 
verboten) abgelegt. Natürlich denkt dazu der Sohn nicht anders, 
Eduard der fesche. Nun gelingt's seiner Rot-Kreuz-Mama ihn 
(Wochen, Monate vor seinen Kameraden) freizukriegen. 
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Reisender im Reiche der Reußen war es 
die beharrlich ernstliche Konflikte 

deshalb zwischen den Kontraktstaaten kamen eh t auf. 

,.".._,uu~..-... die Feudalherrschaft unter dem 
der ~ozia.llstisc11en~o·~E~tre:pubhl{en« 

w1e Becca Cahn 
noch ca. 2-3 Millionen 

die ältere Cohentochter 
..... ~~~~"--~ Kommunisten. 

Sofort nach hat Frau Biseleehis 
und Golde nach New York u ... ,.,.n·n"''"",..n 
heit in der alten Heimat o-a.or+ ... r;:;,.,..."',.. 

vor achtzehn ausgezogen, ist erreicht. 
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Die Blutsbrüder Mozes und Aaron haben den heiligen Eid 

stet, die ersten Ferien nach dem »dummen 

im Sommerurlaub 
Kinder sich - vielleicht zum ersten in ihrem 

hat das van Kaan-de Vries Paar Heirat denken 

und man lebt auch ohne Brief 

zusammen als manche den Neffen em.geJtaaen, 

seiner Berliner Modeakademie Praxiszeit ari-n.lcH'A1 f'h 

»Wenn eine andere so eine herausbricht 

diese wir beide die Mond!« sagt Mozes. 

die 

»Gott soll a.h'lJP·vhJ>~.tPn 

und die ganze 

Mama 
verrufen. 

die Generäle und die 

»Dann zieh sogar ik e die Kriegesstifter zu Felde zu 

schreiten ... « ist Henks - der Brave kann 

kaum unter welch sct1aun~;en Umständen er 7...-n·""'7 'a 

dies Gelöbnis in die Tat 

Im Töten ja eben erst elrtgeste:Ht. 
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Die sich so ähnlichen (und doch so ungleichen) Söhne uns'rer 
(Moss hat's mit den können kaum so denken 
ihre Altersgenossen da dort. Wie viele von denen hat' s im 
letzten Moment noch erwischt, sind durch die Granatenhölle gegan
gen, oft nur schwerverletzt wie Onkel dieser entronnen, 
wieviele sind eh' sie das Leben recht KeJnnc:n~~eH~rnt. 
Und kaum lebt so wohlhabenden Verhältnissen wie Mozes 
- der die Galerie doch ein wert (dazu die 
Millionenverlassenschaft nach U rgroßmama und alles 
wird einmal ihm gehören wie der ))kleine Rembrandt« Arnold 
ehrfürchtig bestaunt), der bereits (nach Tradition des Hauses) sein 

wenn auch der Vater ihm den Rabbi nicht hat 
A>.'U'HH'"'H' so rasch ist der Tod an den hP1"lno-P1rrP1rPn 

wie der Kern- nun ebenfalls nicht ".,""""".,_.,;.:..rr"r"-l"'"' 

der der Stettiner Damenmodenfabrik auf 
.uaJllßl"-Vl.Lcv, darüber hat sein Herr Papa ihn groß-

jährig schreiben so auch den Kontakt hinsichtlich eventueller 
Unternehmungen des Sohns in der Zukunft gebrochen. 

der stets vorausschauende, Arny den väterli
nicht ruhen zu lassen - wer weiß, was mit der 

des Deutschen der neuen aufgrundder 
wirtschattllCh desolaten wie der Reparationslast 
alles geschehen mag. 

Endlich wird beschlossen, daß der de V ries nach der Sommerfri-
die man im an der in :.":IC11ev'enm~~en 

nach reisen soll, ihm beim Einrichten eines 
lVl<)Q(~la<lerts zu helfen. Darauf hat der doch studiert. 

Ende August fahren die Beiden in Arnolds neue Heimatstadt. An 
Stettin bindet ihn wahrlich nichts mehr nur der Stine hat er 
ge~K.tltnE~ben und von der Erbschaftsauszahlung berichtet; denn der 
Vater es mit Sicherheit unter seiner Würde befunden, die 
treue Hilfe (Kristine schmeißt praktisch den ganzen Laden, den 
Haushalt in der Pasewalckerstraße seitdem ))die Gnädichste nich' 
mehr in die familiären Auseinandersetzungen einzuweihn. 
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Aber auch sonst macht Faktotum der Rittmeisterswittib 
..... u.nvH.::>;;;ac>~\...Ju, und wenn Einer sie anredet rasch beliebt bei 

ihr faselt vom 

Heimat. 

durch wie würdevolle 
art ,et1eunnzs seiner Dummheit bewahrt bis in 

Dermaßen bricht der Friede herein über der Berliner Familien-
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» Chere tante Rosalie! 
em Brief nach 
dankt die 

nicht nur seit zum 

schreiben mit der Rechten 
zudrückt - er denkt eben auch 
Herz ihm links in der 

der »rz,cht-z<.!t~n 

gar sinister. 

wie der Achtaarsohn denkend 

die »Linken« denen er sich die »links« füh-

len, mit dem Herzen und nicht der » der poHt1scr1en 

Ratio kalkulieren. Dies überliest die Tante generös. 

18 



In einem zweiten Brief wendet der Pariser Cohensohn sich an 
Cousine Ljuba in Warschau, der er doch den familiären Kontakt 
verdankt zu Tante Rosalie. Ihr berichtet er auch, daß Andreas 
Novotny, Helenes Andre nach fünfjährigem Aufenthalt in der 
psychiatrischen Klinik gestorben ist. Bis zuletzt hat der am »Satans
tod« seiner Chefin wie langjährigen Lebensgefährtin festgehalten, 
alle Fragen nach dem angesägten Altarfuß und seiner ( offensichtli
chen) Haßliebe zur um so vieles älteren Frau blieben unbeantwortet. 

Als der geschlagene Ritter J ean-Ludovic aus der Schlacht gekom
men, hatte ein Mädchen seiner Kreise die Festung in der rue St. 
Honore für ihn gehalten- an sie hat er auch Nachricht geschickt aus 
der Gefangenschaft (diese seiner Mutter zukommen zu lassen, 
immer noch in immer noch nicht Madame Rideau, wäre 
ihm nicht eingefallen). Eine Schöne, die ihn schon immer an1rent1m 
melt um der Feurigkeit willen, mit der er angetreten, die zu 
verändern: Jasmine. Die Zarte wirkt wie ihr Name- ein Gewächs, 
an seinem Strauch aufgeblüht, verpflanzt, ein wenig traurig in der 
Stadt, der unerbittlichen, Zufluchtsort vor der Unerbittlichkeit der 
Eltern im Heimatdorf. Das bewegte den Mann, der doch hart 
geworden durch das was ihm geschehen: Jasmine blieb. Eine Liebe, 
die allerdings nur kurz flackert. Ohne besond'ren Anlaß (so man 
nicht einen in dem Umstand sehen will, daß der Mann eines Nachts 
durchdiskutiert mit Gesinnungsgenossen, das Mädchen allein läßt) 
ist sie im Frühling zu Ende. Am Bord eine einsame Blüte - im 
Morgengrauen wohl vom Blumenmarkt geholt in der Hoffnung, er 
wäre zurück wenn sie wiederkäme: Jasmin. 

Drei Monate erst danach erhält Jean-Luc einen Brief von des 
Mädchens über dem er das letzte Mal in seinem Leben -
weint. Der Armen Abschiedswunsch erfüllend schreiben die stren
gen und doch zu Tode Traurigen, daß ihre Tochter, nachdem sie aus 
Paris heimgekehrt, sich hingelegt und nicht wieder aufgestanden ist. 

War Jasmine so sterbenskrank gewesen, wollte sie nicht mehr 
leben, was hat er, der Geliebte ihr angetan?? Ein Gedanke, eine 
nicht zu beantwortende die Cohen sich stellen soll bis zu 
seiner letzten Stunde. auch dafür, daß es eine andere Frau 
nicht geben wird in seinem Leben. 

* 
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Zu dieser Zeit 
Colder bereits 
nach 
ehe 
Vittorio hat seine Geschäfterln 

Mrs. Vic ""'"u.._ .... unsere 
» Colette« in die sctmrnrntn~~en '"''-'·'H" .... H 

schäfts. 

In auf Comrie Castle 
der Schloßherr Cecil weiterhin die H .. , .• "n'""' 

und 
Pachtbauern strömt seit Centennien ein nicht veJrSl~~gc~ncler 
Britischen Guineen in den Säckel der 1mposa1"1te 
kommt dazu ins das nämliche in welchem ein rechter Potter 
seine Zeit aus dem Flor der Schloßherrinnen 
zu küren. Da ruht denn sein blaues den 

achltZehnJlen•~lg~~n Rhonda 
Red 

Rekonvaleszenten kennen und schätzen 
auch Studium der historischen 
um willen. 
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Auf der Ostseite des 

Kern« -

So hält Manfred 100 Prozent der Anteile seiner die 
potertue~He GLmtng<;r auf die Rolle zu nehmen: konkursiert 

zwar das 
Geschäftsführer 

der frühere Manek 
da 

vermag ein Großteil des Firmenwerts J;:,'-'''"''-JLl'-''-""~ 
_._,A,,u ......... a von Gesellschaftern zu ver~oucn1en. 

So im Fall der Fälle aus 

"'"lf-1'~''"'-H.VJ.JLJ;:, ist Neffe Eduard. Lebt er 
Mama die wieder 

U.U.l Li.L'-'H ihren zehn 
der Erbschaft aus Graz wie 
(Y:J werden der Witwe ausbezahlt von der Wiener 
Mitarbeiter der Professor und dazu von den 
sen der Erfinderei N eues ein - »Das 

das Kramer macht einen 
Reichtum in Familien-

22 



Tante Toni schwärmt (wie die Kahns) immer noch vom »guten, 
alten doch Tochter Else hat gelernt aus dem Lebenswerk 
des verstorbenen Onkel Leib: immer stärker wird ihr daß 
allein der Sozialismus, die Sozialdemokratie einen Ausweg weist aus 
den Bedrängnissen der letzten Jahrhunderte, voran für die 
Und so hat sie sich temperamentvoll gerieben mit dem Gatten 
(längst aus Belgrad heimgekehrt), der koste was es wolle - jetzt 
christlichsozial wählt, die hinterhältigen Antisemiten in diesem 
Lager ganz einfach so Manche seines Standes) nicht zur Kennt
nis nimmt. Überdem kriselt's auch auf anderen Interessengebieten 
der jungen Ehe: geht praktisch seiner Wege - die Frau ist 
emanzipiert, kein Hausmütterchen, und den Otto erblickt 
man kaum in der Nun aber wurde Herr Fürst gar mit 

der (leicht Tochter seines 
Äquivalent hunderttausend 

schwer)- so macht Else es (nach heftigen inneren Kämpfen, in ihren 
Dreißig ist sie doch schon) kurz. Die Ehe (kaum konsumiert) wird 
»von Tisch und Bett« getrennt (da gab es wenig zu trennen), ein 
ruhiggefaßtes Adieu. Zur (1920) wird die Scheidung 

Nun stürzt die Betroffene im Verlag sich umsomehr in die 
da kann Halbbruder Richard sich hauptberuflich in seine Reimerei 
vertiefen, aus anfänglichem Steckenpferd zu (gute Tantiemen erbrin
gendem) Professionalismus gereift. 

»Fräulein TrixiIdie freche, kleine Nix' I 
Immer hat 'nen Tick: I sie ist « 

Mit ähnlich meschuggenen, witzigpointierten Texten für '-''-'"H"'""'"''
liegt Maurer gut nicht nur in Berlin schlägt dies Genre Gassen
hauer das seinen von N ew Tin Pan aus in alle 
Welt findet: 

Die kleine Nixe jedoch, die die Richard also bedichtet, 
das »Fräulein v. Nagy« gibt ihm den Korb zurück, den er ihr 
überreicht als sie damals mit Kitty schwanger. 

23 



schon nach einem Zuhause mit Weib 
der huibsches:ten 

... «. 
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da schicken die Deutschen sich 
auch bereits wieder an, Front zu machen g e die 
sie mit ihrem uralten Kasten- und nicht verkraften. 
Bald haben die Parteien 1m Lande denen 

sich erholt von der vom Schrecken des 
drohenden Bolschewismus: die 

Am 11. die neue, »Weimarer« 
deren Taufe ganz offensichtlich 

nicht so recht. 
endlich versagt, es sind die 

die der 

nicht anzuwenden verstehen. 

Vice versa ist schon der nächste 

25 



rebellieren 
Unkenntnis 

m ger1enne1t1, .u • ...,,_,, ... ..,.H 

genen am 
zen lauern auf ihre 
Rathenau Scheidemann ent:gellt 
schick. 

Allein nicht eine dieser Meucheltaten führt zu einer 
Aktion der - vor lauter Demokratie übersieht der 
kratische Toleranz Feinden der Demo-
kratie schleichender Suizid. 

Die vandalistische Wahntat des 
einen industriellen Produktionsausfall von mehr als ememcha.lb 
LHU. "'"'J"' schafft 4 Millionen ein Manko von 
hunderten Millionen Reichsmark an verzehrt eine halbe 
Milliarde des Goldbestandes: das sind mindestens 6 Milliarden 
Goldmark. Nicht denn die klettert am Ende dieses 
Abenteuers deutschen Denkens auf eine Billion. 
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Im August 19 - vier Wochen nach ihrer Scheidung - macht Else 

Fürst, die Maurertochter solo einen Wochenendurlaub vom Verlag, 

von der amourösen Enttäuschung, der ihr zum Schicksal wird: auf 

einem Donaudampfschiff als im charmanten Schlagertext 

von Bruder Richard nicht von einer Kapiteuse befehligt) läßt sie 

sich von einem Mitreisenden den Hof machen, das »gerade geschie

den« imponiert (als weltmännisch) dem kleinen Angestellten (auch 

körperlich kein Riese), auf das »Ich bin aber jüdisch ... « setzt er: 

»Ich leider nicht . .. « - damit erweist Herr J ohann Wollak sich als 

Philosemit, was der Familie seiner Zukünftigen noch recht zu 

schaffen machen wird. Der (überaus ehrgeizige) Katholik, im Krieg 

u. k. 18 gestellt als Oberbuchhalter der Rucksackfabrik am J ustizpa
last bei der Bavaria (»Elsinger & Co«, jüdisches Unternehmen, das 

die k. k. Armeen mit Zeltplanen, Tornistern etc. versorgte) im 

Frieden sich nur wenig um Politik bekümmernd (wenn man nicht 
jenes »Fähnchen nach dem Winde« als solche möchte bezeichnen), 

will hoch hinaus. Sieht wie's im Hause seines Chefs hergeht: das 

gehobene Mittelstandsbürgertum ist sein erklärtes Ziel. Singt sich 

ins Herz seiner Auserwählten (munterer Tenor, trällert emsig die 

Schmachtfetzen von »Maurer Musik«), umwirbt Mama Antonie, 

überzeugt den Richard, den Schwager in spe, daß er (der drei Jahr' 

Jüngere) der Richtige ist für Elschen. Im selben Herbst noch schrei

tet man zum Standesamt, hat zuvor erstaunliche Schritte getan: Else 

trat aus der mosaischen, Johann aus der römisch-katholischen 

Religionsgemeinschaft aus, die zukünftigen Kinder (geplant) will 

man evangelisch erziehen. Ausweg aus dem Kampf zwischen Rom 
(das recht offen die Österreichische Gesellschaft gängelt) und den 

Und Sommers 20 entbindet die Frau aus dem Landaustamme 

eines Knaben, den man auf den Namen Hans taufen läßt: ein 

bißchen klingt das nach christlichem Stammhalter19
, ein fast-Johann; 

· später trifft das erwünschte Mäderl ein: Peter. Der 

als Neugeborenes, so wird er von der Mutter nicht zur 

Taufe gebracht, sich in der herbstlichkalten Kirche nicht obendrein 

noch zu erkälten das Kind wieder gesundet, holt man das heilige 

Sakrament nicht nach). Da bleibt der Bub konfessionslos, und er 

muß bis zu seinem sechsten Lebensjahr Stirnfransen tragen - als 

geplanter weiblicher Nachwuchs. 
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Bei uns'ren Leuten von Wien bis Berlin setzt sich in 
durch. Die 
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Wie hat doch der ehrenwerte Herr Staatsanwalt befunden 
betreffend den Hochverräter Hitler?: 

Und bereits Ende 
in der rückschauenden L...< ....... ".~HH 
blik Was hat dies n"''' 71

""
1rt-

das demokratische 
entscheidenden Rechtsradikal

m<t1~~~eb>enae Partei in den 
erschienen auch die 

durch 

Der Art unbemerkt von der breiten 'IH~m::ucnK.en:- insbesondere 
der des hat die deutsche Reaktion den bereits in der 

wenn dieser Umstand von den Verantwortlichen 
.._,~-"'-~""''H"'-1''-'-'-' in - in der ganzen Welt ganz einfach 

bej~nJcte11, nicht zur Kenntnis genommen. 
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Neben Berlin, wo Kern jr. mittendrin steckt in der »goldenen« 

Aera- seine Kudammboutique ist zum Treff geworden der Lebe
welt, die sich im Charlestonfieber durch die hundert Bars und 
Cabarets der Spreestadt tanzt auch die - furoremachenden 
Lesben, die »kessen Väter«, monokelblitzend, kurzer Herren
schnitt, bleich geschminkt, kleiden sich bei Arny ein: auf ""''"''"'""'u" 
ist jenseits des großen Teichs zum Nabel gereift langUJn.ter-
drückter Lebenslust. 

Dementsprechend exhibitionistisch die Palette im 
von Chicago. Das quillt über von Lust und Liebe, am 

Leben und zum Alkohol, zu Koks und Schnee: Heroin 
heißt die - und 
Vittorio Coltrone ist unter 
ihr verdienen. 

»lf I don't Mac does!«22 

Das ist Vic's statement23 auf Goldy's Vorhalte, daß er die Vertei
lung des Zeugs im Lokal selber übernommen hat, damit dealt, denn 
wenn er' s nicht tut tut's eben Mac, wie die Italiener die nordische 
Konkurrenz rufen: den Schotten, den Iren und die übrigen Koloni
sten eben. Der Laden läuft, die Musik ist hot, die Girls crazy24 und 
die Süße vom die mondäne vermittelt der Kundschaft als 
>Colette< einen Hauch von Paris und La France, der doch aus 
Ludinovo, Russia weht. 

Während in Deutschland für die große Mehrheit der Menschen 
die Jahre kaum golden (die Arbeitslosigkeit, der 
die Zusammenstöße zwischen den Rechts- und Llln.K:satmc:n 
die Straßen - vornehmlich in den Arbeitervierteln der Städte), ist 
in den USA kein sogenannter Nachholbedarf, verursacht durch 
den Krieg, zu registrieren: das ausschweifende Leben basiert da auf 
einer, eben erst kreierten Traumwelt (mit ihr das Zunehmen der 
Nachtszene), dem steilen des (breitenwirksamsten) Sek-
tors des großen Geschäfts Unterhaltung, den cir-

censes (»It's No Business Like Showbusiness« - jene von unse
rem anderen dem Berlin in Melodie umgesetzte Schlagzeile 
sprießt zum Evergreen): des Kintopp, der Running Pictures, der 
Movies. 
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den Horror in den we1ta11t12:'em;s· 
Grauen in der Kehle vor den ;:,olldalten, 
weJh12:etan - dann die was deinem guten Großvater Hirsch und 
Onkel Mendel GOTT hab' sie beide die uns, 
deinen Eltern schier den V erstand bis uns die Gefahr der 
Stunde ermahnte und wir mit der Tochter über die Felder die 
Freiheit floh'n. 

Das schreibt Rebecca ihrer Golde und sieht ihr Leben wie einen 
Roman vor sich ablaufen. 

Die r;-tu:cte,tzct.Je HLILLHILLI. 

Mamme 

sehen. 

mehr als einmal am Zusammen
der über drei Werst sie und das 

bereitet in der 
studierte Schwa
lUtUs(:nen Men-

- auch wenn die 
die auch sie immer 

neue wird 
zum Glück der Menschen. Aller Men-
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Die Deutschen treten zur Mitte 
der 

s1e 

obskuren 

zu benehmen, 
ZU1ruc:kd.rel1en wollenden Kaste ihr 

ent:sp1~ecJ1Jer1d- kaum 
den Großgrundbe
Kirchen (und beide 

am da die Deutschen 
"''n"'""xr"'c'"" nur für Kaiser und Vaterland 

töteten sondern auch Gott- christlichen versteht sind 

vorherrschend wie zuvor, daß Groß- und das mittelständische Bür-

gertum hat das der der arme Mann zu kuschen wo es 

um die wahre geht, die des Volkes durch das 
»Volk«. 

Ljuba schreibt an nach daß sie es ganz einfach für 

nicht mehr normal wenn die deutsche Nachkriegsrepublik, die 
Sozialdemokratie gar, den Militaristen Hinden-

zum Hüter der Verfassung bestellt. »Das 

grenzt schon an 

Was aber tun die deutschen Hebräer? Ein doch 
in Tat, Wort und Schrift gegen 

in der einer unter 
mit der Schreibmaschine 

eme 

Mit diesen Worten wird einmal ein denkender Deutscher den 

Feldzug umschreiben des Dr. Kurt Tucholsky. Und dieser Deut

sche, der - unehelicher Sohn eines Juden, den er 
(seltsamerweise) geheimhält und (verständlicherweise) bald geheim

halten wird - reimt nach Abschluß des vierjährigen Verbrechens: 

34 



»Wenn wir den Krieg gewonnen 
mit und Sturmgebraus -

dann wäre Deutschland nicht zu retten 
gliche einem Irrenhaus.« 

Dies Poem endet mit dem Satz: »Zum Glück gewannen wir ihn 
nicht ... « -fast aber sieht's so aus, als hätten die » Wirs« den Krieg 
nicht verloren. 

Allein die einflußreichen Israeliten im Lande stehen eben nur zu 
geringem Teil im Lager des Fortschritts- von den restlos Assimilier
ten, den forschen Frontkämpfern (die es überlebten) ganz zu 
schweigen, erweisen sich sogar linke deutsche Juden (oben und 
unten) als allzu deutsch. 

Was war W alter Rathenau, der mit dem Leben bezahlt hat, im 
Grunde anders als ein restlos »Assimilierter«? Hatte er- der Sohn 
des Ingenieur Emil Rathenau (Gründer doch des AEG-Konzerns, 
dessen Generaldirektor Walter dann geworden) nicht de facto die 
Sache der Rechten besorgt, die Sache des Kapitals, hatte er (und sein 
Mitstreiter Jakob Riesser, Neffe des Gabriel - dieser weltbekannt 
geworden durch seine »Kaiserrede« in der Paulskirche anno 1849, da 
er auftrags der Nationalversammlung Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen die gesamtdeutsche Krone angetragen, die der ja nicht 
gewollt sondern auf seiner Berliner schießen ließ) nicht stets die 
Juden, die Juden seiner Heimat als einen »deutschen Stamm wie 
Sachsen, Bayern oder Wenden« den nichtjüdischen Deutschen 
schmackhaft zu machen gesucht, das Ostjudentum abgelehnt, dem 
er selber entstammte - auch noch als der »Stamm« der Antisemiten 
grausig grölte: 

»Dem Rathenau dem W alter 
blüht kein hohes Alter! 

Knallt ab den W alter Rathenau, 
die Gottverdammte Judensau! « 

Welch Geschäft am 24. Juni 22 im Berliner Grunewald besorgt. 

35 



Erkenntnisse 
erwachsen aus 
Rechtsanwalts ser;rut;~scf.Jen 
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deutschen Sozialdemokratie 
des Aomp-s/:J(?r!!~er 



tbern(~hrne11, Finanzminister im Kabi-
;::')CJ1elaeJnann, forscherNational-Liberaler-auch dem 

brav'bürgerl:Lchen)DP~u~--"~··~· 

der dritte Minister mosaischer Mutter in der ersten, der 
leitete im Kabinett Scheidemann das Schatz

der Kaiser so zuget:an), 
Minister aus dem Amte ge~>cttie<1erl, 

'-''"''""''''-H mochte. 

hatte 
und 

Preuss schließlich. Bis 1918 Staatssekretär im Reichsamt 
der bedeutender 

historischen Konfe
beiwohnte. 
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In diesem Konnex sieht Cecil noch einen Herrn - den 

ersten Gesandten des neuen, klein- nicht gesund-) 

geschrumpften Austria in Berlin: Ludo Hartmann. 

Vater Moritz hatte 48/49 bis zuletzt in der National-Versamm-

zu Frankfurt pro in das 
der Deutschen nl'lri1Pt"l-

übernahm es das 
ihn zum Vertreter in der 

tle·wul1~t:sernSJJaltere1 im Rot-Weiß-Rotländchen nistet selbst 

~-''"''"."'"U"'-'- Fakultät: 
indem er ein Anschluß seiner Heimat an 

das nun sozialdemokratisch gesteuerte, würde den 

Anschluß bedeuten an den internationalen Sozialismus. 

Hartmann - so befindet der Potter- ist uo:ng,~ns 
daß der 

über all dieser Politiker 
von Ljubas 
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In Wien hingegen, der Stätte, da auch der übernationale -
Zionismus seine praktische Physiognomie erhielt, dem Ost 
und da Germanen und romanische H-'-~-H"'"'H'--U 
Donauländer, dazu aller Himmelsrichtungen >e1Jl1gt~scihmlol-
zen< werden, grünt (zaghaft noch aber auf gutem 
nichtnationalistische Idee. Zwar von der rechten Front 
doch zul{urt±tsträ1chtJ 

1923 hat' s begonnen: der junge Graf Coudenhove-Kalergi (euro
päische Nobelmischung) legte mit ein paar Sympathisanten den 
Grundstein zum Gedanken, der (jüdische) Hamburger Bankier Max 
Warburg gab Geld 60 000 Reichsmark (ein kleines 
der Zeit), und Prälat Seipel, der zum Bundeskanzler des 
avancieren sollte, dem ganzen seinen Segen. 

DreiJahre danach der erste Eurokongreß in der Geburtsstadt der 
Campagne, Hoffnungsschimmer dem Erdteil, dem mit dem asiati
schen verbundenen, der seit tausend Jahren nicht mehr zur Ruhe 
gekommen durch kriegerische Auseinandersetzungen zwischen sei
nen Völkern (mehr deren politischen Manipulateuren): 
Gegenpol vielleicht zum amputierten Völkerbund - der ohne 
Rußland und den USA. 

Keiner der Enthusiasten in Sachen Europa kann 
in sechzig Jahren - trotz dann teilweise überstaatlichen 
der Mittel-, Südeuropäer - die nationalen Interessen der 
einzelnen Hoheitsverwalter wie der (wirklich wild T[,,.,"h"".-.... r~ 

Lobbies hartnäckig gegen die des Bundes werden stehen. 

* 
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hei1-tHsc~le1ChiS-\Je:sp.-:mn den ersten 
nocn~;te11. hohen Mitarbeiter 

Menschen aus ländlicher '"""' .... ..,._,, ..... , 

den neuen Staat tragen, mit germscmcen uerm11en. 
Aktion ist die 

::,o'WJc~tstaat:s, die nur blutig verbunden der 
dem Tod von Millionen, die schlicht ver-

in diesen inneren umkommen über die 
Die Bauern wehren sich mit dem Mut der 

Pr'J•un"'tlnna wahrlich gegen die K.c•llektrvierurl2:J' 
nannten konterrevolutionären 
ihnen unterschieben und sie deJment~,precJ1er1d dezi.mien~n 
aus Gründen der bäuerlichen 
für die ............. .._,", .I\Jernstun1ten1ehlmc~r 
ist ohnedies 
beerntet), denen eoc~nH~ne J:\.c>He:ktllVH~rung 

die Basis 

po11t1sc11er Gedanken hin zu einer 
'"''"'' ... ""'"'"'">- »-ist denn nun der Unterschied zwischen 

und dem roten Väterchen. . . und der 
aller nicht an den bösen Vorsatz 

vp•·cn.rht der Frau und Mitstreite-
rin dessen man und 

det~glE!lctten Phrasen mehr. Chavele aber 
Mtttte:rct1en Rußland vom 

geraten und auch von ihren 
gutes über die mit welcher denen die neuen 
schiks, eben Wie den christlichen 
wollen auch den das Volk« verhöh-

besseren 
postir<1Jlsc.heJ1, und sie steckt mittendrin in diesem Teufels

so Vater und Mutter noch in der alten Heimat wären-
auch diese vernichten müßte. Denn die würden ihre n 1 e 

einer neuen, die Blut und Tod erntet. 



»VOLK OHNE RAUM!« 

Dieses der Wahlspruch der unentwegten Kolonialisten- nun auch 
nicht der jungen ·'-"-'-~-'uuH.n.. 

Der der (angeblich) ohne ist das »deutsche« Afrika: 
spät - , ... ,__,,_,_.._..H ........ ,_ erst nach den anderen Eroberern, den 
sehen, 
belgischen, italienischen- Deutsche Reich (unter 
Bismarck Teile des Schwarzen Kontinents; entgegen den 
geschäftstüchtigeren die sich da leichter taten, ganz 
einfach die Menschen aus diesem Raume rauben ließen und sie zu 
Sklaven begnügten sich die frommen Deutschen, die Kaf
fern umzuerziehen zu gläubigen Christen (der Deutsche erzieht nun 
mal mit sie zu Dienern, Kleinsthäuslern und selbst
verständlich auch zu Soldaten zu machen. Die (schier unvorstellba
ren) Grausamkeiten der neuen Ausbeuternation begangen an Ort 

und Stelle Negerstämme ausgerottet), 
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zu verheimlichen. Der Süden 
minder heuchlerischen) 

man teilt, deren 
man verehrt. Unverhüllt 

der schwarzen (auch von den übrigen 
eine Politik der krassen Ungleichheit getrieben (im 

· die in die menschenver-

Da hat das Zweite Reich sich Mitte der 
.1 aJJrrmrtae~rts »interessante Territorien« ,",; ....... ,"'"-~

J'e~;enaeJrr, in denen etwas zu holen: AJV''-'-"H'-''~'-"'~L·--, 



Rund 70 Millionen leben nun in den Grenzen des 
deutschland, der etliche Millionen im Osten sind zu 
»Volksdeutschen« geworden Wolgadeutsche wie Ost-Schlesier, 
deutschstämmige Polen: »Polenpreußen«; zuzuzählen die strammen 
Sudetendeutschen, die sich eigentlich »Sudetenösterreicher« müßten 
nennen. Aber man fühlte da stets deutsch, vordem eben deutsch
österreichisch, spielt (ist bisweilen auch de facto) 
Minderheit durch gewisse Agitatoren von rechts aufgehetzt 
die Tschechen, Slowaken, Böhmen. Und natürlich gegen die 

Jene 70 Millionen nun, die im Reich verblieben (die Majorität 
derer) fühlen sich also ohne Raum. Wiederum von den »rechten« 
Mitdeutschen zu ebendieser Annahme verleitet. Ljuba Manasse und 
Cecil Potter, die das Problem von außen sehen, untersuchen können 
(nicht den Sprüchen der Raum-Manipulatoren verfallen), sind sich 
einig, daß das ganze eine dreiste Politlüge darstellt: Rauni ist in 
Deutschland in concreto40 ausreichend vorhanden - man lechzt 
schlicht nach den Schätzen, die das einstige Kolonialreich »verwal
tete«, und die jetzt nur teuer zu erwerben von jenen Mächten, die 
Deutschlands afrikanische Besitzungen unter sich aufgeteilt. Den 
Siegermächten. Da wird der Schlachtruf nun umfunktioniert zum 
Expansionstraum Richtung Ost - denn die schwarzen Räume eines 
Tages wiederzuerobern, wär' denn doch ein zu abenteuerliches, 
schlecht zu verkaufendes Ideal. Was wunder, wenn auch der para
noide Phantasieschub Adolfs und seiner braunen Bagage41 in Direk
tion Europas Osten trägt, die »Brüder und Schwestern« dort vom 
»slawischen Joch« zu befreien, sich das weite, fruchtbare Land bis 
hin zur Ukrainischen Kornkammer zu ersehnen, auf die Österreich 
anno 18 mußte verzichten. 

Daß aus solch Wachträumen bald Realität würde, kann die Chro
nistirr kaum ahnen. 
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Diese erhält erst zusarnrnten mit einer zweiten aus 
dem Cohenhaus Alte Pasewalcker 87 am 
desselben nüchtern. 

Kern 

Dez. 1 

Halbschwester 
Brief Tante 

a.!ua.!J!HA! der Ehe-
des Wit-

ae.sg1e1c:nen einen zweiten 
Pril"t"O"Pcr·h"'tt- vermachte- den tr·su!et>o

auszubezahlen. 

die Chroni
von Karoline , .... ~~~~L· 

Kind zu 
einen notariellen Akt in welcher be~;tlrnrnlt, 
Sohn Aaron-Arnold in den Genuß einer Summe von einhunderttau
send Reichsmark des Wertes des alten Unter

des Testator Ableben - die 
.a..uJua.•J'-'' se1 
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Prohibition. Das US-Alkoholverbot schafft 
Den den 43 

er mischt mit im Sc!1muggel 
;)C!lut)Dt;~n und Badewannen uaneJruscn1~r ,..,,...,'", .. "'''"' 
abenteuerliche Art getJraut, 

mit abenteuerlichen 
hier in 

über 
und er hat ja so eine 

15uszn,ess. Das »Little Palermo«. 

so ..... ""'"'"'"•"'" 
daß unter'm 

Zweireiher den Saft an Land oder vom Lande als einer 
in der Reihe der handelnden Vordermänner für seine insel
ithakischen Landsleute werkt. 

Die Konkurrenz in diesem Geschäft unter 

1 oc~hama.an Diamant rein 
"n-,,.,. ... n,.. von einem Halbdut-

Von seinen 
invitiert: einer will andern schlicht Tricks und geJhe1m1:s 
entlocken um den neuen 

» Get this Colette! « befiehlt der Diamond einem seiner 
rr""""''c·-, und der baut sich der Bar vor auf. »The boss 

f<'Yi>W /'/-1"11 , , , (( 46 

fühlt sich gar ein 
..;.,.,,..,crct-<> .. ,...h,~+ ihr - wennauch 

Pr~>hr·11n,cr über-
mitteln Mister ihm 
das Sizilianerblut in 
dermaßen daß dessen Hirten unisono ihre br<:ttp:tan.neng~=-

Greifer an die Gürtel 
bis Vic zwischen den L.Ja.J.H1\..H, 

h<>•nrr,,...,,,..,.il(r· » This Colette is the weiter kommt 
er im denn die (mit Blick die ..VH-.lH•CU~,.~ 
keit der Bekanntschaft klärt auf ihre Art. 
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lacht hell umarmt und die Kanaken 
lassen die Kanonen im Halfter. Man nimmt zu Dritt a ""'''H.l''-'L'-'-'-

läßt sich küßt sich am Ende wobei der Boss die Colette 
den nicht abermals auf die Palme zu 

Und zu guter letzt nimmt der Zwischenfall für Herrn und Frau 
narrn,anag~~r noch einen recht erfreulichen Mr. 

auJtgekautt an emer 
~5'.'"'''"''·"'-' wie das 
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Die Mitte jener hektischen, röhrenden, gierigen 
sieht außer den, weiter um ihren Sozialismus streitenden .lY.UJ·"''"u. 

meers. 

werden Chavas Zweifel um die 
sie diese ihrem 

kaum 
.l\.r1egser1ae hat 

erträumt sich nun weiter Pro-
- nur Trude und die alten Wiener wie ihr kampfes
Sohn Eli sind weiter in Erwartung, Erhoffung der Erfül

Zionssehnsucht: des Staates am Gestade des Levante-

Doch sorgt die politische m die 
Inthronisierung Hindenburgs und semem neuen 
Anhang verständlicherweise aus vollstem Herzen für 
eine gewisse bei welcher jedoch nicht au:SZllmacJhet1, 
zu erfühlen, was diese Welt in Zukunft noch alles erwartet. 

Allein Gelehrter Cecil, der nicht nur aufmerksam den großen 
Streik auf seiner Insel vom verfolgt sondern den Blick 
auch scharf auf Cousin Kerns Heimat wirft, macht aus seinem 
Herzen keine 1\/lr,rri,Pr<::rr,, 

Denn Potter bagatellisiert (entgegen der breiten 
lichkeit) in seinem Brief die aufkommende »Bewegung« der 
deutsch-Völkischen hin zu Faschismus nicht. 
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Auch in Wien ist die Zeit nicht 
Cohenkreis. 
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Ein Bruchteil doch 
schauliehe KH:numg 

einst Sir 
heiraten 

da 

aesg1e1c:ne:n Potter-
die Braut jung- und 

bntarmtschte Nachkomme der Mischpacha 
erstm<:tllg seit auf dem Schloß in 

Ausersehen ihren Nobelast dem 
dereinst wieder -:~n·t711nt·rr.ntf'n 

Die deutsche Linie unserer schickt sich an, we~nnm<)gl.lch 
noch deutscher zu werden denn zuvor, das 
der böse Bolschewismus scheint Wf~lt~:ehtend ~::.·.._u,:uHu. 
Mädchen und Karolin- v!.)'J.V.,.~ ..... g.leH:nc~r :::,lpJ:)engenel'atJlOn 
werden 

Zur nämlichen Zeit verändert sich die Basis Daseins der 
den Richard uns'rer 

von Grund auf. Wie so vieles im 
alles sehr hat Zahnweh. Also wird sie 

von emer Ballettdamen zu Dr. Robert Liebmann rekomman-
dessen Praxis am Donaukanal - der Dentistendoktor 

den seine fesche Patientin 

so 
Weisheit über 

sich nicht einstellen, weil der 
Witz und ein wenig (jüdischer) 

Beatrix kommt wieder zur 
wiederum Dr. LH!Dnlan:n 
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Ein liebes Wort 
Trixi 
hinten 
locken. 

»Warum das Mäd'l nicht ins Kinderballett?« 

»Ist sie denn 
als der Besuch 

»Hurra! 

Trixi ist 
Sie 

»Schon an 

Tanzerin??!« 

'-'~-LL ~C> CHL' ist 

Wartezim
seine Gertie 

bel~e:etrEtei1, Gertie mosaisch erzogen - -

.. ?« will frech 

wissen vom Verehrer ihrer schönen und die errötet wie ein 

iVl<JtacneJn, dessen 
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get)llebel1) - welche 
h"''''~-"'"',." . .., soll zur Lebenser-



Die - alarmierend ansteigende - Arbeitslosigkeit in ..L/\.-U'-''"'u"'u''u 

und Österreich ist ein Fressen für die Ultrarechte. Hatte man bisher 
rigoros den Juden in die Schuhe geschoben, was an und 
»Unterdrückung des Deutschtums« alles so anfiel, sind's der 
Semitismus und der Marxismus Prügelknabe soll hohes 
Alter erreichen), die für das herhalten müssen. 

Wieder sticht ins Auge, daß das deutsche (wie das österreichische) 
Proletariat keineswegs in seiner Mehrheit im linken steht: 
massiv zumeist suchen die Arbeitslosen der des Systems der 
Krisenmacher ihr Heil in den Reihen der Nationalsozialisten, die 
bald - gemäß Titelzeile des, allerorts Fahnenliedes ihrer 
SA - wirklich als »fest geschlossen« 54 werden können: die 
»Sturmabteilung«. Diese Kampftruppe Nazis (so Hitlers Partei-
gänger jetzt nur mehr genannt) wird in einem der zäh 
geführten Zusammenstößen mit Kommunisten einen ihrer Männer 
verlieren: den als üblen Schläger und Zuhälter polizeibekannten 
Wessel. 

Eine andere (eher glaubwürdige) Version über sein U8th11:1gt~hen 
lautet auf »Abstechen« huröser Gründe Horst 
bald als Held und Märtyrer durch Absingen 
ert werden soll. 

m diesem Berlin weiß von den so 
viel - wie hunderttausend Landsleute so 
Society auch. Er hört zwar laufend von Keilereien der Roten mit den 
Braunen und der Polizei, die aber zumeist in den Arbeiterbe
zirken der Stadt (W edding, 

urlturstendam,m, 1m 
Friedrichstraße herrschen tnedl~nse:erecht,~re Lustanae. 
da und dort ein Mensch 
NEHME von 
Millionen im Lande) von 
strammen Schupos aus dem V er kehr gezogen, abgeführt die 
Ruhe der Reichshauptstadt nicht zu stören. 
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Die bemuttert 
und Hansi narnmtert 

~cJtllagooers in den 

»Der der Anstreicher wird mit seinen Nazis die 
nicht verändern ... « 

dieser hohen 
mannsvon semitischen atmet 
würde sich schon zum Guten wenden. 
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In Arnsterdam wird anl;?:et>aut. Am Haus des '1r~n~•n':l•ur,P1 in der 

Rathausstraße. 

54 

Anwesen um die 
.._u~-•n,:u.w aus Rembrandts 

Gebäude grenzen einem 
umschließen den kleinen Gar-

öurge~rrrtel~;ter der Stadt in einer weihe

man das 
Leben des niederländischen Sohnes der 

Amsterdams ver
vor zweihundert 



»D'ya guess we can sell a chick with just a fruity loincloth around 

her hips to the Krauts??« 59 will Vic Colder von der Gattin wissen, da 
eine ebenholzfarbene Tänzerin-Sängerin in der Agency aut:ge1:aucht 
ist und nun im »Palermo« die Herren von den Stühlen 

hat über einen Strohmann in Berlin Geld m 
dort (in Kompensation gegen guten, 

- und die Schwarze könnte da doch eigentlich Furore 
machen bei den das teutonische Showbusiness zur 
Schau Auch Goldy sieht keine Hinderungsgründe: topless 

Germanen ja reizen. J osephine Baker. 

Ein Monat nach diesem ist die Sache angeleiert. Die 
Colders haben für eine Kabine gebucht auf der 
»Prinz (von Ballinreederei) nach Harn-
burg, wollen die Reise der Cohenwanderer von 1900 in umgekehrter 
Direktion unternehmen- und nicht als arme Emigranten, nein: als 

»Berlin - here we 

vier wohlverdiente 
chen kann oe~~1nne1rr. 
Sam und New entgegen: sie werden ihre 
nys - Giuseppa und Becca - auf den Kopf stellen, die 
Umberto und Abe- um Taschengelderhöhung anzapfen 
Mehrkosten in der Stadt der skyscrapers. 61 Und die 
glücklich, die Kinder die City von "--'"·L"'"'F.V zu besichti-

. auszuruhn von »A.C'.s«. Izzi den Laden 
wird der Clan 

sam nach N ew Y ork reisen, von wo das ja ablegt. 

Golde die alten Eltern vom Greyhound62 auf. 

» What's the matter will Pappa Chicago conquern... fällt 
Signora Coltrone den Beiden um den Hals, staunend über die 

Adjustierung ihres (immerhin hochbejahrten) Vaters: karierte 
Hosen, offenes Hemd, Schirmmütze, riesige Sonnenbrillen. 

Uncle Sam himself 64 
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Gatten -

serviert. 
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Mrs. Colder hat noch hinter den Kulissen zu tun sie 
Floorshow: Miss - und in 
Minute tritt die kleine Tochter der ins Licht des 

ihre alte Mamme von einem Schock den andern fällt: nach 
dem Fusel Goldes Dekollete! Wenn das eine Ehefrau hätt' gewagt im 

» Ladies and Gentlemen: zne 

ew:rn1an,n im Publikum hat schon 
bewundert: zu wirbelndem 

oder sie 
sie auf 

als Haut und der 

Die ist in Gedanken ein 
wie die Baker mit ihren festen dem chicen 

- tatsächlich außer Rand und Band. Und selbst 
enthusiasmiert neben ihrem 
beim Anblick dieser emz1~;an:1gt~n 

dessen Blut 

Keine die Baker wird Berlin einnehmen. 

doch endet der Abend denen der 
Als der Bandleader ver·mrnmt, 

und wer die zarte, alte 
stimmt er- der tielnJa.miJ1, 

David Gutmann aus der Francisco 
den Staaten >Goodman< Jener 
Klarinette bläst Land, eine von der 

östliche Weise an, die 
macht: »A Mamme«. 

Und da die Zeile » ... durch Wasser ünd wur 
ihr Kind«76 schluchzt die Mutter auf, nassen 
hlrLUb1er!ac11elJt1d, um deren - wie ihres Mannes 

aalrontge,tauren vor Teufel und 
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» Well there are 

Arnold hat seine Base Golde brilliert mit 
ihrem Deutsch: und Vic hebt die Arme 
zum anläßlich des .t,rr1ptanj;s k:lls<~rV\ret1:erJJctten - Himmel. 

sole mio!« 

»Kitsch as Kitsch can .. . «kontert der 
Taxe 'ran und führt seine Gäste 
er natürlich in seine perscmttc.tlte 
die Leibnitzstraße. 

nimmt 
zur »Pension Marhold« in 

die von Rochow hat vor zwei Sommern 
rw:lu~eb•llebeJn, nähere 

an der uninteressiert 
übernommen, mit dem Hausverwalter die 

auf den Namen Marhold abzuschließen. Er ......... ~,.,_"L,L'-'L 
Summe als damit der Stine ihre treuen Dienste im 

Hause Cohen zu Stettin zu die ihr der Dienstherr mit 
dem ordinären Lohne "UP.lro-r\11-.c•n j;,.LUU.fJ~''-'· 

»Welch hohe Ehre!« läßt Tante 
sich 

sozusagen als Fürstensuite 
bad - Kristin' selbst haust in 
sich an Räumlichkeiten o-""'""'"''"~nr 
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»Mister Colder and I- well wir sein gerührt über die herzelike 
Aufnahme!« gibt Goldy zurück und Alles strahlt. Wie der Himmel. 

Sofort serviert Stine (man ist doch die Nacht durchgefahren) ihr 
berühmtes Pommerndejeuner und Frau Colder rühmt, seit Ludi
nowo nicht mehr so gut gefrühstückt zu haben. auch dem 
Gatten mundet es, wennauch ein wenig fremdartig. 

Nach einer muß Arny sich verabschieden, seme 
Modeecke aufschließen- er ist Strohwitwer, Rudi hat nach 
nach Leipzig müssen, der alte Vater ist verstorben, die Praxis will 
weitergegeben sein, die Mutter allein mit der ganzen Verlassen
schaft. So hat Kern nun für Zwei zu schaffen. 

Zum Mittag (Vic hat sich - mithilfe voh Dolmetsch Goldy - mit 
seinem Geschäftspartner verabredet, Direktor des 
wo die Baker deutsches Debut geben soll) holen die Amerikaner 
den Cousin ab von seiner Boutique (daß Cousinehen da rasch ein 
paar schicke, teure >Schmonzetten< ersteht, wie die Berliner Fach
welt jene unnützen und von der holden Weiblichkeit sich so gern 
kaufen lassenden, modischen Märchendinge nennt, ist verständlich) 
- man speist (standesgemäß) im Kemp?8

, dann geht's auf große 
Stadtrundfahrt. In einer Pferdedroschke, die Sache richtig zu 
ßen; und Mister Kern gibt an mit seinem Berlin er, ein Zugereister 
wie der Großteil der Spreeathener seit der Hugenotten Einwande
rung. 

»Woll' wa die Herrschafn nich' zu's Knie führ'n, denn könnse 
runtakieken übern Stern ande Lind'nl«79 

Der kesse Kutscher bringt dem Gastgeber mit diesem Angebot 
zum Ausdruck, daß er ihn für einen echten nimmt, 
und Arnold ist stolz im Schatten dessen breiten Rückens, dem 

der thront. 

zockeln durch die Grolmanstraße, die Kant- über
.,,,P .. I'•nr1 zur Hardenberg-, wo man auf den Platz rollt, da die 
schlicht Ost-West-Achse genannt (sie führt aus dem alten Osten der 
Stadt über den »Alex« durch's Brandenburger Tor hin zu ebenjenem 
Großen Stern und weiter westwärts Richtung Alte Heerstraße nach 
Staaken) sich teilt, ein Knie macht 30 Grad nach rechts, wo's 
hinausgeht ins schöne Spandau. 
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so arriviert 
Arbeiten am 
Gesetzen eben nicht vernch1:en 

nen: 
zwe1 .L/ l.I.LL.LHU. 

vuetheatern etc. 

Wenn nun die Antisemiten 
daß all diese Etablissements 

- allein 
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aut~erge~-,vo"nnJllCtlen Wirken deutsch-

die 
hinaus ist er eben Inszena

Thea-



Zeit läuft eben sein Problemstück »Krankheit der 
der Allerwehstenor 

im Deutschen Künstlertheater Kaisers »Zwei Krawatten« über die 
Bühne mit der Musik des führt im Großen 

Enc ChareH 

_._,.,_,_.._. "' ..... des auch-Stars Max 
wie keine vor und nach ihr. 

-'-'~-''V'-"" auf 
des Bertolt 

abt~stlmrner1d.E~n - Musik 
Ganz Berlin summt schon die Melodie vom 

Haifisch seinen Zähnen und dem Messer des Mackie und die 
der Hebräerhasser weiß noch daß ihr emes 

auch ihre der Bretterwelt und 
vernichten solL 

in der 
Da wird 

ausgt~namctelt und zuletzt mit einem 
oes1egen. Und Schuch lädt seine Gäste sich die 

aber 
.... .,.,,"'--''-''"' - wennauch in etwas dann unter-

den Colders den feinen Unterschied zu verdeutschen 
und 

auch schon der ur1n'7H,.., 

TH""'"'''"""',., Lokal 
Fritz 

was sonst.. Humorist, seine Wortwitze 
mezza voce zum besten zu 
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Und gleich tönt's von hinten aus dem Zuschauerraum 
antwortet Grünbaum leicht »Wenn achbin 
schon schlechter ... «- das Publikum 
Pointe. 

da er mit einem 
Mann forschen Blicks aus 

Tödliche Stille doch Grünbaum zieht die 
Blume aus dem l\.rtot)tl<)Ct1, und er reimt. 

»Hier die Rose da der ...... ~'"'"'"''"' 
hier -dort der (( 

Aber er muß nicht zu Ende reden die Brettlbesucher wiehern 
vor als hinten im Saal ein paar 
des zu randalieren Dej;mneJn. 

Freie. 

suchen der Direktor und dem Italaamerikaner 
Coltrone den Grund des Vorfalls 

»Anti-Semitism - what's 
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Die »Ha Schomer Ha T zair« 84
, die Jugend- und Kibbuzbewe

gung in Palästina verteidigt beharrlich drei Dogmen: integrierender 
Bestandteil des proletarischen Weltlagers zu sein mit der UdSSR an 
der Spitze: die Forderung einer bi-nationalen Staatsgründung (unter 
Ausschluß jeglicher Möglichkeit eines allein-jüdischen Staatsgebil
des); Förderung der landwirtschaftlichen Kolonisation und des Pio
niergeists. 

»Verrat am Zionismus!« schreien die Einen, jene Herzlisten -
»Der einzige Weg zur Verständigung mit den Arabern!« die Ande
ren, die Borokhovisten. 

Eli benUrigehört der ersten Gruppe an. Obschon als Kind von 
der (sozialistisch-zionistischen) Gemeinschaft in Nahalal und den 
Eltern im Glauben an jene drei Devisen erzogen, ist er eben als 
Jüngling zur, eher radikalen, chauvinistisch verrufenen gesto
ßen- (da er seinen Dreißig zuschreitet) bereits alter Kämpfer 
für den allein-Jüdischen Staat, hat er nie dem Ruf »Proletarier aller 
Länder« Folge geleistet: für ihn hat der Part des Diasporajuden
tums, der das Land der Väter zurückerobern will, nichts zu tun mit 
den Legionen des unterdrückten vierten Standes in den alten Heima
ten, sein politisches Zielliegt eher rechts. Das uralte »be schana be 
]eruschulajim« 85 wird von Seinesgleichen wörtlich genommen: die 
Hauptstadt von wie die neue Heimstätte der sich 
gemäß Herzls Worten nennen soll, wird 
heilige. 

Doch auch von Heiligkeit oder einer ausgeprägten Sehnsucht nach 
solcher ist bei den jungen Sabres86, den ohne Betreuung durch den 
Rabbiner, ohne Schül und Cheder87 aufgewachsenen jüdischen Palä
stinensern (was sonst sind sie Augenblick?) wenig zu spüren. Man 
will endlich, nach hunderten, tausenden Jahren des Anderssein als 
die anderen Völker dieser Welt, ganz »dazu« gehören, als Nation 
eine unter vielen sein nicht besser und nicht schlechter als die 
Russen und die Polen und die Deutschen und die Araber. Ein wenig 
stolzer vielleicht .. 
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, unter denen man im maurischen H.)rsp>an.lerl, 

gut 

-dieser so deutsche also ein 

Nach etlichen Zwischenfällen den 
die ersten Unruhen aus unter der arabischen 

rung Palästinas: Reaktion die der Mandatsmacht Great 

Väter. 
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In der wurden durch den Baron Edmond Rothschild wie 

Die Orthodoxzionisten jedoch wollen in Palästina nicht allein die 
Bodenschätze des weiten Landes ausbeuten - sie wollen sich des 
Lands selbst was bedeutet, die muselmanischen 

sie durch jüdische zu erset-
gei;valtta1tlg~~n Gebaren betreffend das 

»jüdisches Produkt« genannt: 
ro~~ltersc:na:tt · und derer Pro-

Die mohammedanische Bevölkerung im Lande 
Jahren zu mehr als der Hälfte landwirtschaftlicher 
nur ein 10 Prozent-Anteil ist Handwerker oder ln~:tu:strlearo,emer 
rt.:.•-"'"''""' Part in den 
der Masse im Bau- und 
handeltreibend wie im .ua.un.J.a.\.-u 

kleinen die die unter der beschriebenen Praxis 
ihrer Semvettern arg leiden. Noch sind von rund 
1 Million Palästinensern nicht mehr als etwa 130 000 

dazu 12000 Ureinwohner mosaischen 
"'"J'""'"'"'' die durch die Generation 

zum Teil in den 
ten der in kleinsten aus 
gekehrt). Fromme Leute durch die Bank. 

Wie wird nun der Zionismus seinen eklatanten politischen 
Widersprüchen) weiter ur..-~.rc·n.," wenn die 
zunimmt und eines Tages Araber Palästinas in der 
sein werden? 
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Berlin, 1. Mai 1929 

Der sozialdemokratische Polizeipräsident läßt auf Arbeiter schie

ßen. Kommunistische natürlich. Und wegen einer verbotenen Mai-

demonstration. Solidarität zwischen Links und Links 

besteht nicht - was ist gegenseitige 
Bekämpfung. Wen sollt's verwundern, wenn die Rechte 

Macht schöpft! 

Vor 39 fand die erste Maifeier statt, eine verbotene: zum 

der von 1890 in den meisten europäischen 

Ländern »Proleten« Straße, Bismarck mußte sich 

geschlagen geben. 

Die Drangsal des Vierten Stands hat sich gewandelt zum konstan

ten Kampf zwischen den die Arbeit geben, und den 

»Knechten«, die Arbeit nehmen. Beraten und beschlossen wurde das 

Datum des · zu Mutterstadt der 

Revolution. Anläßlich der einhundertsten Wiederkehr des 

torze ]uillet, des von 1789. Dazu wurden (wie '-''-JLJ.V.LHJLJ.H 

Ljuba die über die Umstände von Historiker Cecil im 

Einzelnen aufgeklärt) die der »internationale« 

bekanntgegeben. 

Im Deutschen Reich hat der Aufruf vorab in jenen hochroten 

»Hochburgen« Resonanz gefunden: Berlin, Hamburg. Dem wohlsi

tuierten Bürgertum schwante Böses. 

<>vnh•n·a ist bedroht! Die LI1mrr1er4~f 

wollen ihrem das "-''-"'-'H''-... 

Sie die art,I:<.I-Pn 

em 
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Doch dieser, an den Senat der Alsterstadt seitens seiner Klein-, 
Mittel-, Großbourgeoisie gerichtete, Alarmruf war kaum nötig 
gewesen. Längst hatte die Polizei in Harnburg wie in vielen anderen 
Städten des Reichs alle Maiversammlungen unter freiem Himmel 
untersagt, sämtliche Revierwachen verstärkt, ihre Konstabler vor 
den Kneipen der potentiellen Revoluzzer postiert, Spitzel (und 
deren gab, gibt es nicht wenige im Lande) in Marsch gebracht. Und 
auch die Herren Unternehmer machten mobil: Jedem, der an diesem 
Tag nicht zur Arbeit erschiene, wurde in öffentlicher Bekanntma
chung die Kündigung angedroht, die fristlose natürlich. Das an-den
Pranger-Stellen der modernen Zeit. Die meisten Arbeiter aber, 
wennauch aus Angst vor Brotlosigkeit, von der Frau zuhause 
geplagt, widerwillig, passiv-resistent in die Fabrik gegangen, feier
ten abends und im Saale, was ja nicht verboten. 

»Ein tröstlich Lied in Noth und Harm: 
Acht Stunden im W erkgetriebe, 
Acht Stunden in des Schlummers Arm, 
Acht Stunden und Liebe. 

Der ahe Fluch der Mühsal sei 
Durch Mühsal überwunden -
Bis die Verheißung einst im Mai 
Zur Wahrheit wird: 
Acht Stunden.« 

Modewarenhändler Kern, Inhaber der »Boutique Arny« im schö
nen Berlin, werden all diese Umstände kaum bewußt, auch ver
nimmt er nicht viel von der Schießerei - anderntags erst liest er 
davon in der Zeitung. 

Arny ist Chef und Arbeiter in einer Person, betrachtet auch den 
Rudi eher als Socius denn als Werktätigen - und der ist auch gar 
nicht präsent an jenem Maientag. Seit Monaten doch schon in 
Sachsen, und es sieht so aus als wolle er in Leipzig bleiben. Er 
schreibt, er könne die Mutter jetzt nicht im Stich lassen dazu hätte 
sich eine entfernte Geislercousine gefunden (nicht schön aber nett, 
wie er reportiert), im Haushalt zu helfen- mit der wolle Mama ihn 
verkuppeln. Arny aber kann zwischen den Zeilen lesen: Rudi ist im 
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umzuschwenken - ein 
werden. 

seltsam auf die Mainachrichten aus der 

Damit 
diesem 

Frau die 

wenn's um die Volks-

-an 

Deutschland 
voran »Bruderland« 

das wo und Herren wie Rosalie und Eduard 

Kahn noch arroganter in die Zukunft blicken. 
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die tosenden sind zu Ende. 
man Unruhe vor dem Sturm bezeichnen 

strahlen diese 

Welt das Leben zu 

Die Menschheit aber scheint den aufziehenden Sturm nicht zu 
wittern. Ihr ist nicht wie den die sie gern als 
Lebewesen zweiter einstuft 

.t.rabeb1en, die Ausbrüche von 
eUJror>al~)Cbte Vulkan dessen Muränen man gar nicht 

dessen Grollen man nicht überhören steht vor 

Der Lavastrom indes fließt auch aus 
Kratern: im Oktober 1922 hat der »Marsch 
w elt U.01~.., M r! A1'~ 

über die 
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26 fand ein Staatsstreich statt in Jugoslawien- unter 

dem selbst: Erzkonservativer. 

Wasser auf die Mühlen der 
scher Fakultät genannt. 

900 
dert - damals noch ein 
kleinsten Machtbezirken ...,._'"'-·'--'"''"'U"L 

in der Pfalz ein neues wurde von einer 
dem Concretum unter dem Cruzifix 

veJrtneoen, kehrte die ihr 

mltte·letirc~paJsc:hen zwischen Christen und 

l;:.C~'~-'"'·!~c:u hatten in Reformer und 
wiederum deutsche Gaue - in die niederen zuerst, 

hernach in die Mutterländer Deutschland und 

70 



In der von Tante Becca hochgelobten »neuesten Heimat des 
hebräischen Volkes«- in den USA endete das zweite Dezennium des 
zwanzigsten Jahrhunderts mit einem, für die Familie blutigen Zwi
schenfall. 

Die Rangelein der rivalisierenden rackets90
, zu Syndikaten ange

schwollen, eskalierten sich, die Millionengewinne mit Rauschgift, 
Alkohol, der Prostitution wie dem, keusch kreierten, protection
Gewerbe (zuhälterähnlich die Klientel: Kleinhandel, Lagerhäuser 
usw. schützend, weniger vor der Branchenkonkurrenz denn vor der 
eig'nen »Strafenden Hand«) schienen Grund genug sich zu bekrie
gen. So zog das lebensbedrohliche MG-Gefecht sich auch ins Chica
goer »Palermo«, das doch einem sizilianischen Trust gehört, und 
auch der Mann in charge91 da ein Maccaroni. Arbeitet er selbst in 
einem, dem agent business92 mit der Gegenseite zusammen. 

Da hat Mrs. Colder ihren Vic immer wieder beschworen, vorsich
tig zu sein in der Wahl seiner Freunde, jener »Freunde der italieni
schen Oper«, wie die Mafiosi sich humorvoll-zweideutig nennen, 
weil dies Musikwerk mehr auf metall'nen Instrumenten dargeboten, 
welche in den Orchesterproben mit Feinden die Primgeigen er
setzen. 

Im Hinterzimmer wird gezockt. Ein hochdotierter Seven Stud93 

der Südländer Gemüter, da im Augenblick ein poltentleJlles 
Full Hause mit und gegen v1er ebenso mc)gttch.e 
kleiner Dreier steht. 

l'\J a.cn:mllttaj:?;, der Laden noch nicht geöffnet, die Süße vom Haus
herrn unterwegs mit der Relly, Samy am Sportplatz. An der Lokal

Vic öffnet. Ohne einen Laut von sich geben zu 
U.'VHH.._ .. , wird er von Kerlen in Nadelstreifen zurückgedrängt in den 

die 38er im gefolgt von einem Killer mit mashine-
Ohne viel das Bleitrompetentrio die Tür auf zum 

na,rb1N>r • .,.".,.N, weiß genau wer sich da die Zeit mit 
vertreibt: fünf hohe Herren Nudelfresser, die Cosa Nostra 

Morbioli & Partner. Am Spieltisch liegt gebündelt Grü
nes99, doch dies interessiert die Besucher nicht - sie wollen nach 
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guter US-Tradition den Skalp des Gegners, also knallen sie los und 
nicht auf freundliche Worte. Und als der MG

Handwerk verrichtet, wendet er sich um 
dem 

Vittorio der Schöne von der Garbe getroffen, die Hände 
hoch- ob er nach seinem Gott greift oder in Richtung 
nicht da und ihm auch gar nicht helfen könnte diesmal, ist nicht 
auszumachen. 

Als erste von der Familie erscheint die brave Luisa am Schauplatz 
des schaurigen Geschehens. Sie hat der eben vom Gym100 

gekommen, besser draußen vor dem lassen - für einen 
'U'HJCU.LL~F,.._H Knaben wär's denn doch zu fürchterlich, seinen von 

durchsiebten Vater zu sehen. Doch die Cops101 haben die 
.................. ,, ...... bereits in offene Särge getan zum Abtrausport ins Schau

wohin alle Toten kommen, die auf nicht ganz natürliche Weise 
die Reise angetreten. 

Trotzdem ist der Anblick des blutverschmierten Palermo-Office 
für Luisa nicht dasselbe wie im Bioscop, wenn sie sich einen neuen 
Gangsterfilm zu Gemüte führt: nie hat die Frau sich ausgemalt wie 
es wäre, käme sie selbst nach großem Schußwechsel auf die Lein
wand, könnte die Gefallen zum Greifen nah liegen seh'n. Von der 
zehnten Parkettreihe ist das eben doch etwas anderes, fast hero
isches, wenn die Einen »Hands Up« 102 brüllen und die Andern aus 
der Hüfte losballern und auf beiden Seiten die Helden wie die 
Helden sterben. 

Sam rennt los, die Mutter zu finden, die mit Relly beim shop
ping103. Fieberhaft sucht das Kind die Warenhäuser in der Gegend, 
das Selfservice fest hält der fellow 104 die Tränen zurück -
immerhin ist er ja ein Mann, hat sein Daddy stets gesagt, wenn er 
beim Baseballtraining mit Opas Schläger und Mütze hingefallen- als 
er aber Mummy im Drugstore findet und Relly die Augen aufreißt, 
so kreidebleich wie ihr Bruder angeherzt ist es aus mit der 
Männlichkeit. »Mom-- --«los 

Von Schluchzen geschüttelt sinkt Samuel Colder aus dem Stamme 
Cohen an die Brust der Mutter. 
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Das Zugrabetragen des Vittorio Coltrone geriet zu einer dreh
buchgerechten Inszenierung: die gesamte Italogang106 Chicagos plus 
angereisten Freunden aus anderen Hochburgen der US-Mafia schritt 
hinter den sechs Särgen ihrer gefallenen Ritter. Und dieseJünger des 
Mr. Capone schworen zum hundertsten Male Rache denen, die 
diesesmal schneller gewesen mit dem Schießprügel. 

Nach jener Demonstration für eine schlechtere Welt handelte 
Mrs. Colder rasch und bestimmt: sie löste die Wohnung auf, gab der 
lieben Luisa, die sich die Augen rotgeweint auf dem Begräbnis ihres 
patrone107

, eine anständige Abfindung und verzog mit Relly und 
Sam zurück nach N ew Y ork, wo die Dynastien der Coltrones und 
der Cohens derart letale Lebensumstände kaum kennen. 

Der alte Umberto brach zusammen bei der Nachricht vom Tod 
des einzigen Sohnes, litt kurz, starb in den Armen seiner Giuseppa. 

So lebt Goldy mit den Kindern in der Coltronewohnung, ihre 
Schwiegermutter zu betreuen, verpachtet die Pizzeria, und sie sitzt 
darüber hinaus jede freie Minute in der Monroestreet bei ihren 
eigenen alten Eltern - Avram und Rebecca, die GOTT ihr noch ein 
paar Jahre zugesteht. 

* 
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Die Österreicher haben die Nase vorn. 

Mininapoleon Dollfuss hebt an, in der Heimat jenes Braunauers, 
der nebenan noch hart zu kämpfen hat gegen eine spirituelle 
macht, ein faschistoides einzurichten. Die geistige 
die das kleingeword'ne bis Vorpusztaland bestimmt, ist 
tiefschwarz bis (immer schwarzgelb die Gegenmacht, die 
wahrhaft geistvolle ist arg in Minderheit, wird als »höllenrot«, 

als »koscher« verschrien, verächtlich gemacht. 

Seit der großen Maria der kleingewachsenen, fettleibi-
gen Fortschrittlerin auf dem Thron zu Wien, die Schulreformen 
durchsetzte und die zur selben Zeit aber 
auch eine »Peinliche erließ, welche das Foltern 
ihrer Untertanen bis ins Detail der sparsamen Bigot-
ten, die auf ficiuzen Festivitäten die Steuern des kleinen (später auch 
des großen) Mannes versaufen, verlustrieren ließ und als Äquivalent 
das förderte in Theatern die Monarehin 
»Verbotene selbst in -'-"-"' '-L''"'" 

die Lose der, von 
glänzen im Lande der 
sehen, tp,IgcmE~n 
sches 
Front«. So ist 
macht dieses 
stischem die intern a ti o n ali s tis eh den-
ken. So kommt's zum notorischen 15. 30 in Wien. 

Die Österreichische hat die »Schutzbundmörder« 
die ec11ts:radllk;lleJ1, welche 

der Roten 
draufhin den 

Und daß nun die Rache der Rechten sich auf ene 
»Volksfeinde« die zum Teil auch dem »rechten« 
ben der Rechten »feindlich« ist kaum verwunder-
lich. 
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Das 6 Millionen-Staatsgebilde des Donaulands zählt zur Zeit rund 
200000 jüdische (mosaisch erzogene) Bürger (95% von denen in 
Wien), dazu eine nicht erfaßte Anzahl Getaufter, Kinder Getaufter 
sowie schätzungsweise noch mehr sogenannte J udenstämmlinge: 
»Halb-« wie » Vierteljuden«, nichtmosaische Nachkommen jüdi
scher Großeltern (gemäß dem biblischen Gesetz Halacha ist der aus 
dem Schoße einer jüdischen Mutter GeboreneJude- doch auch die 
Söhne jüdischer Väter, mit nichtjüdischer Mutter, werden in der 
Regel den Juden zugerechnet, selbst wenn sie nicht mosaisch); und 
wenn man die christlichen Teile der Mischehen zu dem allen addiert, 
kommt's leicht auf eine halbe Million. Und die Tatsache, daß der 
allergrößte Part dieser Menschen in der Hauptstadt haust, hat die 
Seelen der »echten« Wiener, der ehrsüchtigen, obrigkeitshörigen 
und noch devoten, duckmäuserischen eben so vergiftet: die »klassi
schen« Antisemiten. 

Die Polin Manasse, der Brite Potter sehn diese austricianische 
Genesis ohne die rosarote Brille, durch die ein guter Österreicher 
die Dinge ins Auge faßt, die in seiner Heimat (mehr noch: in der 
Wienerstadt der »heiligen«, der »unantastbaren«, der »gemütvol
len«) laufen. Der Geist des Absolutismus ist hier eine, recht profane, 
Symbiose eingegangen mit dem Geist des Volkes, dem des Herrn 
Lueger, der weiterhin als der Volksheld der Donaumetropole gefei
ert, der seinen (zweifelhaften) Nimbus auch in fünfzig Jahren noch 
nicht einbüßen soll. 

Im post-Lueger'schen Vindobona mit seinem »leben und leben 
lassen« hat allerdings jeder dieser delikaten Donauländer seinen 
»Hausjuden«: den Herrn Blau, die Frau Rappaport. Dieser der 
tüchtige (und preiswerte) Hosenanmesser des Herrn Haushaltungs
vorstands, Jene der Gattin eifrige Eierfrau, die wöchentlich >>ins 
Ungarische« 109 fährt und von dort mandelweis Hühnereier nach 
Wien schleppt, sie der Klientel zu einem billigeren Preis abzulassen 
als die beim Greisler für weniger »gradg'legte« bezahlen muß. Da 
tratscht man sich zusammen, merkt daß man im Beruf dieselben 
Sorgen und Nöte hat (»Aner wie der andere -lauter Gauner ... «), 
lauert unisono auf das große Glück: »A Fünfa im Quinterno110

- und 
mi' können's Alle/« 111

, schimpft (Christ oder Jude) auf die Beamten, 
entdeckt daß man Mensch ist, Mensch der halt grantelt, was die 
kleineren Mißstände betrifft des täglichen Leben und über dem 
allen den Herrgott einen guten Mann sein läßt. 
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Daß dieser liebe Gott zweifelsohne sowohl der Christenheit als 
auch der jüdischen Welt stellt sich dann bei einem Schtam-
pertl12 heraus, dem der mosaische Maßschneider und die 
Federviehproduktenhändlerein nicht »nein« en:tge~gennute~n 

sich's bei dem an dem 
und das begonnen wurde im 1 
J osua, um ein jüdisches keinen wenn die 
Situation, in der die Kahns in Wien verkehren (dito Nachfahren der 
polnischen Linie unserer Sicht aus beleuchtet. 
Was allerdings der durch wache Geister (da 
wie dort noch eine keinen Abbruch tut. 

Wie die politische 
Bürgerschaft . . 

Maurer, die kleine Gertie und die alte die »Similihebräer«: 
Rosalie und Else Wollak und ihre heranwachsen-
den Söhne der letzte der Wiener in der 
Mischpacha, auch fürderhin den den religionslo-
sen - wenn er auch den israelitischen Vater nicht 
veJrnt~mHH:nt wie And're es tun, Mama Rosalie ist doch schon 
geborene von Sahen) von der und dem ChtnstenttuJm 
verblichenen sie kaum dran 

die Kitty hat zu 
schaffen mit ihrem zieht so dessen »Rasse« schon 
nicht ins Kalkül, ihre Mama ist dem Bob eine gute Gattin und 
wohl, daß sie nun zur Gesellschaft 
ihrem und ihrer Metier kaum eine Seltenheit); die 
tatsächlich jüdisch, auch wenn sie eine christliche Mutter hatte -
doch die war ja übergetreten zum mosaischen Glauben. 

Der Trixitochter Unehelichvater, Richard Maurer ist so ein 
tefjid« 113

, ein Feiertagsgläubiger wie Andere (und 
nebenan in Deutschland), Oma Toni kann in gewissem Sinne als 
fromm genommen werden - auch wenn sie trejfe114 ißt und die 
Ruhetagsgebote kaum einhält (Licht andrehen ist für sie keine 
Arbeit - so hat's auch Elses Vater gehalten); und die 
Ausgetretene sieht sich weiterhin als und so sehen sie auch 
ihre Söhne. Und die gehen Wie 

Klasse. 
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Herr Dollfuß nämlich hat sich etwas rassentechnisches einfallen 
lassen und in seinen römischen Way of Life115 übertragen: in seinem 
Staate führen die öffentlichen Schulen zwei Parallelklassen- die eine 
mit katholischen Schülern, die andere mit mosaischen und evangeli
schen. Hans ist Protestant, da ist alles klar, Peter ist ebenfalls in die 
jüdische T aferlklasse gekommen, denn konfessionslos sein gilt im 
Ländchen als ähnliches V ergehen wie an Moses glauben oder dem 
Luther folgen. Dazu kommt bei diesem jungen Mann auch die 
Angst vor einer gewissen Zurücksetzung: während Hansi, der vier 
Jahre ältere, durch schlaue Bedächtigkeit ( irgendwie der Mutter 
abgeschaut) die »kleine Person des Vertrauens« ist im Hause (ihm 
wird aber auch alles nachgesehen, er kann Fehler machen soviel wie 
er will, er wird gelobt - wie leider so oft bei Erstgeborenen 
praktiziert), wächst der jüngere Wollaksohn in seelischer Unsicher
heit heran (ohne daß dies den Eltern bewußt wird). Und um sich 
durchzusetzen, seiner Stimme Gewicht zu verleih'n, beginnt Peterle 
schnell zu reden, wird darob zurechtgewiesen, unterbrochen, was 
bei ihm ein (psychisch bedingtes) Stottern hervorgerufen. Natürlich 
geniert sich der Knabe (der eigentlich ein Mädchen hätte werden 
sollen, welches Fakt - immer wieder aufgetischt - mit Sicherheit 
mitspielt bei seiner Sprechstörung). Besonders in der Schule. 

Da hat er jetzt eine (listige) Technik entwickelt, die Stotterei bei 
Nennung seines Namens (wenn er den am ersten Schultag vor 
versammelter Klasse aufsagen muß) zu umgehen. Er läßt den 
(schwierigen) Labiallaut » W« fort und stößt zitternd »Ollak« 

heraus. 

* 
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In der Kernheimat entwickeln die Dinge sich 

Noch wehrt da die .HH'-"H'·l".'-'-H·"''"'" 

munismus, ein Teil der christlichen Kirchen den 
der Faschismus, den man aus Ferne kennt 
im kleinen von nicht etabliert - wie 
Schritt noch dahin? Mißwirtschaft der einen 
Seite, die hyperreaktionäre Hand in Hand mit der 
harschen Ultrarechten auf der anderen arbeiten auf einen nationalen 
Sozialismus wie Herr Hitler 

IJV.u.u"'·"··'"u Freund 

gewählt ihre Interessen zu vertreten, 
weitere Massen nach, die »Partei« ist die zweitstärkste im Parla-
ment geworden (über hundert ihre Wählerschar schreitet 
10 Millionen zu)- und im war das Reichsvolk 
der Wahl gestellt, Teufel Beelzebub 
denburg) zum Präsidenten ihrer 
der Kanzler focht mannhaft contra 

der Tannenbergsieger honorierte es ihm nicht, daß er 
votiert. 

Das Schicksal unserer Familie nimmt seinen Lauf. 

Und wenn Einer dieses ::>C111C.Ks;;u, 
des ganzen deutschen wandert er 
ins Gefängnis (die 
solch »undeutschen im Monat nach des Beneckendorff 
Wiederwahl tritt der große Carl v. seine Haftstrafe an -
von anderen Geistesgrößen dieses Deutschland bis an Tore 
geleitet. 

In der, von ihm herausgegebenen WELTBÜHNE Artikel 
erschienen über illegale wie ctemc)kt·atJlet<:mctlJche, 
vention der deutschen 
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Ossietzki als verantwortlicher Redakteur mitangeklagt (der Autor 
hat sich flugs ins Ausland abgesetzt), und anstatt (wie in einer 
Republik doch vonnöten) als Aufdecker staatsfeindlicher Machen
schaften der Obrigkeit gelobt, gar gefeiert zu werden, verdonnert 
das Reichsgericht Leipzig ihn zu 18 Monaten Kerker, gibt selbst der 
(aus wahrlich demokratischen Kreisen erbetenen) Umwandlung auf 
Festungshaft nicht statt. Man bedenke: ein faschistischer Revoluzzer 
wurde doch kürzlich zu jener hausarrestgleichen - Einsperrung 
verurteilt und saß von der 5 Jahresstrafe nur 20% ab! 117 

Der Publizist lehnt es ab, wie sein Schreiber außer Landes zu 
gehen (was die Obrigkeit von ihm erwartet - wär' sie dadurch 
peinlicher Proteste aus aller Welt ledig und würde er so sein »Ver
brechen« eingestehen), sitzt ein, wird mit der Weihnachtsamnestie 
auf freien Fuß gesetzt, darf noch einen Monat Luft holen, bis ... 

Die entscheidende Weiche zum »bis« stellt die deutsche Hochfi
nanz, die Herren Schwerindustrie, die auch jenen Flugzeugbau 
fördern: die Kriegsvorbereiter wie der chronische Konservativis
mus, der den Braten schnuppert, welcher nach Metall Waffen, 
Rüstung, Rendite- riecht. Und daß eine kleine »Elite« in deutschen 
Gauen doch seit Generationen, seit Centennien an den diversen 
armierten Auseinandersetzungen (selbst überseeischen, in die der 
Herr Hessenlandgraf wie and're Kollegen ihre Grenadiere verkauf
ten, für die Britische Krone das Leben zu lassen) verdient hat, 
gewaltig verdient hat (auch verlor'ne Kriege erbringen Reibach), ist 
ja wohl kein Geheimnis. 

Wie's dazu kam, erläutert der Brite Potter der Polin Manasse. 

Der Deutsche - der einfältige, treue, servile, 
saubere, dumme Michel, nun seit Münzers Tagen groß 
Aufmucken 118 dazu beitragend, seinen Kopf hinhaltend, nachher 
(zähneknirschend aber doch) die Zeche zu zahlen - hat seinen 
Fürsten, Serenissimi, Königen, Kaisern, Kanzlern ermöglicht, ihm 
das >Gütesiegel kriegsverwendungsfähig< aufdrücken zu können. 

Heinrich Heine schon befaßte sich mit jenem, nach dem Erzengel 
benamsten Biedermann, der die Brandstifter noch nie erkannte, der
zum Unterschied zur gallischen Marianne, zum englischen J ohn 
Bull, zum US-Uncle Sam - keine liebenswertheimatliche Figur 
sondern eine Art Gartenzwerg auf dem Rasen seiner jeweiligen 
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Herrschaft, ein der alles glänzenden Antlitzes mit sich 

geschehen läßt, statt der oft Stahl auf dem wie 

ein Streitroß trabt, welches sein Ritter auf die Bahn reitet. 

Und doch macht der deutsche lJtLrcJb.schnltts;bu.rgt~r wie der Berli-
seines Vaters in sich kaum ner Kern und der neue 

Gedanken über diese, 
Nachnichteinmal als im Staate im 
Revolte abrollt contra 
kalismus für ct-."."t-<,to:rnrflu·h 

deutsch«. 

höchst aktuellen Auspizien. 
unter Franz v. eine Art 

der den Linksradi-

'~'-'"·rf_.,,,"'''n in den USA nach dem »schwarzen« Diens-

clern die Woche am restli
nach sich zwne11G, 

den Frankreich 

Italien unter 

Faschismus 
Faschisten, die illegalen Nazis 

ähnliches auch links zu 

..__..,_._.__, ... '".u"'""'" der Zusammenbruch der Regierung 

(wieder die Nachfolge durch einen General: Schleicher. 

Hitler ante portas. 

Jahresabschluß 1932. 
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Doch gelassen weiter reagiert die J udenheit dieser Welt in ihrer 
Mehrheit. Während eine Minorität da und dort- politisch, soziolo
gisch stimuliert - geistig auf die Barrikaden steigt, gar den europäi
schen Teufel an die Wand malt, genießt (und auch dies verschweigt 
der Potter nicht in seinen Traktaten) ein erheblicher Part des »Welt
judentums«, auf das die neue deutsche »Bewegung« sich doch 
eingeschossen, die Früchte jener Nachkriegswirtschaft wie der, 
durch gigantische Pleiten (auch von »Rasse«genossen) fortfallenden 
Konkurrenz. Die große Masse aber deutscher, österreichischer Isra
eliten schlängelt sich so durch wie ihre christliche Mitwelt, desglei
chen der Vogel Strauß-Politik verfallen: mit dem Kopf im Nebel 
lassen sich die Konturen des bedrohlichen Unheils eben nur ver
schwommen bis gar nicht erkennen. 

Viele haben auch andere Sorgen. Unsere US-Cohen (die Trans
portgeschäfte rückläufig aufgrund der Krisenjahre) haben eben erst 
den Tod des Schwiegersohns verwunden Goldy trauert noch, Sam 
und Relly wurden in einer Schule in Connecticut untergebracht, wo 
sie den Verlust ihres Daddy in Gesellschaft Gleichalt'riger hinter 
sich bringen; die van Kaan haben alle Hände voll zu tun mit dem 
Bilderhandel, der nicht florieren will bei der Flaute in Europa (bis 
auf die wilden Käufe der Neureichen, die ihr errafftes Vermögen in 
Öl anzulegen gedenken); Arny und die Wiener sind hinlänglich 
beschrieben- Vater Kern schnuppert gemeinsam mit Frau Ingeborg 
Morgenluft: wird Deutschland sich aus den Fesseln des Sozialismus 
befreien- ist nicht gar dieser Herr Hitler der Retter in der Not? (auf 
Adolfs Judenprogramm geht man nicht ein: das wird sich schon 
regeln, wenn erst einmal Ruhe und Ordnung eingekehrt im Lande 
Preußen!); allein Jean-Luc, Cecil und die Manasses sind in der 
W arnerfront zu finden, wo J ossel und Chava sich den Kopf zermar
tern wie den Fängen des Dschugaschwili entkommen und doch 
brave Marxisten zu bleiben. 

Des (christianisierten) HERRNJahr 1933 -nach seiner ursprüng
lichen Zeitrechnung 5693 - beginnt. 

* 
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II. 

Es geht Schlag auf Schlag. 

Am beruft - nach einigem Zögern, doch 
nicht des autontaren der N ational-Sozialisti-
schen Deutschen Arbeiterpartei wegen, sondern weil deren OSAF1 

ihm zu kleinbürgerlich, unstaatsmännisch erscheint - den Exöster-
reicher Hitler zum Deutschen am 27. Februar setzt 
ein Kommando dessen das Berliner Reichstags-
gebäude in Brand (das V erbrechen wird der politischen Opposition 
in die Schuhe geschoben), am 5. März starten die Nazis (vorerst 
noch Einzel-)Aktionen gegen Juden, am 22. desselben Monats 
wird das erste Konzentrationslager im Land eingeweiht: Dachau. 
Bei München, Stadt der Bewegung. 

Des SA-Mannes Wessei Tod 3 genau) wird nun blutig 
gerächt. auf die »Bolschewistenmörder«. 

Jede größere Stadt im welches der hehre Adolf stolz das 
»Dritte« betitelt, installiert bald in näherer Umgebung (Sachsenhau-
sen bei Buchenwald bei bei Ham-

i h r dieser stacheldrahtumzäunten narac:Kengetamg 
füllt rasch: Sozialdemokraten, 

Homosexuelle. Für's erste männliche 
nur. 

Und jeder SA-Sturm richtet zur ernannt) im 
eig'nen Keller eine Art ein, da persönliche Auseinan-
dersetzungen mit »volksfeindlichen Elementen« zu regeln. 
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Arnold Kern recte Aaron Kohn hat Glück: er bleibt verschont, 
gilt als Christ. Die jährlichen Synagogenbesuche mit Rudi quasi 
unter Ausschluß der Öffentlichkeit erfolgt, sein Verhältnis mit 
Hein er stets diskret betrieben - nicht der Art wie die Tunten 
belieben, sich zu produzieren. Da wird sein Laden auch nicht von 
Braunposten bewacht, Käufer fernzuhalten - dazu hat man rasch 
reagiert, die verrücktesten, auffallendsten Fetzen aus der Auslage 
geholt und sie durch solide, sprich: unjüdische Ware ersetzt. Oben
drein wird die Boutique von Dämchen frequentiert, die schlau (und 
prompt vor allem) umgeschwenkt sind, sich nun in die Hurenriege 
der NS-Prominenz drängen, deren Herren nur in der Öffentlichkeit 
auf genügsamer Deutscher mimen. Im Intimkreise behängen die 
Neubonzen ihre Gattinnen und Geliebten (auch der Spruch: »Der 
Deutsche betrügt seine Frau nicht!« bleibt ein Spruch) mit o-111-7P'rn

den Gewändern, Pelzen, Juwelen, welch Kostbarkeiten man vor
züglich aus jüdischen Geschäften raubt oder sich damit »überreden« 
läßt, einem »ltzig« des Rauhwaren- oder Edelsteinhandels den 
ins rettende Ausland freizumachen. Da muß er eben einen 
seines Warenbestands opfern. 

Problemlos steht's anfangs mit der Firma »Leder Kern GmbH« in 
Stettin. Da ist (theoretisch) der (evangelische) Chef nur Geschäfts
führer- die Gesellschafter heißen Ingeborg Kern (arisch) und Kind 
Karoline; überdies ist Manfred z. Zt. noch nicht enttarnt. Weiters 
sind er und seine (schon gar nicht »fremdrassige«) Ehefrau fest 
überzeugt, daß rechtzeitige Taufe wie Kriegsteilnahme ihm das 
semitische Blut germanisiert haben (so denken Zehntausende im 

auch soll eine erste, routinemäßige durch 
eine der Handelskammer nichts nach1te1Jt1g~es e:rbt~lnt!ell: 
die Dokumente der beiden Anteilhaber sind »in Ordnung«, 
Herr Betriebsleiter (rasch bürgert sich diese Verdeutschung von 
Direktor ein) ist Christ ein Ariernachweis ist (für die nächsten 
Monate) noch nicht gefordert. 

Zwar hört man auch in der alten Pasewalckerstraße von Aus-
scllreitume~en gegen doch man verschließt die 
die Legion der direkt Betroffenen (noch nicht 
beziehungsweise der Arier Deutschlands (mit wenigen rühmlichen 

hält. 
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Die Machtübernahme im Reich wird chronistisch von der War
schauerin Ljuba registriert. 

Die Christin, die gläubige ist längst zum schärferen Streiter 
geworden für die Jüdische Sache, als ihr mosaischer Mann es ist. 
Teils Reaktion auf die, in ihren Augen demagogische, Dummheit 
ihres jüngeren Bruders Ignacy - dem Liebling der (antisemitisch 

Eltern (»eingeweiht« durch Hetzkampagnen seitens 
Herren vom der Dmowskis und Stojalowskis )\ zum ande
ren war's bei Frau Manasse die ihres Schwiegervaters, 
ist's die Liebe zu die zum Kennenlernen der geführt. 
Wobei die keineswegs »echte« Ostjuden außer 
acht läßt: die »Frommen« (oder auch Unfrommen), die an den alten 
Gebräuchen, Geboten sichtbar hängen, in deren Reihen Menschen 
wie du und ich, gute, schlechte, anständige, Gauner, Heilige, Diebe. 
Nur Totschläger, Mörder und notorische Ehebrecher (die gern 
unehelich Kinder und für diese dann nicht aufkommen 
wollen) sind unter selten. Zu stark der Glaube an biblische 
Anordnungen - an jenen Dekalog5

, den Moses nach Rücksprache 
mit dem HERRN verkündete, der doch im Grund eben nichts 
anderes als Gesetz des menschlichen Lebens: 

»Du 
Du sollst nicht töten, 
Du ... « 

Und daß so mancher das Gebot der ehelichen Treue nicht 
strikte einhält, neben der Gattin eine Schickse unterhält, wird mehr 
als Kavaliersdelikt genommen: so ein Christenmädel ist eben doch 
keine Jüdin. Mit dieser (religionsbedingten) Penetranz schaffen sich 
seit Süß Zeiten immer mehr mosaische Männer 
Feinde in Weh denn nichts ist stärker (also predigt 
Sigmund Freud) als der , der auf »artfremde« Konkur
renz voran. 
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Wie reagieren die Wiener Cohen samt Anhang auf den 30.Januar? 

Eduard Kahn ( 49, unverheiratet weiter) spielt den weltfremden 
Erfinder, gibt keinen Kommentar ab, Mama Rosalie (exakt 70 
schon, doch noch nicht die Weitsicht des Alters errungen) bedauert 
und meint, Neffe Arny werde schon einen Weg finden, wenn das 
mit den Juden unter Hitler wirklich so schlimm würde, Großmutter 
Antonie (83 - alle Landaus erreichten ein hohes Alter) sieht die 
Situation aus biblischer Sicht: »Strafe Gottes«, Bewährungsprobe, 
ein Schrecken unter vielen seit Noah's Tagen, Tochter Else: wenn's 
»wirklich so schlimm« würde, wird Gatte J ohann, der Arier helfen. 
Herr J ohann W ollak seinerseits macht größere Sprüche, dahinter 
jedoch steht allein die Hoffnung, daß es eben nicht so schlimm 
werden möge und außerdem: »SO tüchtig« wie man höre, daß der 
Arnold als Geschäftsmann sei, könne er ja auch nach Wien kommen 
und da seinen Modeladen weitermachen. Daß der Herr Großkauf
mann, der jüdisch finanzierte, den Nagel auf den Kopf trifft, was die 
weitere Entwicklung dieses Falles angeht, kann er kaum ahnen. 

Am besorgtesten hinsichtlich seines Landsmanns Inthronisierung 
zu Berlin zeigt Dr. Liebmann sich. Der Denker (einer unter Weni
gen doch) sieht die Zukunft wohl klarer als die meisten seiner 
jüdischen Mitösterreicher - die Seine aber vertreibt ihm die trüben 
Gedanken mit dem Hinweis, daß die Nazis sich nicht lange halten 
könnten mit ihrem politischen Konfusprogramm. 

» ... und mit dem Antisemitismus allein hat noch keiner reus
siertl« 

Damit spricht die schöne Beatrix das aus, was tausende Juden in 
aller Welt, Millionen Faschistenfeinde denken und also argumentie
ren. Wie Dr. Maurer zum Beispiel, Vater ihrer Tochter Kitty. Der 
(Mitte 60 bereits) sieht allein seine, die Verlags- und Bühnenwelt, 
und wenn er sich die reichsdeutsche Szene betrachtet, sagt er sich, 
die Nazis können doch gar nicht ohne die Juden- oder wollen sie 
die Schlager- und die Operettenindustrie (mit der Grammophon
plattenbranche) vernichten? Und die Filmwirtschaft dazu? So kalku
liert nicht nur Richard beim deutschen und Österreichischen 
Showbusiness (dieselben Stars, dieselben Autoren) gibt's eigentlich 
keinen Zweifel. 
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neun von 
mit 

VU.UU.C.I.\..I.I.H •. H mit 

LJuonKum~mt~otm~~en r.tz:sal?er,n Bergner, Oscar Karlweis, Fritz 
unscruago:arE~n Könnern wie Preminger und 

»der tanzt« ist ja nicht von der Leinwand zu 
-bis zu den Großen des Musikdramas wie 

weiß der Wiener Verleger nicht. 

»Der Goebbels wird schon auf die Nase fallen!« 

Daß aber vordem am Kritikvermögen jüdischer Chefre-
dakteure seiner rheinischen Heimat nicht 
nur oberster deutscher Le1tu.ngssc:hnmerer 
»Gott der deutschen Kunst« 
sches frech n-'ICIY>11n1111P1'Pn 

barer Herren und Damen ko·rn.gH~ren 
reichs Maurer sich eben nichts träumen. 

demokratisch 
wehr, läßt ;-,talat--au.r. 

semer HHHH.CLJ\~U.I.JU•.H.-.I..L'--H schiert in voller Montur an 
Streitmacht über die Wiener 
man nimmt's hin. 

• ..-.c~"..,"""H.a und läßt sich feiern. Und 
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Das V erhalten der (in gewissem Sinne auch der 
benachbarten Ungarn muß vermerkt werden) basiert auf mannigfal
tigen Fakten: Allesam bis vor nicht allzu verflossener Zeit Unterta
nen des Herrscherhauses zu Wien, können sie (auch nicht Wenige 
unter den Sozis) sich auf die Freiheit, die demokratische, die Egalite 
nicht so recht einstellen, man fühlt dazu österreichisch und doch 
deutsch Effekt einer Jahrhunderte währenden Hetze 
damals noch k.k., die serbischen, 
Mitbürger wie jene, als feige, hasenfüßlerisch verschrienen »Katzl
macher<<, die einem Südtirol und die Adria weggenommen 
haben. 

Clou jedoch der Sinnesverwirrung ist und bleibt das 
Problem. 

Weit gefehlt, wollte einer annehmen, daß dieses mit dem Verlust 
der alten Ostgebiete dem schönen Galizien, der Bukowina und 
dem Banat hätte ein Ende gefunden für den Restösterreicher. W ei
ter, bitterer fast noch rankt der Haß sich auf die, zumeist erfolg
reicheren Juden (voran in der Metropole), rankt sich zu den, nicht 
selten leicht verkümmerten, Hirnen (die Dummheit ist das 

im Staate) der Menschen empor. 

Kaum erringt so ein »Saujud« eine Schöne, hinter der ein »Arier« 
hergelaufen oder schnappt einem »Einheimischen« Kundschaft 
hagelt's finstere Flüche, Drohungen, Verwünschungen der 
sches«, der wühlen den (zahlreichen) Austro-
faschisten und Hebräerhetzern im Herzen. 
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Cecil zitiert abermals als er vom 10. Mai 33 in 
SA-Männer und Studenten haben 

ahrhtmc::tertw·ende vor 
um Mitternacht des Denkens 

in einer »Aktion wider undeutschen Geist« 
ge1stH~en Elite Deutschlands verbrannt. 

Was da in den Flammen des Faschismus ist das -'-'L"''-''-'H .• _, 

des des des Forschens von Centennien nie 
.,;..,,.,rPca,,r wie dieses den Ruhm Deutschlands 

Dies aber schert den neudeutschen Hakenkreuzmichel einen 
Dreck. Er das Millionenheer der Michels und Michaelas - soll 
(auch in ferner den Fortfall spinnteuer 
nicht nein- das der 
begrüßen. 

»Die -nun sindwir da!« 

Geistzerstörer Goebbels 
eher deutschen 
für unser Volk eine 11A.tiPr.lrP:rnP 

Führer bald ma.em~emten ................. ~,,._,HA<•"' ..... 
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aus den naturwissen
Reichs nichts zu antworten als: 



»Dann arbeiten wir einmal hundert 
Chemie.« 

ohne 

Deutsche Worte eines pseudodeutschen .t,xps,eu<1o~;tudeJJten 
einer Österreichischen Kleinstadt, der sich der 
den Allzuviele den sehen. 

Wie hundertrausende wie Millionen 
Abermillionen Menschen in aller Welt das Dafe 
nur, gar nicht zur Kenntnis nehmen (man ist in den 
nicht-überwundener Rezession mit wichtigerem 
junior lediglich über Dritte vom sct1aum~~en ~CJJallSP>lel 
einfache Frau aus dem die ist 

und 

senior will überhaupt nichts wissen von dem, Barbarei s1g;nalls1en~n-
den Scheiterhaufen, und Frau kommentiert """'-''"'"'"'>"''"' ........ L~ 
»Die Studenten werden schon warum sze 
brannten!« 

Daß es auch Studenten im Lande der Geisterfinsternis geben 
die es besser wissen, soll eines das Scholl, das 
in München die Universität der Welt beweisten 
Vorerst Deutschlands Hochschüler in die, ab 
teske zum Tag von Frankreich!) allein 
NSDAP, der Einparteienstaat feiert. Folgerichtig Hitler-
deutschland im Oktober aus dem Völkerbund aus und 
erringt bei den November 92 Prozent der 
Stimmen fataler Weise ist der Groß-
teil dieser 

durch des rechtsradikalen Landsmanns 
nebenan, rüstet in diesem Winter 
Endsieg über die Linke. 

Als der lVllschpo,che Nichte des 
der 

89 



denn der Klane 
einem Bonmot 

m emem ncht1gei1, 
Februar los. 
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»How could we help cousin Arny when he comes in troubles??« 11 

fragt Golde ihren Izzi, den Ira Stone, Geschäftsführer von 
»A.C'.s«. 

Pop Abe hat mit seiner Becca im vergangenen Jahr Goldene 
Hochzeit gefeiert - gesund ist er unberufen, nun aber managt der 
kleine, lustige Schusterbub, der gar nicht mehr so klein, aber immer 
noch lustig ist, den Laden. Stadtbekanntes Speditionsunternehmen 
längst mit seinen blauen Karossen. 

Ira holt die nötigen Auskünfte über Immigration man weiß 
aber im Moment noch gar nicht, ob dem Goldy ja eine 
Revanche schuldet (Tante Stine hat sich damals in Berlin standhaft 
geweigert, eine Rechnung auszustellen für die >Fürstensuite< mit 
Sicherheit hat Vetter Kern das erledigt!), überhaupt auswandern 
will. So ein guter Deutscher wie der ist! Und daß abertausende 
deutsche Juden gute Berliner sind, gute Frankfurter, Dresdner, 
Hamburger, Münchner soll das Problem (eines unter vielen in der 
Historie des Volkes Sems) so kompliziert werden lassen. Glauben, 
hoffen doch die Betroffenen, daß Hitler sich bald totlaufen 
daß die Nazis so wieder in der Versenkung verschwinden 
wie sie aus dieser aufgetaucht. Die Impotenz der lJt~moKrat:en 
und dort, in aller Welt zieht noch keiner ins Kalkül. 

»Wenn die Russen mit ihren Kosaken die Pogroms in uns'rer 
alten Heimat inszeniert haben- warum sollten dies nicht die Deut
schen mit ihrer ff gleichermaßen tun?« 

Becca ist wieder A vrams 
Ludinowo, die 
Millionen Juden einst im 

als das sie den 
aus Paradies erlebt, das 

Mütterchen Rußlands sahen. 

In jenen Tagen ist Goldy viel mit Ira zusammen. Offiziell: 
geschäftliches, die Sache mit der Berliner Cohen zu bereden. Da ihr 
Vic nicht mehr ist, fühlt Mrs. Colder sich zunehmend da sie 
die Vierzig überschritten, ist sie auch nicht mehr so unbekümmert 
wie einst, als sie - ein Teenager von Achtzehn den kleinen 
hatte abgewiesen und sich in den »exotischen« Vittorio von den 
Coltrones verliebt. Und da redet die (doch großartig aussehende, 
begehrenswerte) Witwe sich tatsächlich ein, sie hätte an dem 
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e1gen-tllc:h war ja der Schuster
uesoi.ele gewesen sondern die 

-und 

so unemanzl
allein für den 

Mister Stone!« tönt sie 
my Ira is waitin' 

Selfservice trifft und 

«-



» H oe gaat et met het I ndianspeletje ... ? « 
17 kommentiert mev

rouw18 Marjan ihres Henk Aktion: Monsieur Galeriedirecteur hat 
einen Schlossermeister kommen und der werkt nun in der 
dritten verdieping19 an einer Raumöffnung, die vom Rathausstra
ßenanwesen hinüberführt in eine Dachkammer des Keizersgrachtge
bäude. 

Die Wand neben dem Türstock wird mit einer verborgenen 
Schiene versehen, in die der de V ries ein riesiges Gemälde einhängen 
läßt- 3 mal 4 großer, wertloser Schinken (wie aus dem Pinsel von 
Ahn Hendrick geflossen), Öl aus dem 19.Jh.: und dieses Wald- und 
Wiesertmotiv kann nach rechts gerollt verdeckt dann 
den Eingang in den hakt durch einen geheimen Mechanismus 
(von außen wie von innen zu betätigen) ein, ist nur auf dieselbe 
Weise wieder vom Platz zu bewegen. Dermaßen das Gemach als 
Versteck eingerichtet. 

» Voor duistere tijden ... «20 sagt der Blonde - und dies entlockt der 
Dame des Hauses eben ein Lächeln. 

urrlSH:ht.Igc:~n Mann aber ist's keine Spielerei. Nach Hitlers 
er auch aus heimatlichen Gefilden Schlimmes 

vernommen: in Eindhoven geht der antidemokratische Teufel um. 
Die (schwarzuniformierte) Werkpolizei von »Philips« jagt (in Co
operation mit regulären, königlichen Exekutiveinheiten) Betriebs
linke, darunter nicht wenig Naziflüchtlinge- Arbeiter, die im ach so 
e:a5mr·ele~n Holland Zuflucht gesucht. Die Direktion des Großunter
nehmens soll gar einen Politsiemensen21 nach Berlin zur ",.,. .... ,,.,.".., 
Geheimen Staatspolizei beordert haben (die Macht von Philips 
groß!), sich da »abzusprechen« ... 

Terreur. 22 

Da steht Henk anderes vor Augen als seinen niederdeutschen 
Brüdern. Die schwören erstens auf die friedliche Tradition ihres 
Volkes ( ... wissen die Guten gar nichts von den rassischen Untaten 
ihrer der Buren im südlichen Afrika, jener 200prozentigen 
Calvinisten, fragt er sich - haben die Friedsamen jene blutvollen, 
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unterdrückungsstrotzenden Usancen ihrer kolonialisierenden Väter 
vergessen?), halten es auch nicht für daß in 

dem der Windmühlen solch sich 
entwickeln könnten wie nebenan die SA- und (haben 
die Blinden keine die stiefelstramm einhermar
schierenden 

die permanent die V erschie
ßrüder 

wenn's um 
schwelende 

l.I.V.ll<U.lU.'-"'--1.''--H Israeliten makellos an~ret)ai~t. 
IJVJLLH·''"'" eben nicht links steht oder 

wenn er denkt, wenn er 
dann ist es aus mit der 

dessen die 

a.u•~u ..... u.q::." zählen zu den vollends assimilierten 
Mosaischen im 
War Ahn 

die seit Generationen 
der den Bilderhandel des niederdeutschen Cohen-

asts in Freundschaft mit Rembrandt t"\p,-,-,_.,,n,-1Pt-

Außenseiter der em »'lPJnP'RPr1n1na 

seinem Enkelsohn den man 
einen lateinisch-deutschen Namen hatte 
Katholiken ist - trotz allem Protestantismus - nicht zu unterschät-

und der eine eine »echte Hollandse« zur Frau 
an die nederduitse mCJra-c.5cnavzr-

der auch noch den Ph·YTIT111'"•Ch<lrPYl 

veJ~Pl<ltH~te, war der Wandel 
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Auch der französische Vetter ist nicht untätig. Jean-Luc ficht (wie 
weiland grandpere26 Bernard) machts des gedruckten Wortes gegen 
die Schurkerei in der Nachbarschaft, warnt doch auch unverdrossen 
vor der Teufelsbrut in den eig'nen Reihen. Die doch vor vierzig 
Jahren so vehement die Stimme erhoben wider den verhaßten J uif, 
als ein outside~7, ein Eindringling in die chauvinistische Kriegsfüh
rungsclique seiner La France (selber Chauvinist zwar) sich nicht als 
Opfer wollte darbieten pro Wohlergehen einer Militärmafia auch 
fürderhin kaum ausgerottet. Da hat der Mann nicht wenig zu 
fechten: vermehrt dies Satansgezücht sich erschreckend, wandelt 
doch dito gestiefelt einher, schwarzbebemdet-die Baskenmütze als 
Helm. Fehlte nur noch das Hakenkreuz am Arm. 

Nach dem Stavisky-Skandal, dem Selbstmord des Serge Alex
andre, den die französische Ultrarechte der Komplicenschaft der 
Regierung Daladier bezichtigte, nach der Amtsenthebung des demi
faschistischen Prefect der Pariser Polizei, Monsieur Giappe, kommt 
es am 6. Februar zu jener »Schlacht am Place de la Concorde«. 

Kritiker Cohen, der die Hintergründe dieses kleinen (wie in 
Wien) Bürgerkriegs schonungslos kraß zeichnet, der Einarmige 
( anhanglos weiter seit Jasmines Tod) kann als bitter bezeichnet 
werden - nicht jedoch als verbittert. Er sieht tief in die Seelen der 
Menschen, sieht die Schatten- wie die Lichtseiten der Leute heute, 
der in seinem Vaterland, der außerhalb der Grenzen Frankreichs; 
und er sieht (wie der Holländer Henk) die Gefahr, die seitens 
ebendieser Judenfresser auch in seiner Heimat hochkommt. Die 
Altneuen, die ideologisch spontan sympathisieren mit dem ehemali
gen Kriegsgegner, jenem Deutschmichel, der ihnen jetzt vorexer
ziert, wie mit der biblischen Pest umspringen, sich selber zu er
heben. 

Der russische Schwager, Jossel-Jossip der Grieche- merkt weni-
ger von der, die Juden bedrohenden Lage. 

Die Sowjetpresse verschweigt weitgehend die Fakten (ist man 
doch auch nicht wenig antisemitisch eingestellt)- da und dort wird 
gar Achtung laut vor diesem Gospodin28 Hitler, welcher doch in 
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gewissem Sinne auch eine Partei hat 
Wenn auch - wie durchsickert - in seinem Staate die Kommunisten 
böse bedroht sind. wie der statuierte Stalinismus 
sich ein deutsches Militärattache-

der sozialistischen dieser 
abermals unter sich aufteilen. 

Dazu ertappt die 
Anarchisten na~:h2mttan.ge1t1, 
scheinen. Und weil die \..-Oinent<)Ctltter 
daß Kinder nicht in 
Beiden ähnlich 

s1e be.hutsa.m, 

denen 2:el1ör·en 

in Warschau- nun bald 
am Ende seine ~z-.-,,H-•oh··"i""'"'",ti aber wie als 

mann, als der er 
sich kaum so links wie erkennt aber 
von der was sich westlich wie östlich 
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Am 2. August, eine Woche nach dem, gewaltsam verursachten, 
Dahingehn des Österreichischen Kanzlers, stirbt das greise Deutsche 
Staatsoberhaupt, der kaiserliche Generalfeldmarschall Paul von 

.uH'"""'''"-''·a;; und Beneckendorff. Ohne Verzug befördert der »böh
Adolf Hitler recte Schickelgruber sich zum 

läßt die Deutsche Wehrmacht curn '"''"'-

Und 13 Monate nach diesem Napoleonsehen Akte verkündet die 
(nunmehr vollnationalsozialistische) Reichsregierung die (spätmit
telalterlichen) Gesetze: die aber effektiv 

Jetzt endlich erfährt die staunende, entrüstet spielende 
wer- nach Herrn Rosenbergs (dem Gesetzesentwerfer mit dem so 
wenig arischen Namen)30 und Herrn Hitlers Willen- nun ist in 
Deutschland, und wer nicht oder nur ein bißchen, oder 

Erschüttert erkennt da der Lederindustrielle Manfred gebo-
ren als Manek zu Sohn des Adoptivcohen Reuben aus 
dem jüdischen Kinderasyl und der (einst frommen) Marie Frankfur-
ter, daß es drauf wer und was die Großeltern gewesen 
eines Menschen (oder und nicht ob er selber getauft, 
teilnehmer war, mit dem EK aw;geze1chnet 
sende Nichtarier 

arg verwundet im Streit wider 
oder (noch brisanter) gegen das Bolschewistenheer (ab 

vordem die zaristische Soldateska. 

Mit Mühe nur liest 
Gestrüpp Rosen berg' sehen 
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Christlich n-.at-·~n+·h,, 

oderKonn~ssLortSH)se 

mit dem diffusen 

getautte also - sofort nach Geburt) 
als arisch. So an 
Machwerk. 

manchen Fällen aber auch praktisch) 

ein »guter deutscher« nun von zwe1 her-

stammt, die hinwiederum auch aus alten 
ist er Arier. Punktum. Selten der aber doch. 

Ist zum anderen ein sogenannter »echter« Arier gesegnet mit 4 in 

die mosaische Großeltern-

parts durchaus nicht ist 

er beißt keine braune Maus einen Faden 

Dann wird's einfacher. 

onnata~;ut:scl?er·« semitischen Geblüts zweifelsohne 2 
Großväter ist er 

einer von den vier Ahnen Christ war 
- was ja nicht arisch bedeuten nutzt 

»voll« 

Weiter: mit 2 und 2 christlichen 
ehern ist der Mann oder die Frau oder das 
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Daß dabei de facto vorkommen 
doch auch das 

war- wie z. bei doch der ist zu 
fällt nicht ins Gewicht. Sonst würde dem 

,._.L_,._._._,,uc die Ahnenschaft über den ari-

Meint der interessierte w1e Frau damit 
;)er>ternb~er 1935 gibt es 

« andererseits 
:'-'-'"'a.c~c ... u und Neben-



Geltungsjude ist Mischling (I. oder auch II. der 
am Stichtag (ebenjener Septembermitte) mosaischer Religion war. 
Und dies kann (wie in nicht wenigen Fällen) ein fast »reiner<< Arier 
sein. Wie das? Angenommen ein solcher hat 3 arische Großeltern
teile aufzuweisen, ist er (wenn diese auch christlich oder konfes
sionslos) Vierteljude und denn er selbst ist ja der 
israelitischen Gemeinschaft "'-"-'"'"''-'"-'''"-· 

Gipfel des ist die Tatsache, daß ein Deut-
scher, gemäß dem neuen zugleich Jude und Arier sein kann: 
hat einer, wie bereits erwähnt, 4 Großelternteile, die alle liegend 
getauft waren, sind diese - wenn sie noch am Leben - für den Enkel 
Arier, selber jedoch unbestreitbar Juden. Denn sie besitzen 
ihrerseits (obschon selber getauft) nichtarische Großeltern! 

Auch gibt es neuerdings (wie man aus den Kommentaren zu 
jenem Blutgesetz, amtlich: >Reichsbürgergesetz und Gesetz zum 
Schutze des deutschen Blutes der deutschen erfährt, die 
ein gewisser Herr Hans Maria Globke zu Papier brachte, und die auf 
der einen Seite die durch raffinierte Auslegung noch 
verschärfen, zum anderen Lücken im Maschendraht diskret 
offenlegen) sogenannte Mischehen«. Was versteht 
man darunter? 

Hat ein Arier eine geheiratet (ab nun ist das ja verboten) und 
zeugte mit ihr acrlKC>mmen (christliche oder konfessionslose) ist 
das ganze so eine Familie. Es kann aber auch umgekehrt 
kommen: hat ein Arier zum Gatten und ist zum 
Judentum w1e Kinder mosaisch erzogen, sind 
Alle zusammen 

versteht sich. 

Volljuden im »echte« 
Oder- was am 

Gattinnen arischer Männer. ,rY\..,.,...,. ... .,.,..,.,.,.", ... 

Also: braucht Herr Goebbels einen 
nenten Bühnenakteur oder 
Franz Lehar der an eme 

werden. Das steht zwar nicht im 
sich's nach Herrn Görings getanem Aus

bestimme ich!« 31 
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Oder man schafft's auf diffizilere Touren. 

Der verbrecherischforsche Reinhard adelt sich dermaßen nicht 
er konstruiert sich so auch den sogenannten »Gro

welcher zurückführt auf 16 christliche 
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Moss van Kaan reist nach Berlin. 

In jenes Dritte Reich, von dem des Kunsthändlers Klient Max 
LH~Derman1t1, der im Februar des Jahres verstarb, treffend gesagt: 
»Man kann gar nicht so viel essen wie man muß.« 

Im Oktober, als die Blutgesetze sich langsam auch außerhalb 
Deutschlands Grenzen herumgesprochen, hat der holländische 
Galerist mit Arny telefoniert- jetzt trifft er (wie einst als Junge mit 
Mama Marjan und Henk) am Bahnhof Zoo ein. 

»Mossy!« 

»Arny du liebe!« 

Die Vettern fallen sich um den Hals, dann geht's zur Pension 
Marhold in die Leibnitzstraße. 

Ecke Kant- und Schlüter- stehn zwei Hitlerjungen (Rotznasen 
von 14 vielleicht) breitbeinig vor dem Strickwarenladen des 
Seitzer (»Seit 1881 «) und achten drauf, daß keine Arierin 
Geschäft betritt, sich da mit (in ganz Charlottenburg beliebter) 
preiswerter Häkelwolle einzudecken. 

An der Hausmauer neben der Auslagenscheibe prangt- grellweiß 
gepinselt - die Aufschrift 

und darunter ein gewaltiger Zionstern, das Siegel des König David. 

Einer der jugendlichen Wachposten hat dazu ein Pappschild über 
der schmalen Brust zu hängen, auf dem die Parole plärrt: 

ueut:s,cne wehrt Kauft nicht bei « 

Den Niederländer Mozes durchfährt's eiskalt. Der Deutsche 
Aaron kuckt schon gar nicht mehr hin. 
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»Nein- so nett wie der Herr Kaan doch is'l« knickst die Stine-

vor den Blutsbruder ihres Jungen, den reichen 

aus dem Ausland zu dürfen . 

.l.dl'Cll;l•l;;;l;;;' wo Nazis verkehren, halten 
Bei einem Pils plus Buletten. 

»Was du nicht gleich kommst bei mir naar35 Amsterdam?l« 

Moss drängt, ist (wie die meisten deutschen 
noch unentschlossen. 

»Sieh man, Mossy - den Lad'n verkoof'n, die Bude aufgeben 

dahinter, wo ich jetzt fast fünfzehn] ahr' schon lebe ... und dann der 

H einer - der will doch sicher bleiben, und -« 

»Bis zu spät es ist . .. « 

Mozes macht sich - von Henk ermahnt, dem Cousin die 

Gefahr eindringlich vor zu die der selber vielleicht 

unterschätzt. Und noch wo Arnold sich zu Männern 
zogen das soll doch auch von meneer Adolf halr ... .-.-. ..... ·H-

den, wie man hört. Diskret bringt der 
auf diesen hat doch selber 
blonden Lebensgefährten zu reden. Und 
»Rassenschande« fällt - noch schlimmer 
Homosexualität. 

zum 
eme 

Kern zu, pro forma den Heiner 
aus der eine OHG zu maLcnen, 

in Händen eines Ausländers 
Ariers Henk de Vries. Da können die 

des Reichs nicht ran, das versteht 

Mozes' Ziehvater ist ja wohl sicher wie die Bank von -'-'H"''-"'J.J.'-' 

er ihm doch damals das Geschäft ZU O"r'11 n r1 Pn 
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Dermaßen ist Arnold 
in Kern für' s 

kann 1m 
von dem aber in die 
falls die 

'lr'I'H"1f'h1" ZU 

damit etwas unternom-

ihrerseits lieber ihr >>arisches Leben zu 
was widerfahren zu lassen. 

Ach doch Millionen Stines in diesem Deutschland! 
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"_...,.,, ..... ""--"J'"'"" stutzt der dem so viel 
ge~;cnenen, erhebt sich würdevoll 

Herr Oberst! Herr steht 
stramm. 

Eine halbe Stunde 
der Zellenecke. 

der Manek wie ein Bündel alter -'--''-'"'~''-H 
nicht die Lider zu heben, die 

die ihm die Szene in 

Da seme Lichtschein beißt ihm ins 
Kottertür wurde zwei schwarze '~"' 1hPt·o-Pn 

zerren ihn in einen Verhörraum am Ende des ... ,._~.-.u~.- .• ,_.,_u 

helles Schreien 

'-''-l'-'-~,HI.-H er j;;,L<l.UU'~\.., 
von meuternden Matrosen die 

vor ihm steht, hat wieder Besitz 
ges:cnun,:ter1e Israel weicht dem 
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Im Sommer ist die GlUSI~Dt)ma von den Anselmis im sizilianischen 
Orts mit ihrem Umberto -

die Mamma 
hat in 

läßt Mrs. Colder sich von dem über 

versucht ZU vv>HH.•HV'-H' 

'-'"'" .... ''>Ht">'"' auf Seiten der Ehestörerin zu stehn 
Anbeter sieht die Chance seines 

Diese nervenzerrüttenden Scharmützel werden im Oktober 
unterbrochen durch ein 

schwer trifft. Zuerst 
Sturz des Großvaters auf der :":loutc~rr:amttn~Dt)e 
den im kann's 

bei »A.C. 

ni eh t recht. 
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ihm nachzukommen. 
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tion der 
steht in zu 
den Genossen Durruti und Ascaso. 

Das Faszinierendste Fanellis Auftreten war, 
emlZI~;er seiner Zuhörer zuvor auch nur ein 

ln~5tlt:UtlOil, deren Emissär er war: 

Dieser Mensch nun war ein ergo er dem 
»Antiautoritären der ersten Internationale« an damit war 
die die er über die die des Anarchis-
mus. Der Effekt Lehre im Lande war ein 

spanls,cne Ar bei-
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Anarchisten auf ihrem Treffen in C6rdoba 
.uc;::,.'-u~u.,,L - die 
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strativen Zwecken dient. 

Nach 

- eme 
die 

die wahrlich überwälti-
auf dem und da 

- auch die 

anbieten - wie 
Erntewochen doch die 

der Sklave ist auch noch da etwas zu ""'''ri'·",.,''n 
denn die Hälfte des herrscht dort totale 

endemische Armut somit. Landflucht. 

Und 





ausrichten 
Amstel übersiedeln will. 

noch 
nur ein Füh

dazu eine Steuerunbedenklichkeitsbe
mehr dieser endlosen Fachbezeichnun-

ff, 

unverheiratete .LV'-''""'·"~-'""""" 
doch Denunzianten sind zur Stelle: zumeist arische 

sich's um eine Liaison handelt zwischen emem 
chnstlH~hc~n Mädchen und einem laufen zur '--''"-"'"'"~-''.~, 

Blutes« Das 
. . Doch auch vordem 

die's vielleicht einmal drauf a.u;:;'-''"""c 

Geliebte 

ZU 

Herren Hauswarte und voran 
schiedliebsten heraus 
nischen Schule zu p1amatenn. 

nicht lassen von ihren Lebens:~etahrte:n 
ins Zuchthaus. Bald soll 



wird's 
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anseh'n.« 

Trotz 

hatten 
neuen Charmeuse-

Nr. 3 man verbindet Heiner 
wo sofort 

selber 

hieraus resultierender Konfusion hat 
Befürchte-

zum man- wenn's 
der Dunkelheit verschwinden kann. 

IQllld.at1on der alten Konkurrenz im gesamten 
rDE~ltspla.tz, bei der arischen 

15 



ha.-.- .... ;-;-,.., gar. Die schwer Schuld 
PO!stnum nicht ger1eJ:1tm. 

)) 

1 

sich laden. Auch wenn's 

wart' 

... « 



Allein die 

gesetzt. 

wie vordem kann die 
zu echten im 

Volk ist in derVolksfrontnicht vertreten. 

7 



18 



Heute - 1935 - marschiert Hitledreund Duce mit seinem 
stischen Heer in Abessinien Italien wird zwar vom Völkerbund 

All dies 

der unserer 

setzt am Ende auch 
'-'"'"· ... "'"'·'"''·'"'" - allein wer hindert 

trotz allem 
zu wüten? 

In Amerika sitzt man weitab vom 
Uncle der 
»Nabel 

nimmt alles hin seit 
der einstecken 

seiner Welt. 
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Die aus Deutschland herauszuholen, hat Blutsbruder 
Mozes uoenJoJmrneJG. 

als der Vetter ihn - wie in die Hand ""''"'"''"''""' 
das Telefonat 

uuLU.I.H.I.j;:,.._.Ll oder vordem bereits in den 
beim Konsulat in Berlin ein Visum zu 
noch der Grenzübertritt ins 
daß 

wie den Berliner Cousin nach Wien 
Und die hat man 
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die Guernica 
stern«. 63 

Italien stellt Fußvolk. 

Immer intensiver 
von den Bakunisten 

die 

und 
schreiten. 

erste 

erhält auch Franeo militäri

von 

Terror-

die 
mit 
zu über-
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hat in der Leibnitzstraße 2:e11attst. 
c:u~HvJL!~l::.a~l bei Marhold. Außer den 

bereit seit dem 
in der Bodenkammer 

Stine 
keiner auf die 

denn wenn tatsächlich 
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Die Österreichische 
Hotel Austria am Lietzenseeufer. 

rotweißroter 
Ausland oe11et)tei1. KPh<>rhnn.crct-·vnct-c 

macht die Sache 

Vor drei 

All so 

'"''"'"r'"'" elrt2"etrc)t!ien, Wiener zumeist 
, die in ihrer 

Tradition bis ins 
ialDJ~thrtalJSe~na doch traten 
'-'"-'~"''LH<AH''-"-'"''" in die Schran

lanms:teHler Chronik überliefert 

»Das 

~m;ze1cnmumg errungen (zusammen mit 
- 1928 waren auch-

Petschauer und mit Edel-
metall dabei so wie N orman Cohen aus nuaaJDest. 

Reihe and'rer » 

iermatlanaer Lorbeer ein. So wird's von "nnr1rPvnPrtP•n 
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bestens vorbereitet. 

128 



»Hereinzükommenl<< ruft Roman als es und die Preis 
erscheint. Zur Vorsicht hat Ellen nach hinten »Die 

nze.« 

Herr denn viel Glück!« 

Heiß durchfährt's den. Hat 

schon 
co,upeb<mk über 

»Mann - wenn eener Pils aussche:nkt. wenn eener'n 
Gast zehn mit Bulett'n crJ/t•<nr,rnr mehr als er 
wzssen 

»Herr --(( 

- zu dessen Erstaunen die Hand. » 

ick wünsch det Beste!« 

»Sie wissen - -? « stehen Schweißperlen auf der Stirn. 
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'-"J'c" ''>:.""'" lassen in die Reiseliste 
als deutschen ,ri,'"\Yt-mrH1 

.'-' .. '--1"'-·~-'a.lJ ist als Beruf doch »Couturier« ""''rrnPv~rt
eine neue Dress verpassen 

wie Stine sich's 
wurde von daß während der 
Paßkontrollen nicht von der tf 
führt erhielt sie die 

.._.."''"u'.u"~-''-'"U--H Romanshorn wenden-»- aba nich' vor 'ne Woche 
hab'n überall Betriebsurlaub.« 

Heurekai 

Die reichsdeutschen Grenzen werden zumindest an den offiziel-
len nur vom Zoll bewacht. 

»- nzmm Soll dir Glück 

Kristine Marhold 
dem Geliebten emen 

ihrer Handtasche. 
,., ..... , 1.n•v•~, ihn 

»Tante Stine - -« 

Die Kindheit steht ihm 

»Stille bist. Hat meine Omma mal 
nutzt das 

.. immer noch nich' die Kaution 
dir verrechnet -



rntuJJ•en beim Abschied--?« murmelt 
Geschenk der einfachen 

verlier' nix der Reise - - und Obacht dein' 
--(( 

an. Stine winkt mit tränenfeuchtem ~cJtmupttUlCh 
Einem Deutschen der die hinter läßt. 

Die Fahrt verläuft unter 
hat 

»Das net 
anmessen!« 

Aaron Cohens 
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»Mes 

Der französische Cohen 
ehern Kuß auf beide 

männliche Nachkomme der 
Ururenkel des 

sich die Witwe 
still 

Chava und mit landesübli-

Dann ist die rue Saint Honore Stätte hoch1PO.Lltisctler 
Diskussion. Rund um die Uhr. 

...... ~~,..,. ... ".Weil. Sie hat sich in die .._...,_,_Fot ... ~ ...... 

französischer Bekanntschaft zur 
direkt der sp~mtscl:lLen Bakunisten verbunden. 
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erzählt den staunenden :':>OWJetrne:ns<:hE~n 

den neuen-ahen westlichen nun 
und Gavrina wissen zu '"'"''~'rlr~t-P·n 

auch im der 
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Die Tage an der Seine verfliegen den russischen Vettern, und 
Chavele hofft ja eben auch, nach dem Kampf in Spanien ein wenig 
illegal nach den USA reisen zu können, Mamme Rivca und Schwe
ster Golde zu umarmen. Mitte August bricht die Brigade auf zwei 
Tage später trifft der Transport in Katalonien ein. 

Vor Parisbesuchen Cecils und seinerzeit Onkel Titus (dem doch
nach Jean-Luc Vaters Tod - Tante Paola zugetan) hat das letzte 
Treffen der Familieanno 1867 stattgefunden (anläßlich der Weltaus
stellung), stellt der französische Cohen fest. Sonst war's immer nur 
ein Part der Sippe, der sich da und dort zu Gesicht bekommen: die 
Kahns haben (wie Ljuba berichtete) damals Warschau besucht, 
nachdem die Manasse ihre Gäste in Wien gewesen, doch die van 
Kaan, die Niederdeutschen kennen die Polen, Jan und Ljuba nicht, 
die Colders waren bei Arny in Berlin - vom Österreichischen Zweig 
aber wissen sie nur vom Hörensagen, und er selbst konnte zwar 
einmal Tante Marjan und den Moss begrüßen, als die in Frankreich 
einen Matisse ersteigerten, hat jedoch noch nie die Amerikaner 
geseh'n (auch zu Jean-Luc ist noch nichts über das Ableben Tante 
Rebeccas gedrungen) - lediglich eine aus der alten Dynastie hat er 
stets vor Augen, die seine Hand gehalten als er erwachte nach der 
Operation im Feldlazarett von Ieper74

• 

Wie auch immer: die Schotten wissen viel zu wenig von Rosalies 
Wienern, Arnold hatte - außer Jan, Ljuba und Goldy - lediglich 
Konnexe zum holländischen Zweig am alten Baum, bis er nun 
(weniger aus eig'nem Anstoß heraus denn von den Umständen 
gejagt) die austricianische Linie kontaktierte. So familienbewußt die 
Juden doch sind ist es die Hektik der Diaspora, der depravieren
den im Zeitalter der Technik, wo sie sich durch D-Zug, Dampfer gar 
Aeroplan so nahe, unter der sie leiden? 

* 
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Cousin tut seine ersten Wiener Schritte. 

.u.._~Ld.H;;;.. ist der Preußenvetter zum 
bedanken kann Edi's 

schützen. 
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Arnold wird im Winter achtunddreißig im besten 
sehend mit immer noch schlanken wenn auch nicht 
Gestalt, dem dichten, dunklen Haar. Da ist's kaum verwunderlich, 
wenn Oma Toni die Frage aufwirft nach eventuellen Eheplänen. 

Peinliche Pause. 

Tochter Else überspielt mit der (bekannten) Indiskretion: »Du 
hast ja damals auch nicht geheiratet, Mamma.. denn wie sollte 
man die alte Dame einweihn in das Geheimnis des Andersrumseins 
des Berliners? Da rettet Richard, weist drauf hin, daß er nun schon 
»ein wenig in Sechzig« stünde (Maurer wird 70 ... ), und 
»immer noch zu haben.« 

»]a - aber du hast ja wenigstens eine Tochter!« kontert die 
uneheliche Witwe seines verstorbenen Vaters - und damit ist das 
Thema vom und an den setzt man sich und 

die Speisenfolge von der Poldi 
exquisit an;get~1c11tet. 

(17) ist noch auf der ilghschOIDl in Connecticut, 
(18) von morgens bis abends im Dann rennt 
große Blonde (in Statur und Haarfarbe nach dem geraten-
Bruder mehr ein Coltrone) von und 
wenn sie wieder in der 
fried76 Kotelett aus 
läßt dabei auch noch das 

Die hat Golde 
Cohen mit dem Izzi 
Kinder. Sicher trauern die Beiden um Großvater und Großmutter 
Cahn um die den »nonno« und die 
Mister Stone kann sich besser einfühlen in Mrs. 
Schmerz. Ein em 
bei Händedrücke m aller 
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Bettys Eifersucht bricht wieder auf, und diesesmal geht's ums 
Ganze. Sie leidet nicht nur unter der Zuneigung ihres Ehegatten zu 
einer zwölf Jahre älteren Anderen sie kann auch nicht an gegen die 
gemeinsame Sprache, die die Beiden reden: das alte östliche Denken, 
das sich- neben der Liebe des »kleinen Epstein« zur Cohentochter 
auf Dauer als mächtiger erweist als die Liebe der »Deutschen«, des 
»Bambergermädel« zur Familie mit Mattatiah dem Sohn. 

»Geh' doch zu deiner ]iddene!« schreit die Qüdin) Babette dem Ira 
nach, wenn er abends die eheliche Wohnung in der Eastburn- verläßt 
und noch einmal in die Monroe-, ins Geschäft schaut, wo seine Golde 
haust, sie sich festkrallt-wissend wenn siemit A urelia fortzöge aus der 
Bronx, daß die es nicht so weit hätte zur Musikschule in der 28. Straße, 
die immer noch (nahezu uneingeschränkt) Center der Szene, daß sie 
Izzi aus den Augen verlöre, aus dem Sinn gar. 

Im Herbst wird Goldy achtundvierzig, das ist der 50ste nicht 
mehr fern, da setzt bei einer Frau, die doch keine Matrone, einer 
amerikanischen Dame so etwas ein wie Torschlußpanik. Also 
kämpft sie mit allen (unfairen) Mitteln: während Betty sich mütter
lich gibt, das brave US-housewife80 herausputzt, überschlägt Goldy 
sich in Chic und jugendlichen Attributen, beim Friseur hat sie (wie 
die Tochter spöttisch vermerkt) schon ein Abonnement, der Beauty
parZar besorgt den Rest. 

»Lady Colder« - ein Cover des NEw YoRKER. 81 Mit tauch and 
kosher feeling. 82 

Stand Großmutter Cahn mit ihren (berechtigten) Einreden und 
moralischen Bedenken noch der Beziehung ihrer Tochter zum 
Epstein entgegen, hält nun widow83 Coltrone nichts mehr. Sie geht
in Trauer dazu, was eine Frau angeblich umso begehrenswerter 
erscheinen läßt- los auf ihr Ziel. 
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III. 

»Wir haben die Macht nicht ergriffen, nicht weil wir nicht gekonnt 
hätten, sondern weil wir gegen jede Art von Diktatur sind.« 

Lew Dav!dovic Trockf1 zitiert die spanischen »Antiautoritären« 
und bemerkt, daß - sofern die Anhänger der Lehre jenes Mikhail 
Bakunin »wirkliche Revolutionäre wären« - sie als erstes zur Bil
dung von Sowjets und Räten hätten aufgerufen. Diese (einseitig 
irrige) These des (von Stalin verbannten) jüdischen Sozialisten wird 
seltsamer Weise von den Befehlshabern der russischen Brigade ihren 
Soldaten doch eingehämmert, sie immun zu machen gegen den 
Einfluß der Mitstreiter wider die Franeoputschisten jene Armee, 
die von Durruti und seinem Kader angeführt. 

Emilienne Morin, die mit Durruti auf der Flucht vor den Rivera
schergen dann, 1930 in Brüssel, ein wenig zur Ruhe gekommen (ein 
Jahr drauf, nach Ausrufung der spanischen Republik wieder in 
Buenaventuras Heimat, wurde Beider Kind Colette geboren), bringt 
die Genossen Biseleehis mit ihrem Mann und den Anderen zusam
men. Denn in Barcelona, wo der Krieg am 18.Juli, einem Wochen
ende begann, ist auch die Abteilung der Sowjetkämpfer (per Schnell
booten über den Golfe du Lyon) angelandet worden. 

Wenn auch Madrid Metropole des Landes, stellt doch Barcelona 
das industrielle, das proletarische Zentrum Spaniens. Hier haben die 
Anarchisten (seit 1870 hat sich ihre Anhängerschar verzehnfacht
von 50000 angewachsen auf eine halbe Million) Stadtteil für Stadtteil 
Verteidigungszellen aufgebaut (daß es zum Rechtsputsch würde 
kommen, haben sie doch schon vor den Februarwahlen geahnt). Ihr 
Cornitee hat sich (eine Nachtwache in Waffen) an jenem Juliabend in 
der Pujadasstraße versammelt, an der Ecke zur Espronceda im 
Pueblo Nuevo-Viertel. Außenstehenden mag der Tag als ein ordinä
rer Sonnabend erschienen sein (bis auf gewissen Mangel an Badegä
sten am Strand, Straßenpassanten in der City), den Bekämpfern des 
Fascismo, den Verteidigern der Demokratie war er das Schlagen der 
Stunde ihrer Freiheit. Hätten sie geahnt, daß diese libertad2 noch 
vierzig Jahre auf sich warten lassen würde, sie hätten kaum den Mut 
aufgebracht für das Gefecht, das mörderische. 
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zwei tschechische Schnell-

1n 

Aseaso und Durruti sind an Abend in 
erspa1tun.g erschienen - in 

1nc1urtgsma.nn zur der 
vom Innenmini

nämlich war es zu einer 
ue:m<)ns:tra.tlon militanter CNT-Männer und -Frauen gekwrnmen, 

ve:rla:ng1ten nach Flinten für den gegen Franeo - die Drei 
hatten den Balkon treten und die müssen: 
Durruti forderte die Leute die Kasernen von San Andres zu 
belagern und auf das zu warten, dann würden bald 
25 000 leichte Geschütze in ihrer 
Hand sein. 

Mit Oberstleutnant Diaz ~artaiJ10, 
waffenbasis Prat de Ll<)br·eg:lt 
abil!es:orocJnerl. daß seine 1Vl<Lsc.nlrten ,..,"i·"-r"'' o-<>n 

sich erheben und ihre 
von San Andres wurde 

nicht die Waffenmeisterei oder die lVlllln:mcmsm<l
Sodann sollten die Solidarios der Stadtteil-zu be~;chle1~\en 

LCJffiJltec:;s von Santa ........ v ...... .a""'' des San Andres und 
Pueblo Nuevo Kasernen ,.,,_..,n-.--=••'~-"'· .... notfalls die Tore 
denn dort mehrere ..... '"."-'"''" Schuß 
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Nach dem in Barcelona. 

Der u• '"'"""·L voraltsgeeilt ist der sowjetische Journalist Michail 
Kol'cov5

, der zweiten ist er an der Front, wo 
er die einholt. 

Francisco Aseaso ist in Bar
gegen ein MG-Nest der 

Atarazanas-Kaserne an den Rambla de Santa Monica "-'-'·"'H'-H· 

Durrutis Armee befindet sich im Anmarsch auf Zaragoza, zieht 
am 14. durch 50 Kilometer kaum von der Stadt 

aus der einst 
doch stammt. 

Kol'cov ist aufrichtig beeindruckt von Durrutis Persönlichkeit, 
seiner Bescheidenheit, seiner Toleranz - er prophezeit jenem, ihn 
»bekehrt« zu sehen. 

»Wenn Sie hier nicht wenn Sie im Kampf gegen die 
Kommunisten in Barcelona nicht fallen, so kann's sein, daß Sie in 
em werden.« 

Der Anarchist hat gelächelt. Sie Beide konnten nicht daß 
er selbst mit hunderttausenden Anderen in dieser Frist 

würde. 

dem 17ten trifft die Internationalen 
und der Grieche an!J"er1oren. 

und 
Die Weil ist schon bei diesem Anarchistenkommando-

1sk~uss1ons·pa1~tnern von Paris. Alle zusammen jetzt damit 
einen Plan auszuarbeiten zur des Ebro. 

mitten in der Nacht den zu wagen - und zwar unsere 
und die Stellung am Ufer bis zur Ankunft der Kolonne 

Sastano zu halten . . . der (für mich Karte und 
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Die Volksfront nämlich hat was gegen kämpfende Weiber; Emi
lienne Morin wird sich dieserhalben später ereifern. 

- die Anarchisten haben immer gern von der freien Liebe8 

gesprochen, aber schließlich waren sie Spanier - und es ist schon 
komisch, wenn Spanier von sowas reden ... Ich kenn' sie in- und 
auswendig, und ich sage Ihnen: die Vorurteile, die sie störten, sind sie 
rasch losgeworden, aber die ihnen paßten, haben sie sorgfältig 
gehütet: >Die Frau gehört an den Herd!< --- Mit Buenaventura 
hab' ich allerdings Glück gehabt. Er war nicht so unterentwickelt 
wie die Anderen.« 

Gavra aber, die Rivcatochter Chava ist keine spanische 
ist sie die Kommandeuse des mit ihrem 
Sohn doch des schriftstellerisch Mendel - im Herzen 
immer noch der »Denker«, als der er damals (vor 38 Jahren) eben 
nicht eintrat in die väterliche Schächterei, das Geschäft dem Vater 
seiner Braut überließ, an deren Seite zum Revoluzzer zu werden. 

Als es an die Umklammerung Zaragozas bilden die Beiden 

Vor J ossips und Gavras Abmarsch nach Ricla am Jalon, wo die del 
Moncayoberge da sie das Sprengmaterial in Empfang 
nehmen sollen, trifft ein beim Gefechtsstand Durruti: der 
alte Freund (noch aus Winterpalaistagen) Ilja Erenburg, 
der Dichter. auch- erscheint mit zwei anderen 
russischen dem Karmen9 und dem Makasev, und 
Durruti zieht sofort seinen Revolver mit dem Aviso, er werde den 
Erenburg über den Haufen schießen. Weil der in seinem Artikel 
über den Asturischen die Anarchisten hätte verleumdet. 

»Tu was du willst -« des Erenburg Reaktion auf den kriegerischen 
Empfang, »- doch ich find', daß du die Regeln der Gastfreundschaft 
ein wenig seltsam auffaßt.« 

142 



Natürlich schießt Durruti nicht, die Biseleehis aber haben doch 
Angst gehabt, er könnte es tun. Mit ihrem guten Spanisch vermitteln 
sie, endlich sagt Buenaventura zu Ilja: »Schön- hier bist du mein 
Gast, deinen Aufsatz aber werd' ich dir noch heimzahl'n!« 

Damit beginnt er, wüst auf die Sowjetunion zu schimpfen, 
bezeichnet sie als » Pseudokommune«, als einen Staat, wie er im 
Buche stünde (Chavas ungeschminkte Berichte haben gewirkt!) em 
»Bürokratenstaat«, der ihn »nicht zufällig« habe ausgewiesen. 

»An den Tischen-« so wird's Erenburg später erzählen, »-saßen 
Milizmänner die einen in rotschwarzen Hemden, die anderen in 
blauen Trainingsanzügen, Alle mit gewaltigen Pistolen. Sie saßen, 
aßen, tranken Wein und lachten. Keiner beachtete uns und Durruti. « 

Dieser Abend endet übrigens mit einer, für den Bakunistenboss 
typischen Episode. 

Gerrau so weinsaufend hat man drei seiner Soldaten im Nachbar
darf erwischt - sie hatten ihren Beobachtungsposten verlassen, sich 
vollaufen zu lassen. 

»Begreift Ihr denn nicht-« brüllt der Gewaltige das Trio an 
»-daß Ihr die Ehre der Kolonne durch den Schmutz zieht?! Gebt 
Eure CNT-Ausweise her!!« 

Seelenruhig fischen die Übeltäter ihre Gewerkschaftskarten aus 
der Tasche - das bringt El Comandante vollends in Rage. 

»Dreckskerle seid Ihr wirklich-« tobt er »-keine Anarchisten! 
Ich werf Euch aus der Kolonne und schick' Euch nach Hause.« 

Darauf haben's die Burschen offenbar abgesehn, und sie sagen 
trocken: »Einverstanden.« 

»Wißt Ihr auch, wem die Uniformen gehören, die Ihr tragt? Sofort 
zieht Ihr Eure Hosen aus sie sind Volkseigentum.« 

Die Männer steigen aus den Beinkleidern und Durruti befiehlt, sie 
in Unterhosen nach Barcelona zu schaffen. 

»Daß jedermann sieht- das sind keine Anarchisten, das sind ganz 
gewöhnliche Scheißer.« 
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Während all dem befinden 
nach Ricla. Im 

dem auf dessen -'-"'"'''-'n·"" 

Schutt und Asche 
u.uuu~Ll~-"L''-J.;;:,,~..-u Del:rmnt, ist der Brief Amerika 

Francofaschisten. 

In 
Abel 

»Por el horario 
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Immer näher die Biseleehis sich. 
Sind mitsammen grau ... "'"'"''·n••n fühlen schon dasselbe ohne Worte 
wechseln zu müssen. gemeinsame Weg steht ihnen vor 
die Straße in die die es hier in span'schen Gipfeln 

wtrKE~nclen Knaben zum zormgen, 
der doch die Liebe in aufkommen spürte zur Freundin aus 
Kindertagen, der älteren Cohentochter. Schon als Fünfjähriger an 
deren Seite als ihm die Mutter krankgeworden, die schöne, 
so die, die er nur mehr kennt von einem 
Prodibenklach 15

, der Photographie, die zm~ucKgt~oueot:~n 
in der russischen Heimat mit dem toten Vater. Damals war er -
der kleine bei den Rubinsehen gewesen, mit Cha-
vale der des wäh-
rend Mamme Rivca Stillkind 

da den Platz zu füllen neben 
tisch. 

den Tritten des Geliebten. Dieselben 

höher einer sich über die Ameise Mensch erhebt, je steiler er 
emen desto tiefer geht er in sich. Eine 
der auch uns're beiden sich nicht entziehen können. Trotz 

Marschs wider das welches der Mensch vor 
zu errichten mit gewissen Korrekturen,» Ver-

- doch auch heute noch funktioniert. In Dr<)le·tartscner 
Variation auch in der sowjetischen Weh. 

Ist der Selbsterhaltungstrieb, gebierend die Gier nach 
Eigentum, mehr Eigentum, der Drang, sich über den Nach-
barn zu setzen, den zu manipulieren, den zu beherrschen, die 

seine Kinder zu unterdrücken, sie zu dem machen zu 
was man selbst nicht geworden, den Gefährten im 

Leben >treU< als Besitz zu betrachten, mit dem man 
protzt, dem man dritten gönnt ebenjene Sucht zu 
die Eifersucht stärker als alles andere, als das Wohl der Welt, 

die Liebe, die wahre? 
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Nach stundenlangem Klettern ist die Hütte erreicht, die ihnen 

beschrieben, wo die das für das Vieh auf 

den hohen Weiden. Hier sollen Gavra die Nacht zubrin-

gen, im Morgengrauen südwärts weiterzusteigen zum Kar der Berge 

der Heiligen Jungfrau, da sie den Abel werden treffen. 

In jener Nacht im Streu träumen die Beiden gar das Gleiche. 

Sie sind Kinder noch, in einem seltsam schrägen Städtchen der 

russischen Tiefebene - und zugleich am Fuß der zerklüfteten Iberi

schen Berge, sie spielen Vater und wiegen ein Strohbaby in 

den Armen, welches plötzlich durch einen scharfen Strahl der feurig

golden gleißenden Sonne in Rauch aufgeht; und aus dieser Sonne 

steigt ein Adler in die Lüfte, jäh herabstoßend sie mit gräßlichem 

Gekreisch zu zerfleischen. 

Chava fährt hoch vom Lager, im selben Moment reißt J ossel die 

Augen auf. Sie wissen, daß sie im »kleinen Tod« ihren gesehn, beten 

so glücklich sein zu dürfen, daß der sie in selber Stunde wird 

auserwählen, den in die die herrlichste Freiheit zu 

beschreiten. 

Damit sinken die Cohen und der Biseleehis sich ans Herz und 

fallen, in wieder in Schlaf. 
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In diesem Spätsommer erreicht auch der Chava jüngere Schwe
ster, die Goldy im fernen New York ihr Kriegsziel: den Mann, den 
sie sich ertrotzt. Kampf da um ein Volk, eine Nation- dort um eine 
Familie, eine and're zu zerstören, wie die Schlacht um Spanien so 
viele in Leid soll bringen. Die Lösung aber von Mrs. Colders 
Problem erfolgt nicht in Leidenschaft wie das der Menschen, für die 
Chavele ihr Leben einsetzt- sie ist eine typisch amerikanische: Betty 
hat, als der Nervenkrieg mit Ira ihr zu aufreibend geworden, einen 
Psychiater aufgesucht, den Sigismund Schneider aus Stuttgart als 
Kind mit den Eltern eingewandert. Und der »Versteht« Mrs. Stone, 
spricht ihre Sprache, die der J eckes16

, aus den Couchgesprächen 
werden solche am Cafehaustisch, an der Bar nebenan und in Ziggi's 
Privatgemächern. Zuneigung auf den ersten Seelenplausch. Und da 
bachelor17 Snyder, smarter Fünfziger, in besten finanziellen Verhält
nissen (Praxis in der 48. Straße, Bungalow in Inwood am Hudson), 
ist auch das, ansonsten beim US Way of Life gravierendste Streitob
jekt, der Dollar nicht ausschlaggebend für die Trennung der Babette 
Baroberger vom Israel Epstein. Der übernimmt die Kosten des 
Verfahrens, die der weiteren Ausbildung natürlich von Sohn Mat 
(16), bleibt mit dem in der Bronxwohnung, und seine Ex-Ehefrau, 
aus der eine Woche nach ausgesprochener divorce 18 eine Mrs. Zig 
Snyder wird, übersiedelt zum husband number two 19

, dem sie eine 
gute Gattin sein soll. 

Da plötzlich beginnt die Betty eine andere Betty zu werden. Sie 
schmückt sich hochkarätig, läßt sich vom »Doc« teuer einkleiden, 
strahlt in blaugrauem Pony: das zweite NEw YoRKER Cover. 
Damit zeigt sie Goldy, daß sie mindestens ebenso begehrenswert
die psychologischen Tricks Ziggis schlagen voll ein, und Witwe 
Colder ist's zufrieden. Sie hat ihren Izzi um sich (und im Bett dazu 
muß sie nicht Frau Epstein werden), ist dem Matthew eine gute, 
ältere Schwester, der eig'ne Sohn, Sammy sieht in Ira den braven 
Onkel wie bisher, den neuen Boss des Geschäfts seines verstorbenen 
Großvaters, und Relly nimmt sich mit einer Konservatoriumskolle
gin eine Studentenbude drüben in Manhattan (die Miete wird 
monatlich von »A. C.'s« angewiesen). Dazu kriegen die Blue V ans 
einen jungen, kräftigen Mitmanager, den Jose Vazquez aus Puerto 
Rico, der sich jetzt J o Vance nennt und von früh bis spät arbeitet, 
singend - der wandelnde südländische Charme: Tüchtigkeit, Fleiß. 
So kann Mr. Stone sich auch mehr seiner »neuen Gattin« widmen 
und Goldy ist glücklich. 
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Ein Kanten ein Eckchen ein Schluck aus der Feldfla-

sche das Frühstück. Die Ludinowoer sind germ~~satn 
den des der 

den mit ~orer1es:tott 

Wie 

Grieche seine ~u·e1t:genoss1n 

das diffizile Unternehmen du:rch.zutut1re:n. 

zu bewahren sie 

ruft Chava 
so 

der 

Ihren schon nicht ''"'"010
' 

>Chavele< gesagt zu 

Man ist am Paß krächzt heiser 

aus der uniridischen warten auf einer 

t<e.Lsplatte. Hand in Bis - nach einer Stunde - die 

A'·"-~-'""~~ .... wahrnehmbar eines Grautiers. daneben mit 

dem Blick eines Ziesels. Nichts ihm bei der 

seiner tödlichen 

» Con socorro del 

HavaY 
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und 

eine der Menschen 
Werden auch die Fracht-



Das wird auf 
Gavrina den schnallen 
will Abel mit dem Esel wieder abmarschieren ins Tal, da 
sich an den 

»La 

Und er holt aus seinem Felleisen den an Mrs. 
liefert ihn nach seiner Wehreise 

ruft die Frau dem Boten 
nieder, öffnet das Couvert. 

setzt ihre Last wieder 

Starr hält die Cohentochter das Schreiben in Händen. 
füllen sich mit Tränen. Ein Kind 

Die 

Rebecca 
verloren. 

Nun sind s1e Beide ohne 

die Mutter. 

dieser der 
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Der nächste Tag bricht an mit der fachkundigen Begehung des 
gewählten Aktionsorts. Immer mit einem Auge am Feind, der ganz 
plötzlich auftauchen kann, seinerseits den seiner Waffentrans-
porte zu sichern. Der Nachrichtendienst der Anarchisten 
scheint zu funktionieren: keine Soldaten weit und breit- die werden 
erst eine Stunde vor Einfahrt des Munitionszugs in den Tunnel (wie 
gewöhnlich und ausgekundschaftet) mit einer Militär-Dieseldraisine 
ankommen, das Gelände auf etwaige Störaktion flüchtig zu durch
kämmen. 

Dies soll erst am nächsten 

Der Abstieg vom Grat ist zeitraubend. Zur Vorsicht wählt man 
nicht den Mauleselpfad - von oben wie unten einzusehen, bewegt 
sich besser im Spiralgang an der Bergwand talwärts. Hundert Meter 
vor dem Ziel hält stumm an. Gavrina hinter ihm. Regungslos 
bewegen sich ihre über die Hänge, die Gleisführung. Nichts 
regt sich im Kein außer dem Getier der 
Höhen, der Wälder beobachtet das Geschehen. 

Am Bergeingang trennt der Trupp sich. Der Mann durchschreitet 
im Schein seiner Stablampe den Durchstich hinüber zur südlichen 
Öffnung, die Frau wacht im Gebüsch verborgen, die kleine Vogel-
pfeife des Abel zwischen den die einen grellen Ton erzeugt 
wie eines Murmeltiers Schrei. diese Weise würde kein Dritter 
die Anwesenheit von Menschen vermuten, so dem Gefährten 
Gefahr drohte, er zu warnen wäre. Nichts jedoch passiert in dieser 

'"'~'-".L'"'-• die der Genosse benötigt, den Tunnel auszukundschaften. 

Dann arbeitet das Duo ohne Hast - wie Elektriker eben, die eine 
einfache Stromleitung legen. Im Gesträuch über der Einfahrt wird 
das Kabelende vergraben, die 20 Meter zum Gleisstrang wird man 
erst knapp vor der Stunde X wenn die Franco-Soldaten 
mit der Draisine wieder abgezogen, J ossip die Petrade25 wird ange
bracht haben, den Seismographen installiert und zu Gavra nach 
oben gestiegen, die die Kontakte schließen soll, wenn das Instru
ment das Einfahren des auf der anderen Hangseite registriert. 
Und genau nach 1 Minute und 40 Sekunden (so lange benötigt die 
Lok, die schweren Wagen mit den Waffen und dem Schußmaterial 
die Steigung hinanzuziehn) bei Passieren des Transports an der 
Sprengladung wird man zünden. 
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Gegen Abend hört das Kommando am Hang das Rattern der 
planmäßigen Personenzüge aus beiden Richtungen, die der eingelei
sigen Strecke wegen 3 km vom Trassentunnel (bei Tarazona) aufein
ander treffen, die Route kurz hintereinander durchfahren. 

Der letzte Schlaf vor der Stunde der Tat. Die Ruhe, die ein 
Revolutionär verspürt vor Ausbrechen eines Aufstands, erfaßt auch 
das Ehepaar Biselechis. Eine fast wohlige Müdigkeit läßt die Beiden 
im Denken an die Ausführung des Befehls, den sie selber miterteilt 
haben wie es guten Anarchisten geziemt, hinübergleiten in die 
irreale Welt jenes kleinen Tods, dem irgendwann der große folgen 
wird. Muß. 

Als Chava und J ossel die Augen wieder aufschlagen, haben ihnen 
höhere Mächte, die höh're Macht bereits die Hilfe gewährt, um die 
sie gebetet: schwer hängen Nebelfelder über der Niederung, frühe 
Herbstschwaden verhüllen den Hang wie eine Tarnkappe, die sich 
über sie stülpt, sie unsichtbar macht dem Feind. 

Das Auslegen der Sprengkabel vom Gebüsch über dem Bergfuß 
hinauf zum Detonationskasten verläuft routinemäßig; jetzt richtet 
der Mann hinter einem Erdbrocken, den er gestern geschickt präpa
riert auf unverdächtig mit kleinen Steinen und Sand, alles zum 
Kontakt mit dem TNT. 

Währenddessen - es ist Mittag geworden - kontrolliert die Gavra 
den Strang, prüft ob er auch von keiner Seite (selbst wenn die 
Nebelwand bricht) ausmachbar. Dann steigen sie zum letzten Mal 
hinauf zur Sprengbox. Immer noch schwimmt die undurchdringli
che Suppe über'm Tal, der Aktionstrupp muß sich auf seine 
geschärften Ohren verlassen, was das Eintreffen des Militärfahr
zeugs angeht. Denn auch den Seismographen wird J ossip erst 
anschließen, wenn der Sicherungskonvoi wieder abgezogen und er 
die Ladung anbringt, eh' der Zug einfährt in den Berg. 
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Das Unternehmen startet. Minutiös. 

Exakt 1 Stunde vor dem avisierten Eintreffen des W affentrans
hört das Paar das Anrollen der Draisine durch den Tunnel. 

ist nur zu was unten die Vorhut untersucht 
die das Terrain davor- sie's auf der anderen KPro-(~P11-P 
getan, findet alles wieder auf's Fahr-
zeug und dieses rauscht am -davon. 
Dem voraus mit seiner menschenvernichtenden Konterbande. 

Der 

»Sch'ma Adaneu! 

»Bleib oben!« denkt 
wider - und da muß der 

ZU 
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kann nicht!« weht's 
erneut anzukur

Lokführer 



Die Frau hetzt talwärts. Mit erhob'ner Pistole 

den Mann da falls der Feind auch unten m Aktion 
träte. 

~Ul:!~enon<CK, da Gavrina die letzten Meter hinunterstolpert 
stößt der Adler herab- durch den Nebel, 

»lJrrrrrrrrrrrr! 

Wie eine Kinderrassel knarrt das MG gegen die Beiden. Sie 

flüchten sich ins Dunkel der Erde. 

sen, wär' es der Waffe des 
beiden Fällen müßte der 

wird er - des Manövers in 
gibt's kein Entkommen. Und 

gelange11, die Detonation auszulö-
hilflos In 

Da der :":~e1smograp'n aus. Die Sekunden laufen an. Noch 

40 ... 30 ... 20 ... 

»Chavele!« 

Jossel faßt die Frau an der Hand. Ein letzter Blick in die Augen 

des die die zusammen so viel geseh'n von dieser 

Welt, diesen Menschen. 

Gemeinsam schließen die zwei Juden die Kabel kurz. Zünden. 

Neben der sie erreichenden Lokomotive stirbt die Co,hentc)Chlter 

stirbt der Biselechissohn. Zugleich mit dem 
Heizer, den die den Menschen 

bringen - den der Vaterstadt jenes 
begründet. 

Der bricht nieder auf das Inferno exr)loaic:reJ1dt~r Mordin
deren ne1~arnor 

Die Schlacht ist geschlagen. 
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Der Heldentod des sozialistischen Streiterpaars wird von den 
Anarchisten Spaniens, von den Internationalen Brigaden gebührend 
betrauert, gefeiert die Tat. Der Waffennachschub der Rechts-
revolutionäre für ist auf Monate hinaus lahmgelegt. 

Wenig Wochen später folgt den beiden Russen der Anführer 
seiner Kolonne, der Arbeiterschaft Iberiens nach ins Jenseits. Der 
große Durruti fällt an der Front in Madrid. Verworren die Berichte 
um den Hergang seines Sterbens: von einem Heckenschützen der 
Fascisten ist die Rede, von einem geplanten Attentat, der Ermor
dung durch Kommunisten, gar von einer Meucheltat aus eig'nen 
Reihen. 

Am wahrscheinlichsten jedoch ist's ein Unfall gewesen. 

Buenaventura - von Barcelona in die Hauptstadt geflogen (Emi
lienne hat ihn noch zum Flugplatz gebracht) schlug da sein 
Hauptquartier in der Calle Miguel Angel auf, im Stadtpalais des 
Herzog von Sotomayor (Neffe Alfons XIII.), am Nachmittag des 
19. November kam ein Melder an mit der Nachricht, das Klinikum 
sei in Feindeshand gefallen, sofort setzte Buenaventura sich mit Stab 
(Manzana, Bonillo, Rarnon Garda Lopez) in den Packard (wie stets 
von Chauffeur Julio gesteuert), am Moncloaplatz, knapp vor der 
Kreuzung Andres Beyanostraße mußte angehalten werden: keine 
Möglichkeit der Weiterfahrt. 

Die Kugeln pfeifen, trotzdem steigt Julio aus, die Lage zu erkun
den, Durruti will ihm folgen, greift sich seine N aranjero26

, öffnet die 
Tür zum Beifahrersitz (er saß nie im Fonds, wie's Befehlshabern 
geziemt), schlägt mit der Waffe- von einem Projektil irritiert, das 
neben dem Wagen auf's Pflaster prellt- am Trittbrett auf, das Ding 
geht los. Glatter Durchschuß der Brust. 
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DieNachricht von Chavas und J ossels Ableben erreicht (via dieWeil 
und die Morin) Paris, J ean-Luc rasch. In Trauer um die Beiden-ihm 
Freund geworden in den kurzen Tagen, da sie seine Gäste gewesen, 
schreibt er an Goldy in New York, läßt dem Beileid auf die 
Sterbeanzeige Tante Rebeccas die bitt're Eröffnung folgen. 

Dieser Tod (nach dem der Eltern Chavas) läßt im Cohen den 
Entschluß reifen, die Mitglieder der diasporischen Dynastie zusam
menzubringen, eh' die Sippe noch weiter dezimiert. Was im Falle 
Arny leicht hätt' geschehen können. 

Die Golde weint um Schwester und Schwager, nimmt die Anre
gung enthusiastisch auf: sie will endlich den Stettiner-Berliner-Wie
ner Cousin wiedersehn, sie brennt drauf, Tante Ljuba und Onkel 
Jan, die sie als Kind kennengelernt auf der Flucht aus Ludinowo, ans 
Herz zu schließen, ist neugierig auf den Moss und Mutter Marjan 
und auf den Henk, von dem sie so viel Gutes gehört- und auf Cecil 
und seine Rhonda mit der kleinen Margret, den Edi, Tante Rosalie 
wie die Andern an der Donau. 

So nimmt Mrs. Colder Kontakt auf mit den Manasses, Ljuba 
schreibt an die Kahns, und im Frühjahr 37 ist das Treffen unter 
Dach und Fach: der Cohenclan wird sich in Wien versammeln -
Heimat der galizianischen Linie, Heimat geworden dem pommer
sehen Vetter, Heimat gewesen der schönen Urgroßmutter von 
Mozes, der - fast schon legendären - Wilhelma. 

Das Meeting läuft an. 

Zum Junibeginn läßt Goldy (schweren Herzens doch besser für's 
Geschäft) ihren Ira zurück in der Bronx von New York und fliegt 
mit Relly und Sam nach Glasgow (Zwischenlandung in London). 
Da holt Rhonda sie ab. Über Sterling und Crieff (nördlich der 
Ochil-Hügel) geht's mit dem Pottersehen Geländerover, den die 
Schloßherrin selber steuert, nach Comrie. 

Cecil und Margret sind zur Begrüßung angetreten. 
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WonnigeWoche am dann zu sechst perBoothinüber nach 
an der niederländischen bis 

Bahn nach Amsterdam. Drei an der Amstel in der 
-'-'-""''-'--UU.''""'·'-""""~ bei den van Kaans und dem de Vries - die ganze 

in den beiden Cohenhäusern 1m 
Schein der unter Rembrandts Rabbi); 1m 

........ L,,_ ... _..._..,., träumt sich in einem mit 
t:msi:Jtztl€:~' vor der 

wie Moss ihr vor dem LUlDett~:en,en 
kehrs an der 
Einkäufe hO>Ch~~en1e 

Dann auf neun Mann 

wär' 
weitere zu unterneh
zweite es nicht für opportun 

Nun- in der schönen Schönbrunnerstraße zu 
Villa sind es 7 echte 

8 

Richard Maurer. Alles in allem ergo zwei 
da Deschrmp>peJ~n 
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Der Vorsitz wurde dem französischen Vetter übertragen, Initiator 
doch der Konferenz. Und in demokratischer Abstimmung von der 

noch nobelkonservativen) Hausfrau Rosalie näselnd ent
schieden: »Also ich bin dafür, daß wir einstimmig den jean-Luc 
den setzen!« Die elegante, alte Dame - schlank wie stets, 
schön immer noch, das an jenem Septembertag des Jahres 13 (ihres 
Professors Tod) ergraute Haar frisch rotonduliert wirft all ihre 
Würde in die Waagschale pro ihren Schützling im Weltkrieg. 

»Mon vote brilliert Sohn Eduard in seinem besten Schul-
( damals in Vernon mehr argoisiert). Der 

wie er immer noch von der Poldi (die melierten 
genannt, hat auch schon seine 

49 räumt er eitel wie eine 
Erfinder und 

Eben 

der haust 
sein Chef 

aul:gescttw(;mmt schon), das semi-
tisch geformte das pomadisierte, dunkle Haar aber beein-
druckt immer noch die Damenwelt: eine seriöse Partie. 

bunds. 

»Vive le roi! « 32 appl:alucneJren 

vertretung, man 
echte Situation im Lande u~..-u'-''"'u', 
ber selber. Dem Land der 
abgeschafften 
heit. 

»Seit 33 endlich wieder die erste freie Wahl . .. « witzelt Arnold, 

und damit hört der Scherz sich auf. Denn jedermann in der Runde 
weiß, mit welch Mühen er sein Leben gerettet vor der Undemokra
tie, dem- auch den Andern drohenden- Faschismus. 
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» Cohen aller Länder vereinigt Euch I« 

Der Verlagsdoktor bricht die Beklommenheit mit einem Gag, und 
Kitty ist ein wenig stolz auf ihren Herrn Papa, dem sie längst 
verziehen, daß er damals ihre Mutter nicht geheiratet hat. 

Dr. Maurer, beleibt, glatzig, Hornbrille - jetzt schon stark in 
seinen Siebzig, ist kabarettistisch gebildet: ist doch sein lieber 
Freund der bekannte Librettist Fritz Beda-Löhner (Elschen hat ja in 
dessen Anwaltskanzlei als Tippse begonnen), einer der witzigsten 
»Operettenjuden« seiner Zeit. Texter einer ganzen Reihe erfolgrei
cher Bühnenstücke mit Musik. 

Man spricht deutsch. Sam und Relly haben's da am schwersten: 
was die Beiden auf der Schulbank gelernt von der Sprache ihrer 
rheinisch-pfälzischen Ahnen (Großvater und Großmutter Cahn 
redeten Jiddisch, die Coltrones Italienisch, wenn sie unter sich 
waren) reicht kaum - Mom Goldy übersetzt hin und unter
stützt von Cecil, infolge seiner philologischen Studien sogar des 
17.Jahrhundertumgangsdeutsch (des westlichen) mächtig (dem Jid
disch und dem heutigen Nederlands doch so ähnlich), seine fachstu
dierte Rhonda spielt bei Töchterchen Margret den Interpreter. Jan, 
Ljuba, die Amsterdamer verstehen jedes Wort der Konversation 
Qean-Luc natürlich auch), und der Wiener Crew mit dem preußi
schen Cohen ist deutsch ja Vater- und Muttersprache. 

»Hört, hört!« tönt Oma Toni, als Arnold ein europäisches Glau
bensbekenntnis ablegt- er hat doch nie deutsch gefühlt, und »Seht, 
seht!« wartet Richard mit einem neuerlichen Wortwitz auf, als die 
Poldi auftaucht mit einem riesigen Silbertablett, beladen mit sensa
tionellen Sandwiches. Man knabbert, man stärkt sich (es ist früher 
Nachmittag) mit Chartreuse und echtem Barrack, den Herren steht 
auch ein Fläschchen »Altvater«33 parat) für das bevorstehende 
abendliche Souper, das man zu Vierundzwanzig im Parkhotel 
(gegenüber dem schönen Wiener Tiergarten, »Schönbrunn« 
genannt) einzunehmen gedenkt. 

»Save our Children .. . « parodiert Tante Rhonda den SOS-Not
ruf - was sollen die W ollakbuben, die Gertie und die Margret sich 
jetzt schon vollstopfen am Buffet, Samuel und Aurelia sich langwei-
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len mit den politisierenden Erwachsenen: sie werden entlassen in 
den Garten, wo sie deutsch-englisch radebrechend - einander 
näher kommen. 

Das Älteste im Sextett ist Relly, die hochgewachsene Blonde, 
dann folgt Bruder Sam und (zwei Jahre jünger) der Hansi. Der steigt 
im September auf in die 7. Klasse Mittelschule34 des RG VIII in der 
Albertgasse35

, ist Musterschüler (lauter Einser im Zeugnis- der für 
Turnen wird ihm geschenkt, der Bursche kommt nach seiner, 
behäbiger und behäbiger werdenden, Mama): er sieht weit jüdischer 
aus, weit mehr nach Landau als Bruder Peter. 

Der - 13 - besucht auch bereits das Gymnasium, blond wie 
Aurelia, äußerlich wie sein »arischer« Herr Vater- schlanker Sport
ler, doch auch geistig wach (dies Erbe mütterlicherseits): aufsässig 
zu sein wird er bisweilen geschimpft, weil er nicht alles wider
spruchslos hinnimmt wie Hans es tut, kritisch kommt er nach 
Großonkel Leib, schreibt heute schon exzellente Deutschaufsätze, 
Ferienberichte. 

Die Gertie trägt immer noch Korkenzieherlocken, kein typischer 
Backfisch aber - Ballettratte eher mit ihrem tänzerischen »Enten
gang«, mit dem Peter sie immer frozzelt. Die Hübsche lustwandelt 
mit Sam unter den Kahnsehen Eichen, während Margret (sich 
anschickend, ein echtes Burgfräulein zu werden), ihrer noblen 
Abkunft bewußt in weißbesticktem Jungmädchenkleidchen auf der 
Schaukel schwingt zwischen den Stämmen, abgestoßen vom älteren 
Wollakbuben. Der spielt bei ihr den Kavalier, anders als bei Gertie
die kennt er lange genug, bei der meint er keine Rücksicht mehr 
nehmen zu müssen auf ihr schwaches Geschlecht. 

Im Wintergarten unterdes ist die Diskussion in Gang gekommen. 
Sie macht die unterschiedlichenTemperamenterund Weltanschau
ungen der Damen und Herren deutlich. 

»Was heißt heut' schon >rechts< und >links<?« ruft Arny, dessen 
Wort was gilt in der Runde- hat er doch als einer der Familie (nach 
Vertreibung der russischen Linie, nach dem Heldensterben Chavas 
und J ossels, nach den totgeschlagenen A vsalom und N achman, 
Josua und Chaja Cohen) Bekanntschaft gemacht mit den Auswir
kungen der Politik. 
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»Selbstverständlich-« ergänzt 
den seht 

»- rechnen wir die Nazis zu 
einmal die :'itt:tlU'ltJ<JlSI':f:Jl?W;Uu:•n 

an, denen unsere M oskauer Vettern am Ende doch den Rücken 

Die Beiden haben 
m 

ZlSffiUS. 

durch wiederum 

als sie bei mir 

'-"J"~'"'"'~"' was das 
für die 

~~~Ah>Pr1rP~i'AI"11~1nn und zuvor in 

schwört nun auf die 
semen Sozialistenführer 

entgE~gen der kommunisti
des Deutschna-

» Well- wir wollen aber nicht die Macht unserer britischen Arbei
überschätzen. Noch sind die Konservativen m memem 

die die unkritischen des 
als soetwas sich durchzusetzen vermöchte 

Demokratie in Frankreich.« 
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'rige) Ljuba (kaum gesetzte Damen in ihren Fünfzig), Henk geht an 
die Sechzig, seine Marjan ist bereits drüber hinweg wie J an und 
Cecil - obenan die Siebziger Rosalie und Richard, zuletzt die 
Mentora Antonie Landau, die im neunundachtzigsten steht. 

Will man diese Charaktere politisch einteilen - etwa von links 
nach rechts, beginnt der Bogen beim Franzosen (vier Jahre Faschis
mus nebenan haben seinem Credo Oberwasser verschafft), wölbt 
sich weiter mit Else (die kramt ihren Jugendsozialismus wieder 
aus!), dem holländischen und dem deutschen Cousin, die sich 
glücklich wiederhaben, zur Mitte: die Warschauer, die Schotten, die 
Amerikanerin aus Rußland. Und er endet beim Maurer und der 

astge1::>er·1n, der ehemaligen von Saiten, wie dem Stammhalter der 
Österreichischen (vormals polnisch-galizianischen) Linie unserer 

Das Biertischgespräch gehobener Baratmosphäre in der hochherr
schaftlichen Villa brachte naturgemäß keine Lösung der Probleme. 
Judenschreck Adolf bewirkte zwar einiges- daß jedoch die Haus
herren zum ihren revidierten, schiene verfrüht 

durften sie so weit sein) - und das Zentrum 
~"'"'" .. "'',;'"" .. "' beharrlich seine Position. 

Ein Spiegelbild alles in allem der J udenheit dieser Welt. 

Dem Abend im Parkhotelrestaurant folgte der in der Staatsoper. 

Richard hat (über Texter-Anwalt nahezu eine 
Reihe im Parkett des altehrwürdigen Musentempels -
man gab mit dem dem semitischen Liebling36 

des antisemitischen Wiener Publikums, und bei dieser »volljüdi
schen« Produktion (Komponist Lehar führt ja eine nichtarische Ehe, 
Buch wie Liedertexte stammen von Richards die 
singt Gitta strahlten sogar Rosalie und Edi in 
ihre Vorfahren. 

Die schlicht »Musikalische Komödie« betitelt- erlebte vor 
drei Jahren ihre Welturaufführung in Wien, der Triumph öster
reichischer Bühnenkunst über Berlin, das doch bis zum bewußten 
30.Januar Mekka gewesen des Genres (Richard hat Recht behalten: 
die Nazis haben ihre Thalia gekreuzigt. .. ). 
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Ein Staatsakt war das gewesen, die ganze Mannschaft angetreten: 

Bundeskanzler samt Kabinett wie juwelenfunkelnder Damenriege in 

den Logen, die Creme der rot-weiß-roten Beamtenschaft im Par

kett, hinterm Dirigentenpult Meister Franz persönlich, die Wiener 

Philharmoniker im Orchestergraben, die Stars auf der Bühne. Und 

wenn man die Augen schloß, meinte man anstelle des Bundespräsi

denten in der - immer noch auf Monarch geschmückten ersten 

Rangmitte den guten, alten Kaiser zu erblicken, jovial mit weiß

behandschuhter Rechter seine Untertanen grüßend. Das Epigonen

dasein Austriens blüht und gedeiht. 

Marjan, Moss und Henk haben nach der Wiener Woche Station 

gemacht in München - aus reichsdeutschen Bilderhändlerkreisen 

den Tip bekommen, daß die Nationalsozialisten Gemälde, Graphi

ken, Werke der Bildhauerkunst» Verfemter« ausstellen und man da 

das eine oder das andere gute Stück preiswert aufkaufen könne. Wie 

tönte weiland Wilhelm zumJahrhundertbeginn anläßlich seiner (von 

nichtWenigen bejubelten) Einweihung der Berliner » Puppenallee«37 

im Tiergarten, die Moderne apostrophiert: 

»Unwerte Kunst ... undeutsch ... unschön ... degeneriert.« 

Kaisers quasi-Nachfolger Adolf nahm sich dies zu Herzen. 

Tatsächlich eröffnet am 19. Juli die Ausstellung »Entartete 

Kunst«. Die Amsterdamer haben noch nie solch Fülle der Moderne, 

der erstklassigen Moderne auf einem Platz zusammengeseh'n. 

Branchenkennern ist kein Geheimnis, daß die van Kaan Juden

doch die Öffentlichkeit ist zu breit, sie bleiben unbehelligt. Auch 

wagen die Goebbels'schen Schnüffler sich kaum an ausländische 

Besucher heran- das Fakt allein, daß man die Besten der Besten als 

»jüdisch« abwertet (Henk verschafft sich einen Mare, den » Tiger« 38 

für ein Butterbrot), hat die internationale Szene, die Presse alarmiert. 

Wie weit aber werden's die deutschen Faschisten und Antisemi

ten, ihre aus Feigheit, Opportunismus zum größten Teil schwei

gende, zu Allem schweigende J asagertruppe, die Kopfnickermillio

nen noch treiben müssen, eh' auf dieser Welt etwas unternommen 

wird gegen die Vernichter des Geistes, der Demokratie, der Freiheit 

»andersrassiger«, andersdenkender Bürger? So fragt de Vries, der 

blonde »Arier«. 
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Gustav Gerold wird in diesem Sommer 21. Der ebengewachsene, 
richtig schöne Absolvent der Hetzendorfer Modeschule ist einer der 
wenigen Nachwuchscreateure am Platz, haust mit seiner Tante 
(Vater 17 gefallen, Mutter Selbstmord als er noch klein gewesen sie 
hat es nicht verwunden, abgerutscht zu sein aus geordneten Verhält
nissen in die Niederungen des Nachkriegsproletariats) draußen in 
einer Armleutewohnung von Simmering, dem Randbezirk - Schat
tenseite der Kaiserstadt. Die Sonne scheint allein in Hietzing zu 
strahlen bei den Kahns, in der Cottage, in Döbling über der 
Maurervilla und im noblen Viertel um Oper und Stephansdom, wo 
der Ehrgeizige nun Fuß zu fassen bestrebt. 

So taucht Gustl eines Nachmittags in der Annagasse auf beim 
»Piefke«, der - branchenbekannt - seinen Laden vom Ku'damm 
Berlin nach Wien-Kärntnerstraße verlegt hat. Der Blick seiner 
graugrünen Augen läßt Herrn Kern denken an den, in Deutschland 
gelass'nen Freund, den Heiner, der nun so fern- dieser Blick sagt 
Arny aber auch, daß der gute Mann nicht einer von den Jünglingen 
ist, die man mühselig herumkriegen muß: auch an der Donau blüht 
die Homosexualität; nicht so offen, so rotzfrech zwar wie an der 
Spree, doch auch das große Geheimnis hat seine Reize. Sicherlich 
ist's weder lustig noch von Vorteil, wenn die jüngeren wie älteren 
Gassenbuben »warmer Bruder« hinter Einem herrufen, einer (hin
sichtlich der Gesetze) stets am Abgrund der Erpressung wandelt in 
der Inneren Stadt aber verbirgt man sich im Haufen der Oberen 
Tausend der alt-neureichen Noblesse, die auch in Österreich den 
Modewaren-Exquisitsektor Couture regiert. 

»Und nun möchten Sie als Voluntär unterkommen, Herr--« 

»Gerold!« lächelt der Adonis als wolle er sagen: »Bei Ihnen würd' 
ich mein Bestes geben!«- und Preuße Kern ist restlos verwirrt vom 
Charme des (immerhin siebzehn Jahre jüngeren) Donauländers. 

»D'accord. Ich verlasse mich auf meine Menschenkenntnis-trotz 
fehlender Empfehlungen . .. « 

»Darf ich mein Abgangszeugnis überreichen--?!« siegt Gustav 
und der Chef hat einen Mitarbeiter gewonnen. Und seinem Sarg 
einen Nagel eingeschlagen. 
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Die letzten Monate dieses Siebenunddreißigerjahrs 

verschiedenen unserer L,c~nensJtPt:,e 

in ihren Lebensumständen. 

und nicht trinkt« 

\JKonol~~en.ul~ nur unter Ausschluß der 
dahin. Hat sich nicht wieder erholt 

von semem schwach die Fehler seiner 

Weltansehauer Trost zu suchen im 

Glauben der Mode als veraltet 

dem Trend Zeit Von den Einkünften aus den 

Gesellschafteranteilen der alten Lederfirma hat man ein ""a.uu.~..-" 1~..--
mäßes es fehlt an nichts im Hause der 

straße. 

bereichert neimge,K.eJJ.rt vom Familientreffen 
\.nsiChten der 

So ist 
ror:,aiSChE~n Probleme 

t<n_ed.en:s; schluckt man auch wie dort 
mehr kommt. Damit lockt 

den Kulissen alles tut, 

einen vorzubereiten. 

Dr. Leibowitz seine 60 ub,erscnnt1:en 

sekretär avanciert im Polnischen 
den Manasses mit ihrer ..U\.--CI.--'Hf:,UHF, 

LH~brna11n, der nicht müde wird zu 

»pt1m.1sten mit Leib und Seele - man Herrn 

überstehn. 
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Paris erlebt den Sohn des streitbaren Maitre Cohen, des Hector-
Achtaar immer die Rechte bekämpfen: Jean-Luc. Denn die 
bewundert zum gar die >>hehre, aufrechte« Politik der Deut-
schen, die antikommunistische, die antijüdische (sind nicht auch die 
Herren Bouillon und Spießgesellen Welsche gewesen?). 

Amsterdam bleibt neutral nur der Friese hat da so seine Vi
swnen. 

Die Schotten leben im wie bisher, was aber ihre Denk-
fähigkeit, ihren Denkwillen nicht beeinträchtigt. 

Und Mrs. Colder, Sohn und Tochter fühlen sich in ihrem Ame
rika sicher wie in Abrahams Schoß: bis dahin wird der'-'~--''""''·""·'-.! 
diesesmal nicht Meinen sie. 

Die Nationalsozialisten überleben nicht nur das Jahr 193 7, sie 
schicken sich gar an, Europa (über ihr Reich hinaus) mit »nor
dischem« Willen, besser: blindwütig, mit Gewalt harsch zu verän
dern, neu einzurichten. 

heute uns Uc~utsc111and 
morgen die ganze Weh! « 

40 

Also röhrt ein neogermanisches Kampflied, unter dessen -'-""''"aF;,'-'u 

die »Herren« auch deren vorerst gen Süden ..,,, ... ..., .... u, 

ihres Führers schöne Heimat. 

einfach seinen Landsmann :':>C11m>chmt~2: 
unter sich setzen und die illegale 
Lande zu- ein wüster Propagandakrieg tobt bis zur zweiten März-
woche von bis Klagenfurt. 

Eine Minderheit sich auf den Straßen mit erhob'nem 
und der Rechten und dem Ruf 

die 

)) 

streckt die ganze Hand aus. 

>>Heil Hitler!« 
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Die Agitatoren von rechts und links betätigen sich als Pflasterma

ler. Bald wimmeln die Trottoire von (grellweiß gepinselten) Drei

Pfeilen, Haken- wie Krukenkreuzen41
, der Berchtesgadengang des 

edlen Möchtegernfaschisten zum unedlen Superfaschisten, der von 

seinem »Berghof« tief hinein ins Vaterland blickt, erbringt die 

Alternative: wundersame Errettung dieses via Volksabstimmung 

(»Ja- für «)oder Unterwerfung unter den Alldeutsch

adler. 

Kein Frankreich, kein England hilft, Kollege Mussolini vergißt 

über Nacht die wiederholten Garantien dem nördlichen Herrn 

Nachbarchef gegenüber, Schuschnigg hält eine Rundfunkansprache 

an (noch) sein Volk: »Gott schütze Österreich!«, doch der tut's 

nicht. 

An jenem notorischen 12. März 38 fällen reichsdeutsche und 

Österreichische Zöllner wie Grenzpolizisten in Hand!) die 

Schlagbäume zwischen beiden souveränen Staaten, Adolfs 

Wehrmacht und seine rollt durch eine Allee zum »deutschen 

Gruß« gereckter österreichischer Hände, die Menschen brüllen sich 

(in echter Begeisterung) von Braunau bis Wien die Kehlen heiser. 

»Ein Volk- ein Reich -ein Führer!« 
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es 

Im wie die ostmärkischen Rechten Deutschland 
nennen, hat's Fälle da Regimegegner 
sich ihre nicht der Horde 

Bett verhaften 
auch für Kern. 

mit Not und Müh entronnen, weiß er besser als die 
'-<'-''-H'"'""~~, als die Kahn-Landau was es 

Abschlußliste der Nazis zu stehen -
LVlC)gtLcnKeJLt, noch vor oder beim Einmarsch 

um der historischen Warheit willen 

ist der ueu1~;cne 
der Letzten der 

manns, den W ollaks und viertel Million vom .t.rstg:ebon;m~n 
Stammenden. Menschen wie Rosalie und 

bei Großmama T oni und 

Oma T oni bleibt verschont. Ihr hohes Greisenalter würde 
die Meute der Passanten schocken. 

167 



Richard Maurer mit seiner ob nicht auch manch 
Araber und Arier besäße .. 

nur durch emen Zufall diesem Schicksal. Aus seiner in 

ihm. 

168 

Horde L''J'-'''.a•;;:.~.-, Räuberzivili
ost:en~eiC:hl:sctJten Fahnennähe

Hochtouren pro Anschluß 
sind die Kerle am 

Herr Doktor!« zückt 

ist nichtarisch. Per 
Maurersehe Abenteuer die Runde. 

daß 



Else ist naturgemäß entsetzt. Auch am Alsergrund haben sich 
Straßenreinigungsszenen abgespielt. Ruft Richard bei den Duccas 
an, spricht ihm Mut zu - dann versucht sie, ihre alte Mutter zu 
überreden, zu ihr in die Wollakwohnung zu ziehen (Schwiegersohn 
Arier stimmt zu und heftet doch ihren Enkelsöhnen Hakenkreuzab

die am Schulweg nicht belästigt '7P!1A'.ra,on« 
und weichen: in der KJ,ost:en1elibtlrger-

straße ist sie in der 
sterben. 

Rosalie meint, die» der Proleten« würden rasch wieder 
wenn Proteste ergingen (man soll wenig ver-

nehmen von solchen-trotzfünfjährigen Braunregimes in Deutsch
land will immer noch Keiner was wissen von allgemeiner 

Sohn Edi fühlt sich durch Heinz Kramer 
Cousin Arnold durch seinen guten Gustl - und so haben zweihun
derttausend alpenländische Hebräersöhne und -töchter ihren ari
schen Freund und Helfer: über ein paar Ecken Angeheiratete, 
Nachbarn, Geschäftsfreunde. Was also soll ihnen schon .. .._,,.._. .. .._H 

den vielen 

Der Aufschrei, der weltweit hätt' ertönen müssen nach der 
»Okkupation« Lesart des unter-
bleibt. 

« lautet doch weiter das :')tcme:eo•et der Chri-»Nie wieder 
stenheit von uu . ._u,n.a. über nach und hin zum 
Vatikan. Und der reagiert auf seine Weise. 

Kardinal-Erzbischof Dr. Theodor Innitzer begrüßt von der Kan-
zel damit schändlich Stefansdoms herab den Ein-
tritt seiner Heimat ins Reich der Politverbrecher und 
Daß diese Rom Infamaktion den katholischen 

i-"1'"'l0'1l•MO" (und die stellen das lr,-;;tru·rc1-A 

für ihre 
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tun das zu eruieren wie's mit einem Flucht-
oder in die Tschechoslowakei Gren-

ur.c•n"-,."'" von Wien "," .• +.a· ... n1-

Also verblüht der unheilvolle Frühling im Lande. Die JUG.lSCJJen 
Kinder weiterhin zur Schule da trifft sich's gut, daß die 

;)C11US>chm~~g wurde von den 
vorgc:n<)mm<~n: da muß man nur die 

Protestantischen in die arischen -"--~'""""'-H' um 
zu bekommen. 

Hans Wollak läßt sich 
in die katholische 

Mutter ist m~;gehelm 
ischen Klasse. 

Und es läuft schief bei der ganzen Wollakfamilie. 

Schon seit dem letzten Sommer zwischen 
den Eheleuten: nach dem Treffen mit der Cohenverwandtschaft 

Prc,trr>-:~ 111cr allein mit den Söhnen in Sommerfri-
Wollak 

m 
forma von ihm scheiden lassen- nur o 

könne er das _1\_C>hlen)~escnatt erhalten und »den Andern« helfen. 

Schlimme Szenen spielen sich da ab, die die Frau ihrem Mann 
(wiederum macht. Hans - der Ältere - hört und sieht 

der jüngere Peter - leidet mit der Mutter. 
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Zu all dem "'·'-''-"")'~' 
keit Reich 

einer Uniform 
... ,...-LH'-''"'H." Hans so sehr - der Dienst aber mit 

den hin- und herschwankenden zwischen den »Fron

Ge·scllattstJreu.nd.en, die Familie 
seinen Sohn außer 

soll in eine Wehrmacht Staat die 
Tausende tun's. Zum Teil sogar voll echter .uc:~c:1;~~c;1 

Da wird außenhin 
weiteres Studium im Ausland "n'"'""'P'r"'n 

Wollak ihn am 

Dies der Stand der 

Die holländische Zunft 
ster« starten Wien eine 
.._.._ . .,~aci.Jv toleriert. Will die 
mc>gl:Lcn loswerden. Man zieht 

den Leuten den 
wie landwirtschaftliche 
und den ländlichen 

~r,..,",..,"'''r dort .uuu.;:..._u, 

39. 

Verschiedene Vereine arbeiten als Palästinakomitees. 

In 
steht Mitte seiner ... uu•n.au~ ... u 

strotzend vor biblischer Kraft des den Streit 
Goliath - weder den Goliath Britannien noch den Goliath 

die die erdrückende 
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macht. wächst die der Menschen seines Den
Adolf Hitlers und seiner 

Nationalsozialisten der eines Jüdischen Staats im alten 
Land m und Israel gar zum E rf o 1 g verhelfen?? 

aber sind die Umstände 
anderen 1Cl1ltat·ter·n im Gau Ostmark - zu Zvv'Ie~;pa.Itli2:, 

an V erlassen der Heimat möchte 
wollen vorerst noch nicht daß sie .LT ........ .__, .. u,,s;;.. 

ersten Grades und er Wlcek-Großmama hilft da 
nichts, auch das 
recte Salzmann decouvriert sich 
am arischen Vater und der am Kohlenhandel 
kehrten ist's bei den Liebmanns. 
der Richard 
Kreisler 
Amerika zu anderen 
Löhner befolgt, Arier hineinzunehmen. Da 
es daß die Anteile an »Maurer Musik«, die seinerzeit seine 
Halbschwester Else auf deren nichtjüdischen Söhne über-
schrieben und Vater Betriebsleiter wurde in Wo er 
alsbald 
das 

Großmutter T oni lebt weiter in der alten Landauwohnung in der 
önlgl1tte:na1J, noch führt dort Herr Levisohn seinen 
selt zwar mit 

aber die vielen 
Umsatz. 

Im Altreich besteht seit dem Anschluß Österreichs eine ""'T''71
""

0
"' 

Schonzeit für 

Auch vordem - in den 33 bis 38 hatten sich in Deutsch-
land Szenen wie in der Ostmark dann eben selten 

oei:ln<let doch emigrierte Alfred 

Nazis.« 
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Vice versa wird in Wien ein NS-Amt eirtgenchtE~t, 
Palais 
die 

von ihrer 
ihrer Lieben. 

am Dianasee 

174 

dem 
der neuen 

Hals 
seit dem 

»Heinerl!« 



Das werden turbulente Die Sache mit dem 
dem alten Freund ge~:~enub(:r 

mich steht der lvf ensch unter 

dem Generalthema >Nazis< hockt man und 
zusammen- m bei den Tante Stine wird wie 

bestaunt nach was der Berliner Cohen über 
steht natürlich außerhalb Verdachts 

der Animosität gegen »Nichtarier«. 
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hat 

Mit dieser 
Ernst 

IV. 

Philo-

Das Statement mc:nt-at~m:scrlen deutschen Denkers wird in 
der Cohenrunde am:m!~rK,satn .._._,,JH..Uk-'-'~-'- Hat Bloch aber etwas 
außer acht lassen? »nichtnazistische« Mehrheit im 
Lande doch wohl zum Teil in der Front des Antisemitismus 
zu finden war, ist. 

-'-'-'-~Hu •• u nere:lm!ec~ro,chl~n über den lieben 
die 

Andererseits: was nutzt einem 
Freund dem 

Hakenkreuz. 
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Sachsen oder Hessen 
Wenn einem die Preuß'n das 

nach 



daß der Nordländerhaß der »Österreichischen 
(nicht nur genährt durch jenen nördlichen Kose-

namen) sich eskaliert durch die Tatsache, daß mit 
· · sich nicht in einen reichsdeutschen Kaser-

wie Bloch es artikuliert. 

Immer deutlicher (eben schon im ersten der 
von Adolfs Muttererde) wird das Phänomen offenbar der breiten 
Rücknahme des Anschluß-Ja, welches doch am 10. 
Überzeugungssozi wie der Renner KarP (mag sein in 
ausgesprochen. Sicherlich: der dem homo Austriacus seit Aeren 
quasi oktroyierte Opportunisme Sauvage2 übertüncht die ...,.".,"",_",..., 
feindliche und Ausschaltung der politischen 

der (der jüdischen) wächst man 
nicht in die welche die altreichsdeutsche 
richtige sieht. Da um den v"'·'"''u"'"'"··"'-H 

Nazifunktionär a la Donaugau kriegt »einen 
an::ltal.zls•cht:~n Leiter auJrgeptroptt 

Er ist es bereits. 

Auf der anderen Seite jedoch profilieren die benannten "'"·'11"'~--'~-''-
schwänze sich immer schauriger als der 
kaJTID•tUJ1~. Psychologische KP'ar~ihrrln 

noch allein um den Mammon. Die Wiener 
Gestapo ein, mit etlichen Nullen ""''r7 "",..~"•"'" 

(und erhalten!) für die Freilassung des Österreichischen Baron Roth
schild (sofort an 12ten verhaftet), ebenjenem dessen Palais 
man umfunktioniert zur Mordzentrale des Reichs. Später wird die 
braunschwarze Ostmark den anführen der Massentöter: 
unter Eichmann rekrutiert sich zu Wien die der 

der der der Wagner. 

Unter diesen Vorzeichen zieht der Herbst über die Lande. 
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er streckt 
sehen Botschaft in Frankreich 

Die Gründe für 
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auch immer vielleicht) vorenthalten 
er wutentbrannt nach Hause rannte, die holte und die 

tödlichen Wollte der Jüngling ein Fanal setzen, wie 
behauptet, hätt' er sich wohl ein 

ein Legationsrat ist doch 

Mamma Else war 
zum Glück sie noch 

ge~~enubc:::r den Pöbel das '-'"'"-~ .. ,"'~ 
schäft »Kassowitz« demolieren Dutzende Paar Stiefel 
Laden ist auf Reiterschuhwerk - · 
zen und braunen Uniformen der 
taumelt der Inhaber blutüberströmt ins Freie. 

1\..C>menj:z;escnart heimkommt fährt Peter zur Gro1SmtlW:;r 
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BERLIN NR. 234 404 + 9. 11. + 2335 

AN ALLE STAPOSTELLEN UND LEITSTELLEN +AN LEITER ODER 

DIESES FS IST SOFORT AUF DEM SCHNELL-

JUDEN INSBESONDERE GEGEN DEREN SYN-

+ SIE NICHT ZU STOEREN + 

BENEHMEN MIT DER ORDNUNGSPOLIZEI 

SICHERZUSTELLEN PLUENDERUNGEN UND SONSTI-

AUSSCHREITUNGEN UNTERBUNDEN WERDEN 

2) SOFERN SICH IN SYNAGOGEN WICHTIGES ARCHIVMATERIAL 

BEFINDET IST DIESES DURCH EINE SOFORTIGE MASSNAHME 

SICHERZUSTELLEN + 

3) ES VORZUBEREITEN DIE FESTNAHME VON ETWA 20000 BIS 

30000 JUDEN IM REICHE+ ES SIND AUSZUWAEHLEN VORALLEM 

VERMOEGENDE JUDEN + NAEHERE ANORDNUNGEN ERGEHEN 

NOCH LAUFE DIESER NACHT + 8 

4) JUDEN IM BESITZ 

DIE SCHAERFSTEN 

GESAMTAKTIONEN 

ENTSPRECHENDE MASS-

NAHMEN IST DURCHFUEHRUNG DER AKTIONEN DURCH DIE 

STAPO AUF JEDEN FALL SICHERZUSTELLEN = 

GESTAPO II MUELLER 

DIESES FS GEHEIM 

Im Lauf der 
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acl1rnJttag~;st1Jn<1en sind Frau Kahn und der Edi aus ihrer 

bewachen. 

Automobil hat 
txollJK.atlon seinen Chef 

Mutter draußen 
dieses Schritts - dann 

mit Poldi das Haus zu 

Als die Unruhen hat Kern seinen Laden ist 
hinaufgehastet in die Wohnung. Seltsamer Weise ist der Gustl vom 
Mittagessen, das er in den »Drei Haken« in der Bäckerstraße 
einzunehmen nicht ins Geschäft 
steht 
die blicken kann: 
Trafik vom Kriegsinvaliden Hauser aus 

-so die Tabakwarenkonzession vom 
stopfen sich die Taschen voll Zigaretten, schleudern 
Krücke des Veteranen durch die Glasscheibe der Ladentür auf die 
Straße; die an der Ecke aber lassen die Zerstörer 
unbehelligt. Hat da Gustav ge11otten 

Mit diesem Gedanken telefoniert 
doch gewesen sein erhält aber die 
heute nicht erschienen sei. 

Die über das alles soll Kern erst von dritter Seite 
erfahren. Nach Monaten voll Schrecken. 

20 Uhr wird Arnolds Vater in Stettin aus der Andacht 
,,...~E.".".,,r .. -d,"' herauf zieht 

»Haut' se, haut' se-
haut' se de Schnauze!<< 

Aus dem Nebenhaus werden die »Gebrüder Lemt,ere:eJr<< ( altein
in guter 

eme schwarze 
Limousine gezerrt. 

Plötzlich färbt der Himmel sich rot. Der steht in Flam-
men. Frau 
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Zur selben 
«.H .. <;;.,a .. h.n .. N f. 7 

»Raus 

exl« 

lohnen-
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Sofort habe er den Ortsgruppenleiter Hietzing angerufen, drauf 
hingewiesen, daß Frau Kahn ja Mischling sei und er selbst Leiter 
des Laboratoriums - so hätte man ihm, der selbstverständlich forsch 
getan und vorgebracht, den Betrieb jetzt »endgültig arisieren« zu 
wollen, wobei er Trümmer nicht gebrauchen könne, die Verscho
nung der Villa zugesichert. Dann hat er das Taxi bestellt. 

Eduard stehen Tränen in den Augen. Er zieht den alten Schulka
meraden an sich; Jude und Nazi weinen zusammen. 

In Döbling haben, nach Abzug der Pogromisten, mitleidige 
Nachbarn den- immer noch bewußtlosen doch am Leben gebliebe
nen Dr. Maurer (die Diagnose des braunen Prüglers falsch) in seine 
Wohnung zurückgetragen und den Betriebsleiter, Herrn Wollak 
angerufen. Tatsächlich ist Johann hinausgefahren (nicht ohne den 
besserwisserischen Spruch loszulassen: »Wie oft hab ich dem 
Richard g'sagt, er soll nicht allein bleiben in der Villa!«), hat einen 
Arzt herbeigerufen, der eine Gehirnerschütterung und eine Apople
xie konstatierte. Maurer wird noch in derselben Nacht vom Roten 
Kreuz, das ungeachtet der Nazibefehle9 auf Hochtouren arbeitet, 
ins Spital der Israelitischen Kultusgemeinde im 9. Bezirk eingelie
fert. Else will ihn dort gleich besuchen, der Gatte aber untersagt' s: 
»Daß dir auch noch was g'schicht, wann du hingehst ... « 

Auch in Wien stecken die Volkswüter die mosaischen Gottes
häuser in Brand. Christliche Kirchenoberen sehen zu. Von den 
20 000-30 000 Juden, die zur Verhaftung ausgeschrieben, stellt die 
eifrige ostmärkische ST APO ein GutteiL 

Der arme wagt immer noch nicht, die Wohnung zu verlas-
sen. Wartet weiter auf ein Lebenszeichen seines Freundes - da hebt 
er noch nicht einmal das Telefon ab, Edi oder die Anderen anzuru
fen. Gerade in dieser Minute könnte Gustl versuchen, ihn zu 
erreichen. Nach qualvollen Stunden erst kommen ihm böse Gedan
ken: hat Heiner etwa zurecht geargwöhnt, was die Gerolds angeht?? 
Aber was das Geschäft betrifft, hat Gustav doch bestimmt was 
unternommen, sonst hätten die doch auch da die Scheiben zertrüm
mert. Ob ihm am Ende was zugestoßen als Lebensgefährte eines 
Nichtariers ... Am Schreibtisch neben dem Telefon ist Cohen einge
nickt. 
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Groß-Deutschland, 10. 1938 

In der Deutsche Heinrich Heine mütter-
licherseits stammte, erhält m dieser die als 

"'"'5'."''''"'" soll (der Millionen 
jüdischer Geschäfte 

der der 
.l'""''J'l.J'-'.'"- folgende Order: 

AUF BEFEHL DES SIND SOFORT INNERHALB 

DER BRIGADE 50 SÄMTLICHE JUEDISCHE SYNAGOGEN ZU SPREN

GEN ODER IN BRAND ZU SETZEN + NEBENHABUSER DIE VON 

ARISCHER BEVOELKERUNG BEWOHNT WERDEN DUERFEN NICHT 

BESCHAEDIGT WERDEN+ DIE AKTION IST IN ZIVIL AUSZUFUEH

REN + MEUTEREIEN ODER PLUENDERUNGEN SIND ZU UNTER

BINDEN + VOLLZUGSMELDUNG BIS 8.30 UHR AN BRIGADE

FUEHRER ODER DIENSTSTELLE + 

Die 

DIE ERSTE MASSNAHME WAR DIE INBRANDSETZUNG DER SYN

AGOGE IN GELDERN GEGEN 4 UHR MORGENS + BIS 8 UHR 

VORMITTAGS WAR DIESE BIS AUF DIE UMFASSUNGSMAUERN NIE

DERGEBRANNT + SICHERGESTELLT WURDEN EINIGE BIBELN IN 

HEBRAEISCHER SCHRIFT= ZUR SELBEN ZEIT WURDE DIE INNEN

EINRICHTUNG DER SYNAGOGE IN XANTEN 

RESTLOS ZERSTOERT + 
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Arnold aus der Cohen schießt hoch aus semem Sessel. 
Klingeln, Klingeln an der Wohnungstür reißt 
aus den Klauen eines Nachtmahrs, den die Wirklichkeit noch über
treffen soll. 

Es ist 6 Uhr morgens. 

Sein Herz schlägt, als wolle es ihm die Brust zerreißen. Der Mann 
schleicht auf Socken an die sieht durch den draußen 
zwei Herren in Leder. 

Plötzlich beginnt der Eine der Beiden zu brüllen. 

»Öffnen Sie Kern - wir 
treten die Tür ein!« 

daß Sie zuhause sind! Oder wir 

Zitternd zieht Arny Stines Ring vom Finger, versteckt ihn vor
sichtshalber in der Uhrtasche seiner Hose, dann entriegelt er das 
Türschloß. 

»Sie sind Arnold Kern richtig Aaron Kahn?« 

»]a, aber-« 

»Maulhalten. Mitkommen.« 

Unten vor dem Haus wartet ein Wagen. Das Paar pfercht ihn auf 
den Rücksitz, einer setzt sich neben ihn, der andere nach vorn zum 
Fahrer. kann sich noch davon überzeugen, daß sein Geschäft 
tatsächlich unbeschädigt geblieben- dann geht's durch die Kärtner-
straße zum Richtung Kai. 

da unten ja das 
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Eine halbe Stunde nach Kerns Einlieferung in die Vorhölle, klopft 
der Hausherr der Nr. 5 an Antonie Lan-
daus Küchenfenster. Die alte Dame ist wach, sieht nicht mehr 
viel Schlaf in ihren no(::hJ;lhn 

»Frau Landau- ich-- man hat-- Sie wissen ja, was seit gestern 
doch los is' in der Stadt -- Gottseidank hat Ihnen keiner was 
'tan ... Also ich kann's mir nicht mehr weiter jüdische Mieter 
zu haben. Frau Landau-- ich kündig' Ihnen die Wohnung fristge
recht-- zum nächsten 

»Wir sind doch seit 1849 schon im Haus--« will Oma Toni noch 
sagen, der Vermieter aber ist schon wieder fort. Als bisse ihn sein 
Gewissen konnte er dem Blick der Greisin nicht standhalten. 

Antonie, letztes Kind des Jochanaan und der Debora will nicht 
Pläne schmieden für die die ihr noch verbleiben im 

.IL/.1.'-""'" ... ~"· Schreibt Wochen vor ihrem neunzigsten Geburtstag) 
Hand Abschiedszeilen an Tochter und 

Türen wie öffnet den Gashahn am 
1\_tlCttenlrelch;m(i, setzt sich in den alten Fauteuil neben dem m 
welchem einst Schwester gesessen als 
sie ihren ihre sie nicht mehr 
hat. 

Sieht die schöne Kinderzeit vor sich im Augarten, die Mädchen-
tage in der Schule, den im Maurersehen 
sieht den in den sie sich die Geburt 
die Heimkehr in die alte der Familie. 

Und die verläßt Frau Landau nicht. Da muß man s1e schon 
hinaustragen. 
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Am Morzinplatz herrscht Hochbetrieb. Die Staatspolizei kann 
die Massen der Gegriffenen nicht verkraften, so werden die Arrest
zellen der »Lies'l«, des Polizeigefängnisses an der nahen Elisabeth
Promenade ebenfalls belegt. 

Arny sitzt mit zwei Dutzend Leidensgenossen in einem Keller
raum der Geheimen - für 6 Mann bestimmt. Sitzen kann man das 
allerdings nicht nennen: die älteren Männer, die sich kaum auf den 
Beinen halten, durften sich auf die Pritschen legen, Andere kauern 
bei den Wänden oder müssen stehen. 

Neben Kern hockt ein Herr mit altmodischem Zwicker. 

"Dr. Deutscher« stellt er sich vor- der bekannte Mediziner, Chef 
jener feudalen Privatklinik draußen in Purkersdorf, wo seinerzeit 
der von Salten sich hat auskurieren lassen. 

Alle Viertelstunden werden Neueinlieferungen in die Zelle gesto
ßen, dann auch wieder Verhaftete herausgeholt. Keiner der Aufge
rufenen kehrt zurück. 

»Wenn die Familien sich melden und schmieren ... vielleicht hab'n 
sie die freilassen . .. « betet der alte Lipschitz für die Abgeholten und 
für sich. Da hat sich was herumgesprochen, und er ist ja bestallter 
Besitzer der Spinnereifabrik in Meidling. Frau und Tochter könnten 
einiges lockermachen. Nicht er aber ist dran, als die Schließer wieder 
Luft lassen in den Kerker. 

»Arnold Kern! Los marschmarsch!« 

»Der Gustl hat doch geholfen ... « hofft es in Arnys Kopf wäh
rend er (mehr geschoben als geführt) durch den Kellergang torkelt. 
Da drängen ihn die #-Männer in einen Raum, grell erleuchtet - in 
der Mitte ein Holzgestell mit Lederriemen. Wie sein Vater damals 
kriegt Kern junior als Einleitung der Zeremonie eine schallende 
Ohrfeige. 

»Also dös is' die judenschwucht'l! Na wart, Bürscherll« 

Der Vernehmungsoffizier blättert in einer Kladde voll Namen, 
Schicksalen. 
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wen 

Starr 

nach den Personalien - man weiß offenbar genau, 

bald?!« 

als er den Gürtel löst - da 
schon Hose Unterhose 

Herroch Levisohn findet 

und Luises- als Reisel 
Schlüssel zur Landawwohnun:g, will wie 

in Laden haben sie 
Salz auf den Boden geschllltt(~t 

frühstück seiner 

Scheiben zertrümmert, 
in der Pause zum Gabel

"'u'"'"hn steht selbst schon in den 
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Gegend) Milch und frische Semmeln bringen, merkt den 
schließt hält sich das Taschentuch vor den Mund, 

reißt es auf, dreht die Hähne am Herd aus, 
sich über die starr vor ihm Sitzende. 

Kein Atemhauch. Kein Herzton mehr. 

Rennt zum Telefonhäuschen am Gaußplatz, ruft den Doktor 
Körner an der kümmert sich nicht drum, ob er Juden behandeln 
darf oder springt ins Auto, ist fünf Minuten später bei der 
Patientin. 

Kann nur mehr traurig den Kopf schütteln. Über den mutigen 
Freitod der alten über seine »Rasse«, der dieser zu verdanken. 

Mamma!« weint 

Der der Oma als letzter in ihrem Leben umarmte, 
liest die letzten Worte der V erstorbenen. Hockt heller Tränen an 
ihrem letzten Hält - zum letzten Male - ihre liebe Hand. 

So lernt Peter Wollak den Tod kennen. 

An diesem zehnten ist Elses und J ohanns Jüngerer 
nicht zur Schule gegangen. Wird's auch weiterhin nicht tun. Immer 
inbrünstiger nach der Selbsttötung der Großmutter fühlt er jüdisch, 
er der aus dem Schoße einer mosaischen Frau Geborene. Das ganze 
»Mischlingsgetue«, das andere Halbjuden zur Schau tragen das 
»eigentlich-ja-halbarisch-sein«, wie Kusine Karolin es draußen im 
Reich praktiziert, widert den Vierzehnjährigen an nach was 
geschehen und noch geschieht. 

Dies (und das Pogrom) scheint für Vater Wollak das Ausschlagge
bende in seinen Überlegungen: er reicht die Scheidung ein. Und 
wird um dieses niedrigen Verhaltens auch noch gelobt von der 
jüdischen Verwandtschaft. Der er - wie weiter auch der Gat
tin- vor, allein die Geschäfte retten, Schwager Richard ins Ausland 
bringen zu wollen. Wenn er schon Arny und seiner Schwiegermut
ter nicht hätt' helfen können. 

* 
189 



Am 29. September fand die Konferenz von München statt. Die 
Welt hat Hitler de facto die Annexion des (tschechischen) Sudenten
lands zugesprochen - warum also sollte sie sich ein paar hundert 
niedergebrannter, gesprengter mosaischer Gotteshäuser, ein paar 
tausend in Anhaltelager verbrachter Menschen, ein paar hunderttau
send Geschlagener: Diskriminierter wegen allzugroße Skrupel 
machen! Tut's noch nicht einmal, als das Deutsche Reich seinen
nun vogelfreien- Juden für die Schäden, die am 9. und 10. Novem
ber (durch NS-Befehl selbst, Gipfel vorerst der entstanden, 
am eig'nen Vermögen entstandenen Schäden eine 
auferlegt von 1 Milliarde Reichsmark13

, dazu 
Silber-, Edelsteinbesitzes jener Nichtbürger per 

Cecil Potter, der Historiker macht sich Skrupel- immerhin war ja 
sein Mr. Chamberlain in Bayern mit dabei, und er geißelt diese Welt 
in einem Brief an Chronistirr Ljuba . 

. . . was der Feudalismus nicht was der Kapitalismus nicht 
geschafft, ist dem Faschismus gelungen: totale Erpressung der Umwelt 
(>Peace!<, >Paix!< haben die gestrahlt, als sie aus Hitler
deutschland heimkamen), der nationalen, der internationalen. 

solch geistige, physische 
kann nicht funktionieren ohne den Willen, die Bereitschaft 
Pression wie Vergewaltigung hinzunehmen. National, international. 

Obschon derPotterund seine Rhonda ihr Castle zumopenhause 
erklären den Cohen ergreift keiner von denen (gar 
nach dem Suizid der Inhaftierung Arnys, dem 
was Richard gescheh'n) den immerhin recht raren Rettungsring 
und seine Siebensachen, auf ein Schloß in Schottland zu 
fliehen. Denn noch sind derartige Auswanderungen aus dem Nazi
reich möglich: der Normalfall erhält - so er ein Einreisevisum eines 
anderen Staates vorzuweisen Paß wie Ausreisesichtver-
merk (bei Zahlung der zugestanden. Und ein 
britisches Permit könnten die Potter für die Verwandtschaft 
unschwer erhalten. Geht's doch zumeist um die pekuniäre Sicher
heit eines jüdischen Immigranten, über die so manch europäisches 
wie überseeisches Innenministerium sich Sorgen macht. 
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Den geizigkriminellsten Standpunkt (gekoppelt mit arger Juden
feindlichkeit) nimmt auf diesem Sektor die Schweiz ein, wie Jean
Luc auscheckt. Die Kantönli schicken bald nach jenem Großpo
grom, auf das die Flucht deutscher Nichtarier kontrapunktisch 
ansteigt, einen Spezialisten in Ausländerfragen nach Berlin - den 
Chef der Eidgenössischen Polizeiabteilung Heinrich Rothemund. 
Da (in der Höhle des braunen Löwen) sitzt der »Demokrat« mit 
dem »Rasseexperten« zusammen - ebenjenem Kommentator der 
Blutgesetze, Herrn Globke, eine »für beide Seiten nützliche 
Lösung« des Problems zu finden. 

Im Klartext: wie zeichnet man Juden, sie von etwaigen arischen, 
in die Schweiz einreisenden Deutschen zu unterscheiden? 

Das Resultat dieser, von den biedern Schwyzern angeregten, 
Verbrecherkonferenz ist ein mittelalterliches: die Reisepässe und 
Kennkarten jüdischer Deutscher werden mit einem J gestempelt 
und- neben dem Rufnamen bei Männern ISRAEL eingetragen, 
bei Frauen SARA. 

Da versuchen verständlicherweise Tausende der Betroffenen, 
noch vorMerkungihrer Ausweise die grüne Grenze zur Schweiz zu 
überschreiten, werden zu Hunderten zurück-, oft in den sich'ren 
Tod geschickt. Denn illegale Ausreise, und dies wissen die Schwei
zerischen Grenzkommandos, bringt KZ ein im Dritten Deutschen 
Reich. 

Aber es gibt auch Menschen in Tell's »freiem« Land: der Polizei
kommandant des Kantons St. Gallen (an Vorarlberg grenzend) Paul 
Grünirrger läßt in dieser Zeit mehr als 2000 jüdische Flüchtlinge 
einreisen. Als Lohn dieser Humantat wird er - auf Betreiben der 
Berner Fremdenpolizeidirektion (mit Rothemund im Rücken) 
»wegen fortgesetzter Verletzung der Amtspflichten« - fristlos, 
pensionslos entlassen. 

* 
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»Wenn eener zu's Fenster 'rauskuckt, dann landet er wo wa 
hinreis'n in Bau!« hört den alten Berliner ·n/1rarJno·.-.- wieder 

von emem rollt an. 

Zwei 
und die am schmo-

LH)SChltZ, dessen Gebete nicht erhört 
schnell konnte seine ganz einfach nicht die Summe 

dazu veranlaßt ihn +<·"'"'""'',..,.'~--

be2:ogen, als er - der alte Mann - im Schock 
hockt er 

die Rollos 
hat der 

der in dem Bezirk wohnt mit einem verbotenen 
auf die Westbahnstrecke 

... "-'"''~-'~-''"'J.' der schon einmal Bekanntschaft 
nach dem Anschluß 

emes 
der zwischenzeitlich 

von seinen Genossen von zeltl02:eJ1. dann vor 14 

wieder entlassen und nach Wien U-\.-J"'-~'~"'-'HU-'-'~· Und 48 

Stunden eh' er sich auf die Bahn setzen wollte nach -'-''"'.~."' ... '""' 
wieder verhaftet weil er am 
alten Mutterl hat 
mißhandelt. 

Nun wird die Reise-West früher enden für ihn. Er 
blüht. 
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»Am vorsichtigsten mußt' sein, wann du was bei dir hast bei der 
Einlieferung!« rät Koppel dem Kern. 

Hat der Röntgenaugen? ... schrickt Arny zusammen: den 
im Uhrtascherl hat noch nicht einmal die Gestapo entdeckt, wo 
ihm bei Filzen die schöne, silberne Armband-Omega abgenommen. 

»Was meinen Sie -?« »Mir brauchst' nix erzählen, Kern- ich 
hab g'seh'n, was die Leut' so alles versteckt g'habt haben wie sie in 
Dachau an'kommen sind. Nurnix in' After schieben da schau'n sie 
zuerst hinein . .. « 

Was soll ich tun mit dem quält sich die 
während der anhält, weitere Verhaftete aufzuneh-

Pölten« --- »Linz« -- »Braunau -« weiß emer zu 
bet·1ct1ter1, der die Strecke als alter Bundesbahnrat - im 
hinausgeworfen im Schlaf Bis er dann (als 
gemeldet) sich dazu durchringt den marxistischen Nachbarn einzu
weih'n. 

Koppel weiß ein Versteck für den »Briller« 17
, den er mit einem 

kleinen Taschenmesser schwerster Drohungen seitens der 
Ge:stc:tpc,m:amler im Futter seiner Schieberkappe verborgen) aus der 
Fassung löst, ohne daß einer der Anderen was mitkriegt: kein hohler 
Zahn, nicht im Bauchnabel oder in der Gegend ist das Versteck. 
Wenn einer Nasenbluten hat, steckt er sich Watte hinein. 

Koppel holt aus seinem Ohr einen den er trägt, weil er 
als Kind bei immer noch Schmer-
zen fühlt, ritzt sich in den tränkt die Watte rot, wickelt den 
Stein hinein und »Plombe« in Kerns Riecher. 
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Ljuba registriert: 

nach Einmarsch ins Rheinland, nach Besetzung Österreichs 
schien die nazideutsche Expansion gesättigt, nach Annektierung des 
Sudetenlands und der damit verbundenen Abwendung der Kriegsge
fahr atmete die Welt auf- mit dem Novemberpogrom ist Hitler zur 
offenen Aggression übergegangen. 

Wie weit- so zitiert die Christin den Christen de Vries -wie 

weit wird es noch kommen müssen bis die >Welt< eingreift, das Ärgste 

zu verhüten?? 

So schreibt Frau Manasse an Herrn Potter - und weder sie noch 
Cecil machen sich heute schon einen davon, was das >Ärgste< 
sein könnte. Und so reagiert auch die >Welt< auf das Verbrechen, das 
jüngste der Deutschfaschisten. 

Ist's da verwunderlich, wenn die Kahns (glücklich gerettet in jener 
Nacht durch eine Macht, der dies kaum zuzutrauen) weiter in ihrer 
Wiener Villa residieren, als wär' die - staatlich angeordnete -
Missetat der Höhepunkt gewesen der Verfolgung: jetzt könne es 
nur besser werden!, daß Richard, nachdem er sich im Spital ein 
wenig erholte, sich wieder im V erlag zu schaffen macht, ob wo h 1 er 
doch nur durch das dilettantische Attest eines SA-Manns der Ver
haftung entronnen), daß Bob weiter in seiner Zahnpraxis amtiert, 
daß der Herr der -nach nun ausgesprochener Blitz

- diese, die Else und den Peter davon 
abhält, Pläne der zu schmieden? Basierend auf dem, 
was Oma Antonie sich angetan, für die Beiden doch verständlich. 

Als Goldy (telegrafisch durch 
erfährt, schickt sie ihren Ira nach zum Immigration 
Office, wo der ganz einfach die doppelte Garantiesumme - 2000 
Dollar hinterlegt und so eine Art Preference Quota für Kern 
zugestanden erhält. Das Visum wird dem US-Konsulat in Wien 
gemeldet, das Eduard Kahn verständigt, der da bereits vorgespro
chen. 
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Jean-Luc sieht, daß via die Schweiz (für Arny sowieso zu spät
die Andern noch) nichts zu machen, so reist er nach Amster
dam, mit Moss und Henk die Lage zu bereden. Hin und her wird 
überlegt, wie zumindest die alte Dame Rosalie (ihre 75 erreicht, 
keine Koketterie mehr mit der ewigen Jugend) und ihren Edi, 
Volljude doch, nach Comrie zu lotsen: sie könnten doch die Anteile 
an der alten Eisenbahn-AG in der Steiermark verkaufen (die sind 
Gottseidank in Mutters Hand, ihr als Mischling dürfte eine Veräu
ßerung kaum untersagt sein) - Monsieur Kramer würde sicherlich 
das Haus hüten (nach dem, was er für die Beiden getan in der 
Kristallnacht). Keineswegs also arme refugees18 unsere Österreichi
schen Cohenleute. 

Im Vordergrund aber steht natürlich das Problem Kern. Parallel 
zur US-Einreise wird Cecil angerufen, weil doch- wie man hört von 
Hilfsorganisationen, die jetzt in Deutschland mit Volldampf operie
ren - ein englischer Einreisevermerk plus entsprechende »Abgabe« 
(neben der Kontribution und der- kriminellen- Reichsfluchtsteuer) 
geeignet sein soll, diese Häftlinge aus den Lagern herauszubekom
men. Wenn sie sich verpflichten, das Land binnen 2 Wochen zu 
verlassen und einen Revers unterschreiben, daß sie in der »Schutz
haft« gut behandelt wurden. Und das wird Arny doch wohl tun! 

Bei diesem Kurzbesuch des französischen Cohen in Holland aber 
kommt für den noch was ganz persönliches heraus - der Asket 
verliebt sich. Nicht in eine plattdeutsche Schöne, in den »Tiger«. 

Jean-Luc hat auch schon viel gehört von Franz Mare, der dort (als 
Feind) gefallen wo er den Arm eingebüßt, jetzt ist er dermaßen 
Feuer und Flamme für dessen Gemälde, das Henk damals in Mün
chen so preiswert erstanden, daß der und Moss ihm diese Schönheit 
mitgeben nach Frankreich, da sie dann in seiner Reichweite in der, 
dem Hause van Kaan befreundeten »Galerie Guggenberg« (jüdische 
Millionärsdame, weltbekanntes Palais in Venedig) -leuchtet und die 
Pariser Kunstwelt fasziniert. 

Noch kann der Cohen nicht ahnen, daß Mare und er bald von 
namenswegen in eine Art spirituelle Verwandtschaft sollen treten. 

* 
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Uhren, Edelsteine??« hat der Appellführer in 
die erstmal drei Stunden in der 

l"!C)VE~mbelrmor:~erlK;Hte strammstehen mußten vor den Diensträu
Ein paar Erschrockene haben draufhin 
trat Kern so heftig auf den daß der 

nach unten griff statt nach gefilzt .,..,T,..., ... " ''"' 

weil die # den Trick schon kennt: eine alte 

abliefern, einen Zweikaräter behalten. 

als er dann - hinter seinem neuen 

Kactü~:.al~;o2:lallst,=n, den der Herr Scharführer bayrisch

bieder mit einem ein Wiederseh'n!« 

begrüßte und ohne lang in die Transportliste zu schau'n »Block 20« 

angeordnet hat, die »rote Baracke« - an der Reihe war. 

»] a, was hat denn der Bazi der bankerte da im R ü s s 'l?? « wollte 

der bajuwarische Sturmschärler wissen - reckte zitternd die 

Rechte, den Propfen da schnauzte der:» Wuillst ma 

den Nas'nrammel Schurnal schmeiß'n, veflixter?!«, 

und er verpaßte ihm eine un1rh1t1o'"' 

Koppel sich um im 

»Ein Kollege in Marxo .. . «, was der Schwarze zwar nicht ganz 

doch dem Sinne nach zu deuten verstand und den Kern mit 

»Kommunistenkarl« mitschickte. Weil die 

vierfach überbelegt seit der bewußten 

Tatsächlich haben Alle noch die Hosen herunterlassen müssen, 

Arny bibberte vor abermaliger Auspeitschung, doch es hat ihm nur 

ein Kapo 19 in den Hintern geguckt. Dann ging's mit Koppel und 

zwei Anderen zu den Baracken der Politischen, wo der Bruder des 

Wiener wie ein verlorener Sohn wurde. 

»Frontberichtl« hat der 
...... '-'~-"~"''-'A mußte das 

,.,".h,_ ... " .... ,; der 

dern. 

»ls' der 
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mit den Nachmittagsereignissen in 

NS-Frauenschaft Margarethen schil-

und Karl 



»Beruf?«- »Couturier.« 

»Also Schneider ... « sagte der einflußreiche KZler, seit Ende 33 
schon im Lager - und damit hatte Kern praktisch einen Sonderpo
sten: wer für die Schwarzen handwerklich arbeiten kann (Stiefel 
besohlen, Reithosen anmessen, Edelsteine fassen manch Klunker, 
einem Juden abgenommen, schmückt schon die zarte Hand einer 
Bewachersgattin), bleibt von den schlimmsten Schikanen verschont. 

Karl Koppel hat an diesem Tag noch ein Mordsglück gehabt: 
normalerweise stecken sie »Rückfalltäter« solche also, die zum 
zweiten Male geschnappt und konzentriert werden in Dachau - in 
den Strafblock, Stacheldraht hinter Stacheldraht. Doch von der 
nach-Hause-Schreibeaktion profitiert er nicht; nach 3 Tagen näm
lich haben die Kristallnächtler Nachricht an Daheim geben dürfen
Zweck doch der Massenverhaftung, mit der das RSHA Abermillio
nen Reibach macht. Auf diese Weise ist dann der kranke Lipschitz 
doch wieder auf freien Fuß gekommen- seine Familie hat die stolze 
Summe von 250000 Reichsmark auf den Tisch des Hauses Morzin
platz geblättert (Notverkauf der Spinnerei), dazu für weitere 10000 
Einreisevisa erstanden nach Ungarn (ein Bombengeschäft in diesen 
Wochen für gewisse Konsulatsbeamte im Reich). 

Auch Arny hat natürlich nachhause geschrieben - naiverweise an 
den Gerold; in seiner Sache jedoch ist nichts geschehen. Da 
entschließt jener Blockälteste, den nicht bekümmert was in Kerns 
Dossier steht vonwegen »H« und so, sich zu einer Konsultation beim 
»Amt«. Die Angelegenheit aber schleppt sich. Auf geheimnisvolle 
Art ist in Kerns Laufzettel, von der Stapo Wien ausgefertigt, der 
»Vorgang Berlin« (Verhaftungsversuch, Flucht) vermerkt, wie Kier
ner durch seine Kontakte zur Schreibstube aushebt. Da ist es nur den 
Tricks seiner neuen Freunde zu danken, daß er bei ihnen, den 
Politischen bleiben darf. Hat die Lagerleitung in seinem Fall ohnedies 
unschlüssig getan ob »Mojsche-« oder »Schwulenbaracke«, machen 
die Kommunisten Nägel mit Köpfen: der Mann wird von ihnen ganz 
einfach als #-Schneider »eingesetzt«, durch welchen Schachzug 
manch gutes Gegengeschäft gestartet. Denn Arnold entwirft den 
Damen dieser Elite die schicksten Roben und die Herren der 
Himmlerschöpfung müssen nicht befürchten, daß der Häftlingskrea
tör ihren Gebärmaschinen bei den Anproben an die Wäsche geht. 

* 
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Weihnachten 1938. 

Drei Wochen schon schmort Arnys Affidavit im Registration 

Office des US-Konsulats von Wien; kurz danach auch das Visum bei 

der Britischen Botschaft eingetroffen. Doppelt also abgesichert der 

Bedauernswerte und doch geschieht nichts. Edi hat den Heinz in 

Trab gebracht und der das Vorliegen der Einreisevermerke über 

seine Parteikanäle nach Dachau gemeldet, Stellungnahme aber bis 

dato nicht erhalten. 

Die übrige Österreichabteilung der Familie feiert so gut wie 

möglich. Mit Kerzen und Geschenken. Wie's tausende deutsche 

Juden tun. 

»Eine mächtige Realität für mich war Weihnachten!« - so wird 
später ein, wahrlich nicht sentimental rückschauender, Zeitgenosse 

bekennen. »Der Baum, die Lichter, die Bescherung, Schnee mit 

Tannennadelgeruch.« Ludwig Marcuse. 

Gertie und Peter fahren »einkassieren«: zuerst tauchen sie in 

Döbling auf bei Onkel Richard (trotz wirklich wohlgemeinter War

nungen haust der- altersstarr-weiter allein in der Villenwohnung), 

schleppen ihre Packerln von da nach Hietzing zu Großtante Rosalie 

und Onkel Edi »Stille Nacht, Heilige Nacht« singt man im Chor 

mit der braven Poldi und Parteigenossen Kramer, jetzt geht's mit 

der Stadtbahn zur Alserbachstraße, wo Mamma Else und der (wie

der einmal zu Besuch gekommene) Vater schon warten. Wo der 

zuhause seit der Scheidung, weiß keiner - Hauptsache zu sein 

scheint, er bringt Geld. 

» Oh Tannenbaum« diesmal - Peterle kriegt seine ersten langen 

Hosen (Knickerbocker und eine die Gertie (wie 

sinnig) einen Band »Durch weite Welt«. Daß sie die Welt bald 

da kennenlernen soll, wo sie nicht ahnt noch keiner. 

In der Klosterneuburgerstraße gibt's nichts mehr zu holen für die 

Beiden. Die Landauwohnung ist nun in arischem Besitz- stramm

braune Familie mit 3 der vierte unterwegs: Führer befiehl, 

wir kochen dir Kanonenfutter ... 
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Was in der Annagasse los ist (Gertie hat da im letzten Jahr ein 
todschickes Jungmädchencomplet eingeheimst und der Peter einen 
V-Pulli), hat noch nicht einmal Onkel Kramer herausgekriegt. Die 
Boutique wird kommissarisch von Herrn Gerold geführt, die Woh
nungstür war bis eine Woche nach jenem Zehnten von der U'~"'·"'"~"'~-'V'H 
zei versiegelt. sind die Aufkleber wieder fort, wie Peter 
kundschaftet, vor ein Tagen im Kärntnerkino um die 
war (das herrliche läuft dort - kein Mensch scheint 
ausforschen zu wollen, daß Fred Astaire Jude). Da aber keiner im 
Kreise direkt verwandt mit Onkel Arnold, konnte man auch nicht bei 
der Hausverwaltung vorstellig werden- da hat Bob es übernommen, 
an den Vater Kerns, den Oberst zu schreiben und über die Verhaftung 
seines Sohnes, die Einlieferung ins KZ zu berichten . 

...:nhr""",_,,,. in Stettin. 

Der Brief aus Wien ist eingetroffen in der Alten Pasewalcker
straße. Zuerst wollte Frau Ingeborg ihn gar nicht weitergeben dem 
Gatten, dann aber sind ihr doch Skrupel gekommen: daß auf die 
Freilassung des Mannes damals, nach dem Verhör der Geheimen, an 
seiner statt nun eben der Sohn ins Lager wurde . 

. . . ist Ihr Arnold - wie wir erfahren haben von Nachbarn in seinem 
Haus - am des I 0. November verhaftet und zur 
verbracht worden. Dort hat man ihn, wie vom Mitarbeiter des 
Kahnlaboratoriums ausgeforscht, arg geschlagen und endlich auf den 

nach Dachau Und wir Alle beben vor 
was ihm da - nicht nur semes auch hinsichtlich seiner 

ist . . . Denn bis heute sind wir ohne jede 

Dies Christgeschenk zwang den Manfred Kern recte Manek 
Cohen zur Überdenkung seines Lebens. Nach außenhin ließ der 
Greis sich nichts anmerken - zu sehr steckte noch der preußische 
Offizier in dem Manne, im Inneren jedoch zerbrach des Juden Seele. 
Eine Woche - sechs wie die der - dauerte das 
Menschwerden des dem letzten 
des furchtbaren Jahres nun, erlöst ihn der zu dem er als 
Israelit wie auch als christlicher Sterblicher gebetet. 

* 
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»Keine territorialen Forderungen mehr!« hat Herr Hitler 

geschworen anno die Welt hat ihm geglaubt. 

I dibus da einst auch die Kreuzler in der Pfalz einfie-

len- marschiert die Deutsche Wehrmacht in die 
Widerstand 

'-'""""'""'''"'"'''"' ... "~.~..~.,wird von den Nazis ein Terrorregime 
t-"rnt~·ll"tn .. ,,.t Böhmen und benennt. 

in der 
Martin Schleyer. 

Eine Woche drauf besetzen die Deutschen das Memelgebiet, 

wieder zwei Monate später schließen sie mit dem faschistischen 

Italien unter Benito Mussolini den (die Rüstungsindu

striellen beider Staaten produzieren sich von Millionären zu Milliar

dären), und am 23. August dann erlebt die »friedliche« Eskalation 
ihren Abschluß eines deutsch-sowjetischen 

Exakt wie die (toten) Helden Gavra und Jossip den russischen 

Teufel geseh'n, reißt er sich nun selber die Maske vor aller Welt vom 
Gesicht: ein der oberste Kommunist der Zeit ,..,,."...,",,T1P>'rr 

sich mit dem schlimmsten dieser Religion. Stalin und 

vor. 
die beiden sich und dieser Welt Frieden 

der Tschechei nimmt ein 
Chefs des Kelch_ssicht~rhelt:sha.uptannts Gestalt 

rn•cm:urtg emer JUCHsc:nen Ghettostadt. Ten§zin. Sehr bald 
in Europas Historie eingegangen. 

Und zwei Jahre drauf wird Innenminister dessen Henker-

schar mit der semes 

Machtbereichs. 

Diese Monate des Neununddreißigerjahrs bedeuten der deutschen 

Judenheit die die trotz seit 33, trotz 
Tausender trotzder 

erkannt. 
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Häftling Kern - Nummer 84425 - hofft von Tag zu Tag, von 
Woche zu Woche auf seine Entlassung aus dem Anhaltelager bei 
München. Die einzige Nachricht, die ihn aus der Freiheit erreicht, 
kommt von dem Zuhause, das er längst aufgegeben: der alte Vater ist 
tot. Trauer? Arny weiß nicht, ob er trauern soll um den Mann, der 
ihn gezeugt, ob er ihn nicht besser erlöst sieht aus einer Welt, die 
ihn zu dem gemacht, der er war: ein Produkt des großen Sichunter-, 
Überordnens, der Heuchelei, des Hasses. 

Und doch kommt Trauer hoch im, in Stunden des Frierens am 
nächtlichen Lager (wie aber müssen tausend Andere leiden, die 
nicht einen zweiten Kotzen ergattern konnten wie er, der Schnei
dermeister) sich (wohl in Selbsttrauer) in den SchlafWeinenden; wie 
einst, als er vom Fräulein mit Vaters Autorisation geschlagen wor
den: Trauer um die Mutter. Die er so bald verloren, die im Herzen 
gut gewesen, die ihn liebte, doch vom Manne, von der Welt 
verführt, mitzuleben mit den »Oberen«. 

Eine Kaste, die sich kaum nur bei den Deutschen findet. 

Mehr als 2 Monate ist Arny jetzt schon in Dachau, eine harte 
Zeit- und doch muß er sich immer wieder sagen, wie gut er es 
relativ getroffen wo And're blutig geprügelt, wie es ihm im Keller 
der Wiener Gestapo geschah, wo And're in den ».Lmn« gehetzt. 21 

Eine Art Zeitvertreib der tf-Be·wacher (nicht seltt.:n vorinszeniert) 
wenn ihnen ein Typ irgendwie m die Quere kommt, einer »auf
fällt<<: Jude, Zigeuner, Zeuge Jehovas, Priester, Politischer oder ... 

Schuldig fast fühlt Häftling 84425, der »politische« Jude sich, 
wenn er vernimmt, daß wiedereinmal ein »Homo« zum »Zigaretten
holen« geschickt worden ist: eine Zaunwache schmeißt lachend eine 
Packung (eine leere dazu) in den »Graben« und befiehlt einem 
Gefangenen, den er am Kieker hat, ihm die Schachtel zu bringen. 
Dann dürfe er sich auch eine anstecken ... 

So ist Arny durch eine Kette von Wundern, das Glück, das ihn in 
gewissem Sinn nicht verlassen hat seit Berlin, gar von der Schwersr
arbeit seiner Freunde, der Kommunisten (nie hätte der überzeugte 
Kapitalist Kern sich träumen lassen, einst von solchen Hilfe anzu
nehmen!), als Torfstecher verschont geblieben; ein Feldzug, von 
dem sie sogar singen. 
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»Wir sind die Moorsoldaten 
und ziehen mit dem 
hinaus ... « 

Allein wenn in so einem deutschen 1\.c)n2~erttr;ltl<)n!5gE~taJGglrllS em 

Mensch vierzehn Stunden am hockt und die 

Gedanken nicht minder schwer 
K.orp<:~rllcher Fron stöhnen. 

Was sich daß seine sofortige Nach-

richt an den Gerold in dritten Novemberwoche nichts bewirkt, 

kein Lebenszeichen von dem - und warum läßt der 

Edi nichts von sich hören: hat man am Ende gar auch 

w1ssen und vor allem Moss von 
Vetters Schicksal?? 

was am Firmenkonto 
wie damals der 

nach Amerika 
"1 ..... , f},'J./.I.f würde sicherlich 

einhunderttausend der Vater ihm 

ZU 

(ein 
wird. 
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Halbschwester Karolin 
- oder nur ein Teil davon ... 

und Kierners Licht in die Sache 
bis eines Tags der ersten Februarwoche 

LT~-"'""'",_.r Max 

den die der 
heraufbeschwor. Eh' aber die 

Kreisen Vater 
anno 90 wieder 



ans Tageslicht durfte und der Eiserne seinen Helm nehmen mußte, 
war die Familie schon ins Österreichische gewandert, da am 
Flüßchen, das sich ins Mährische hinschlängelt - hängen geblieben, 
wo eben der junge Maxi (die händlerische Energie des Vatersvater 
geerbt) zum pfiffigen Allroundvertreter wurde, später in die Haupt
stadt dort den (ebenfalls überkommenen) revolutionären 
Ideen zu huldigen. 

Und jetzt ist aus dem (christliche Mutter, die Papa 
Haßberg in Laa genommen) ein handfester Kommunist geworden, 
der sich schon im Vierunddreißigerjahr, in den Kämpfen gegen 
Dollfuß um den Karl Marx-Hof zu Wien seine ersten Sporen 
verdiente. So dem (via den Weintraub, der ins Ausland 
flüchten konnte)23 unbekannt. 

Zwei Mann müssen Kern auf der Pritsche festhalten, daß er nicht 
hinausrennt in die Nacht - Selbstmord, das Todesurteil für einen 
Lagergefangenen. Jene Posten auf den Wachtürmen feuern um barm
herzig auf jeden Häftling, der sich zwischen 22 und 5 Uhr morgens 
außerhalb der Baracken 

40. Geburtstag. 

Und doch hat Kierner den Zeitpunkt für richtig gehalten der 
Roßkur, die Haßberg dem Kern aufzwingt. 

» ••. und bald hat's die halbe Branche- die arisierte- gewußt, daß 
der Gerold schon Ende kaum zwei Wochen nach dem 
Anschluß, sich in die 7-f einschreiben hat lass'n. Nur der Mann, dem 
er den Freund vorg'spielt hat nichts geahnt. Wie in einer 
dramatischen Ehebruchsg'schicht ... denn um so was is' es ja auch 
'gangen: wer kennt nicht en Oberscharführer ]ensen, den Schleswi
ger, der bei der Wiener Gauleitung den Kontaktmann macht zur 
Fetzenhändlerei - und der Knaben den deutschen Maiden 
vorzieht, auch a (( 

auf, halbohnmächtig schier vor vor Wut 
über Infamie seines Lebensgefährten. Doch die Fäuste der 
Moorkrieger halten ihn nieder, daß er auch noch das Ende erfahre 
der schäbigen Geschichte. 
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»So war das Ganze geplante Kommandosache, könnt' ma' sagen. 
Hinter den Kulissen war dieses N azischwein, der Gerold Gustl 
bereits Inhaber der Boutique in der Annagass'n- wir Alle ham 
gedacht, daß der wahre Besitzer das längst hätt' überringelt24 und 
seine Konsequenzen gezogen, aber nein! Der hat- trotz der Gefahr, 
der er vorher in Berlin im letzten Moment entronnen -weiter auf 
Liebhaber gemimt, weiter dem Neffen dieser Furie vertraut, die 
dann im November mit dabei war beim Ausbrüten des Pogroms der 
Frauenschaft Fünf Und da hat der Plan Gestalt angenommen: 
Gerold selbst hat - sicherlich beraten von der T ant' und seinem 
neuen Protektor - die Anzeige gemacht >wegen Nachstellungen 
seines Chefs<, des Buseranten. «25 

»Laßt mich raus- ich will sterben!« brüllt Arny, Koppel hält ihm 
den Mund zu- eine Streife könnt' ihn hören, wie einem Epileptiker 
tritt ihm Schaum vors er tobt im Griff der Mithäftlinge. Da 
schlägt Kierner zu. Ihm mitten ins Gesicht. 

Und der Schock wirkt: Arnold Kern ist wieder Mensch, sinkt 
zusammen auf seiner Pritsche, weint, ein Kind und Karl hält 
dessen Hand wie die Stine es getan, als es zu vergehen meinte vor 
Erniedrigung. 

Am nächsten Morgen läßt Kierner den Blockgenossen ins Revier 
legen - da der von Dr. Weißmann eine Spritze verpaßt 
(Sonderbewilligung der der man was geflüstert von 
Malariaanfall - der Damenschneider wird gebraucht); und Pastor 
Rainer, der mutige Antifaschist aus Nürnberg spricht dem evangeli
schen Juden Mut zu. 

Aus Aaron Cohen wird ein Mann. Und doch nicht der, zu dem 
sein Vater ihn wollt' machen. 
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Sechs Wochen vor Besetzung der Tschechei hat Hitler - zum 
Jahrestag seines Regierungsantritts- die» Vernichtung der jüdischen 
Rasse« prophezeit für den Fall eines Krieges; noch aber ist der Anteil 
nichtarischer Häftlinge in den deutschen Anhaltelagern (T otalstand 
300 000, seit der Machtübernahme eine runde Million) ein relativ 
gennger. 

Immer noch würden es vice versa die Judenwitwe und deren 
Mischlingstochter- Ingeborg und Karoline, die Kahns, die W ollaks, 
der Maurer und die Liebmanns in Wien, die Christin Marhold in 
Berlin, Millionen Andere als krankhafte Phantasterei erachten, daß 
die europäischen Israeliten zu Tausenden, Zehntausenden, Hun
derttausenden deportiert, am Ende zu Millionen ausgerottet werden 
könnten wie Ratten. Die Zeichen aber der Zeit (was würde Leib 
Landau, der Seher doch alles sehen!) sind eigentlich gar nicht zu 
übersehn: jenes Referat, das Eichmannamt in Österreich hat begon
nen, die Häuser im ganzen Reich, in denen Juden zuhauf leben, zu 
erfassen- die ersten »Zusammenziehungen« nichtarischer Familien 
in gewisse Stadtviertel gehen da wie dort über die Bühne. 

Die Liebmannwohnung bleibt verschont. Bob wurde von der 
Zentralstelle zum » Zahnbehandler für Jüdische Zahnkranke« 
ernannt, hat (neben dem Arierturn von Gattin Beatrix) so Anspruch 
auf 2 Wohnräume plus Praxiszimmer- doch die Kahn-Villa und die 
Richards in Döbling sind bedroht. Vorrangig, da die Häuser samt 
Grundstücken erhebliche Werte darstellen. 

Halbschwester Else weiß gar nicht, wie es Richard beibringen, 
daß da auch der arische Betriebsleiter nichts retten kann; zwar sind 
Hans und Peter Inhaber von Anteilen am Musikverlag Maurer, die 
Villa aber steht allein in Richards Eigentum. 

Dazu kommt, daß die Nazis seinen alten Freund Fritz, den Beda
Löhner in Buchenwald erschlagen haben- das war dem Dr. Maurer 
nicht zu verheimlichen. Depression. Da könnte am Ende nur die 
Auswanderung ein wenig helfen. 
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auf sich (schielt Herr 
von »Maurer 

\.n~~e11egE~ntte1t immer wieder hinaus. Das 

viertel Wiens reizt manch N e:ur,e1chnaz1 
dem Israel Maurer die 

des Hauses » innert 
mimster·mtn - als Wohnsitz seines ostmärkischen 
Ernst. So haben unsere Leute in Wien 
~'""5'•'"""-H'-".L~--.L.L am denn auch die 

Dies - und nicht die bedrohlich 1-/V-U~~-""··~-" .. 
was Andern widerfahren - scheint 
für die 
Onkel 

bei Österreichischen Nicht-
Nachrichten aus dem Reich 

die Masse der noch 400 000 

150 000 ansetzen 
Länder _.____..__._._'-'lf--'"'-" 

hundert armen 
ermöglichen) wird der 
theergasse. Dieses Haus ist zum Teil bereits in ansct1ern 
dem Anteil, den Richard Mutter 
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den Verlag praktisch wieder ein in die ehemaligen Firmenräume. 
Schwager Johann, der Betriebsleiter kann das Unternehmen nun 
wirklich » judenrein« führen: der Verleger hat sich entschlossen, 
seine Anteile ~>pro auf ihn überschreiben zu lassen. 

haben dazu Rosalie und Edi Dr. Maurer Obdach 
o-"''"'r-.!hrr bis zu ihrer Ausreise- zur selben Zeit auch ihre 

quasi-Enteignung über die Bühne. Professors 
sind Witwe und Sohn zu gleichen Teilen Eigner der 

in der Schönbrunner Straße, die Aktien jedoch der 
liegen ja allein in Händen 

des MI Rosalie Kahn. An diesen werden die Nazis sich gewiß nicht 
meint Nazi Kramer immer noch an eine >Rechte 

Ehrlichkeit< seines - bei Grundbesitzen 
aber, Gebäuden etc. sind selbst An teile (Eduard ist Voll-

wie er's auch dreht und wendet) »unstatthaft«. Eine offizielle 
Enteignung gibt es (noch) dies würde zu heftigen Widerstand 
des Auslands hervorrufen (wenn's um den Beutel geht, sind nicht 
Wenige dieser Welt engagierter als bei Verfrachtung von ein paar 
tausend Menschen in Lager ... ) - aber - so führt Heinz kopfschüt
telnd aus - die Stellen würden schon einen finden, auch der 
Mutter den Besitz ab:zu1pn~ss,en. 

Da verfällt man (Rosalie traut dem arischen Schwager, dem 
W ollak auch nicht so sehr - weniger allerdings aus Erwägung 

denn seiner »niederen Herkunft 
a.u..'""" ... "un .......... Idee: Bei Überschreibung des Keller

Heinz (damit geriert der sich beim Orts
als der er sich am 9. November 
bieten die des Grundstücks 

.u .... ~.LJ..u""' Schönbrunnerstraße 7 4 dem »Herrn Parteigenossen Kra
Anwesen offiziell zum Kauf an, das Land verlassen zu 

können. Edis Schulfreund und langjähriger Mitarbeiter wie Retter in 
der Kristallnacht (leicht hätt's geschehen können, daß Kahn dort 

wo Kern sich befindet) ist »ehrlich wie Gold«, wie 
Mama Rosalie sagt (in diesem Falle übersieht die Exedle die Kaste 
des und sie veräußert unter der Hand und mit 
Hilfe Dr. W einers alte Herr darf zwar nicht mehr notariell 
amtieren, doch er ist als »Konsulent für Jüdische Rechtssachen« 
zugelassen von der Zentralstelle) ihre Aktien. 
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Mit dem Erlös »bezahlt« Hauskäufer Kramer die Vertragssumme, 
man erlegt die Kontribution und die Fluchtssteuer - ist damit in der 
»glücklichen« Lage, aus der Heimat zu dürfen, in die 
man bald zurückzukehren "' .............. !."'-"· 

»Wenn das Opa selig hätt' ... « seufzt die geborene von 
Saiten - was war das doch für eine andere Welt, in der sie in Graz 

da sie sich verliebt in den Hochschullehrer aus 

Kind unter dem 
Erich glücklich; in der 
aufgenommen. 

und als sie dann »den Juden« (sein 
was war dann wohl auch 

wieder der als der er in diese 

Edi läßt sich die J...Jucca•.~."~"..J,H.U<,; 
grübelt er nicht 
hingehalten, wofür er drei 
ger1sc.hatt, wie hat er doch u ..... "'U'"-"'''"'H auf Sozialdemokraten und 

von Vernon - und nun ist er mit denen 
aus dem das er das er 
hilft die schweren Wochen bis 

durcbLzustehn, Cecil und Rhonda haben 

zu erwarten. 

Nach dem Verlust seines Hauses und - in gewissem Sinne - auch 
semes 

All das 

ist bereits mehr als ein halbes Jahr 1m Blutsbruder 
Mozes nicht helfen zu können. 

Else und Sohn Peter sind in der alten W ollakwohnung am Alser-
grundversorgt vom Hans geht (wie bisher) in 
Agram müßig. 

Die Liebmanns leben mit Gertie ist nach wie vor in 
der beschäftigt. 
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In Stettin sind Mutter und Tochter Kern im alten Hause der 
Pasewalcker Straße nach Vaters Tod nicht schlecht gestellt, den 
kommissarischen Leiter aber der Leder-GmbH kann Inge (noch) 
nicht loswerden. 

Die Manasses in Warschau rühren eifrig die Trommel pro Ver
wandtschaft im Nazireich - man korrespondiert dieserhalben mit 
Paris, Comrie und N ew Y ork. 

Aus Palästina hat Ljuba Post von Eli mit einem schönen »Scha
lom« von Trude und Fritz. 

Aller Kontakt mit Wien geht über Dr. Liebmann. Der - als 
Schachmeister und Zahnarzt - kriegt so viel Briefe von da und dort, 
Fachschriften und Berichte über Tourniere, daß ein Kouvert mehr 
nicht auffällt. Dazu schreiben die diversen Korrespondenzpartner 
der Familie selbstverständlich verschlüsselt- Bob versteht schon und 
gibt die Nachrichten weiter. 

Im Juli dann sitzen die 75jährige Rosalie und ihr Sohn, der 
SSjährige Eduard Israel Kahn im Zug in die Freiheit. 

Am Perron hat sich eine erkleckliche Zahl Verabschieder einge
funden. Immerhin sind sie die ersten Emigranten der Sippe aus 
Hitlers Herrschaftsbereich. Nur Herr Kramer ist zuhause geblie
ben. Man weiß ja nicht, ob man am Westbahnhof gar zusammen 
geseh'n würde, und ein herzliches »Gute Reise« könnt' leicht falsch 
ausgelegt werden dem »Ariseur«. 

Sonst aber ist der ganze Verein aufmarschiert mit der treuen 
Poldi- Tränen, Wehmut. Zwei Menschen (nicht mehr so junge 
dazu) gehen fort aus einer Welt, in der sie so lange Jahre geborgen 
gewesen. 

Der traurigste, einsamste unter den Zurückbleibenden ist Onkel 
Maurer. Zwar hätte er ohneweiteres-zumindest bis nach England
mitkommen können (die Kahn wollen sich nicht in Marseille oder 
Le Havre einschiffen nach dem Paristrip zum französischen Cousin, 
Rosalies Protege im Weltkrieg - ein Abstecher nach Schottland aufs 
Schloß ist denn doch zu reizvoll, wenn man schon auf Wehreise 
geht), doch der Senilitätsstarrsinn hat ihn davon abgehalten. 
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fehlt in 

sein!« lautet Richards Devise - und wenn er 
vJ.\.,IJL,J.;;;_I~J. fremden Leuten zur Last fallen 

'-J a.U.lJIIJ.l<:l.~L. aut~re~ta1JC11t mit einem Brief der Sterbever-
bei ihm im Laden die 

auszuzahlen - die ........... LL ......... a ................... L 

alte Dame ein paar 
Monat mehr '111'TO"to•hr"lrl-.1" hätt' sie sich auf Kosten der ,,..lhTI''"''.7"'"" 

ihm eröffnet 

Director. 

:':)C11n<tPS hat dann Herr Levisohn '-'.1 ,~a. ... u~, 

Summe von 10 000 Reichsmark zur 
könne kaufen in einem 

für ältere Leute des Gelben Meeres. Da 
h111g(~gam12;en zur betreffenden wo s1e 

seine Position drüben noch verbessern 
hP.rl11rtJ-to-P·n .tl>eglerter mitnähme und für den 

nahm die Idee Gestalt an.26 

unterschiedlich sie 
1erKm1tt, Stand 

scttmJ.ea,en. Zuerst findet man einen 
Andern ohne einen 

Heini Richard die 10 000 aus 
bezahlt 20 000 für sich und seinen 
und zweitens gilt's, im Fernen Osten 

aH.LCUJL;;;_J.Jl'-'H ein kleiner Laden für Grammo-

beiden 

Fachmann in 

Nun Peter dem Onkel aus der Stadt von dem so 
geliebten mit dem roten Mundstück 
Wiener Trafiken verkaufen nicht mehr an -so '""'-''-LLL"~·~~ 

blonde man und mit dieser Abend
der Kontakt enger zu den Liebmanns. 
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Herr Kramer hat angeboten, Herrn Dr. Maurer so 
möglich in der Villa zu beherbergen, aber nachdem doch die 

sind, will der keine Unannehmlichkeiten verursachen. 

»Mach' keine Faxen, Richard - komm zu uns!« sagt Schwester 
Else und nach drei Überlegen zieht er mit Sack und Pack in 
den 9. Bezirk. Da hat er's nah zum Levisohn in die Brigittenau, er 
wird versorgt ohne sich bedanken zu müssen und höflich zu tun 
den zinslosen Vorschuß, den Maurer damals dem J ohann auf die 
Anteile Eises hat gewährt, könnt' er in zehn Jahren nicht abessen. 
Dazu hat der gute Herr W ollak bis heute keinen Pfennig offenge
legt: »Es steckt eben alles im Kohleng'schäft .. . « 

Tochter Kitty kommt Woche zu Besuch sie wohnt am 
Gürtel in und der alte Herr gewinnt 
semem m einen Freund: Peter. 

»Der Bub ist wie Pappa selig-« strahlt der Onkel zu Else »-der 
hat auch schon mit fünfzehn hineingerochen in den Verlag!«. Denn 
Peterle ist seit Rückübersiedlung des Geschäfts in die Stadt dort eine 
Art Mädchen für Alles- besorgt Wege und Notenlieferungen, lernt 
(Klavierspieler doch, nicht unbegabt) die beliebten Gitarrenausga
ben zu lektorieren wie die Schreib- und Stecharbeiten zu verteilen. 

Vater J ohann, der Herr Betriebsleiter ist auf der einen Seite stolz 
auf seinen Sprößling, auf der anderen aber sieht er nicht 
Fachleute um sich- er selber im Brennstoffhandel wie im 
schäft Dilettant. 

Nun bringt Peter dem Onkel aus der Stadt die, von dem so 
geliebten Asta-Zigaretten mit dem roten Mundstück (die meisten 
Wiener Trafiken verkaufen nicht mehr an Juden so überlistet der 
blonde Mischling diese), man spielt Schach, und mit dieser Abend
beschäftigung wird auch der Kontakt enger zu den Liebmanns. 

Jetzt gehen richtige Tourniere über das Tischehen m Bobs 
Technik. 

211 



... kannst du dir gar nicht vorstellen wie das ist, wenn einen frühere 

Schulfreunde nicht mehr grüßen, wenn sie jemand beim Friseur schon 

an der Tür zurufen >Nur für wenn du siehst wie sie alte Leute 

auf offener Straße belästigen und verhöhnen und du kannst nicht helfen. 

Das schreibt Gertie, die Liebmanntochter dem jungen Colder 
nach Amerika. Gertie ist siebzehn geworden, kein Kind mehr nach 
dem, was sie gesehen von den Menschen - und aus Sams Briefen hat 
das hübsche Mädel mit den Grübchen in den Wangen beim Lachen 
(und das Lachen ist Gerties größtes Vergnügen - das hat sie von 
ihrer Mutter, sagt Pappa: die war von Morgen bis Abend die 
Fröhlichkeit in personam, bis sie dann so früh dahingegangen) 
gelesen, daß sie schon seit dem Wien-Besuch der Cohen einen 
Verehrer hat. Da schwärmt sie eben auch ein bisserl für den Korre
spondenzpartner in N ew Y ork. 

Aber noch ist der Sommer im - immer noch strahlend-schönen Wien 

voll Leben und Liebe: was meinst du was ich denke, wenn ich unten an 

der die Pärchen sitzen Hand in Hand und sicher anderes 

im Sinn als die und die BDM-Schicksen mit ihrem 

forschen »Sieg 
strammen Waden. 

Sam, US-Stammhalter unserer ist mit seinen Neunzehn 
auch kein Knabe mehr - wie sein verstorbener Vater, dem er so 
ähnelt, in diesem Alter ein ein »richtiger Mann« mit Flirts 
und U nternehmungslust. 

Highschool in Connecticut hinter sich gebracht, hat M om Goldy 
ihn in die for Aviation and Aircraft« 28 in Plainfield bei 
Newark einschreiben lassen 2 interessiert Mr. Colder jr. 
sich für Fliegen und von der Baseballkarriere 
zeugt nur mehr Opas die Mütze). Im September 
beginnt das Studium, dann ist es aus mit dem on tours-sein in der 
City - wie damals der schöne Vittorio. 
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»Seit 5 Uhr 45 wird zurückgeschossen/«29 

Also triumphiert ins Mikrophon des » Reichssender Berlin « der 
Regierungschef des Staates, der noch vor genau einer Woche einen 
Vertrag geschlossen mit der Sowjet-Union, welcher der Welt den 
Frieden vorgaukelte. In Wahrheit: das Bündnis zweier Tyrannen, 
die das Land des benachbarten »unbotmäßigen Feindes« unter sich 
aufzuteilen gedenken. 

Es ist der 1. September des Jahres 1939. 

Der Überfall auf einen, wahrhaft friedliebenden, Anrainer (die 
Polen hegten kaum Aggressionspläne - die »Unerträgliche Unter
drückung der deutschen Minderheit«, das über-die-Grenze Ballern, 
die Erstürmung einer kleinen, deutschen Radiostation wurde von 
Nazis aus dem Reich in polnischer Uniform inszeniert) löst unter 
den Juden des Hitlerstaats die unterschiedlichsten Gedanken aus. 
Während die Einen (ganz zu Recht) zu Tode erschrocken sind über 
das, was da kommen wird, kommen muß - setzen die Andern ihre 
Selbstbetäubungspolitik seit 33 fort: jetzt wird das faschistische 
System Deutschlands sich das Genick brechen! 

Bereits aber in der ersten Blitzkriegswoche erweist sich's furios, 
daß die Pessimisten fataler Weise nur allzu recht behielten: Einsatz
abteilungen der feldgrauen#, Himmlers Hunnen brandschatzen 
und morden in mosaischen Gemeinden, die ihnen auf dem Vor
marsch in den Weg kommen; aber auch »normale« Einheiten der 
Wehrmacht, die stolz den frommen Spruch GOTT MIT UNS 
am Koppelschloß tragen, beteiligen sich (ihren, den christlichen 
HERRN als Schutzengel erwählt) an den grausigen Greueltaten. 

Jenes Blutverbrechen, da Teuts Schlagetots, die längst zu Mör
dern geworden, die gesamte Bewohnerschaft einer kleinen ostschle
sischen Kehilla - mit allen Frauen, Greisen und Kindern - in der 
Synagoge des Orts einschließen, diese in Brand stecken (ein schma
ler Junge entkommt als einziger dem Feuertod durch ein Abflußrohr 
- ein Augenzeuge, sein Horrorbericht wird prompt ins Reich der 
»Feindpropaganda« verwiesen, selbst gewisse Judenkreise wollen 
dem Kind nicht glauben30

), ist aber nur Beginn einer Serie des 
(bislang nur von prophetisch in die Zukunft blickenden Männern 
dieser Menschheit wie Dante Alighieris erdacht) Infernos. 
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und sind in derselben wie ihre Mitbürger, stehen 
doch zwischen den Fronten der »Polen« und der 

ja zu den vollends Paschu-
be~:lrC)ht sind: zwei Millionen l.V.'-'J""''""u'"', Lande in 

KH~lnen~n. rascher erfaßbaren vn ...... H.<HI'''-"H zusammenleben. Die sich 
eben schon durch Ihr als » 

erkennbar 

man dem Leibowitz? Der ist doch in 

Bis in die dritte 

lin, mit seiner Roten Armee em 
Heimat. 

schreibt nieder: 

christlichen 
Volkes von Deutschland 

sich die sie den 
denkt die Christenfrau zuletzt. 

hört man von 1m 
durchschrittenen 

der andere Sta-
Osten der Manasseschen 

das der 
den 
den 

m 
Polen die Mörder der 1-l<=•h"'""'"''" 

men me zuvor. « 

Diese Vision soll in einer Weise Wirklichkeit die weder 
noch die Millionen der Betroffenen selbst sich in ihren 

Träumen auszumalen imstande. Schon zwei Wochen 
im Herbst die von 

in der des 1m 

»Ab ins Ostland!« 
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Am 3. September haben Frankreich und England - ihren Bei
standspakten gerechtwerdend dem deutschen Aggressor den Krieg 
erklärt, nachdem eine ordnungsgemäße, eine »faire« Kriegserklä
rung Deutschlands an Polen verabsäumt worden war. Damit 
beginnt der wahnwitzige W otan der wahnwitzigen Kriegsverbre
cherasen, der Österreicher Adolf Hitler mit der Einlösung des »Eids 
zu Walhall«- durch am 20. 

Wie stellt Adolfs Fußvolk sich zu den Geschehnissen - nach 
nicht reagieren (zu allergrößtem Teil) auf die Diffamierung, Perse
kution, Exekution jüdischer Mitbürger durch eine Riege Combat
tanten seit Ergreifung jener Macht? 

Es verschließt die so zu Hause den Vormarsch seiner 
Wehrmacht, seine seiner Fliederhelden (zu 
zu in der Luft) am Volksempfänger31 bejubelnd, es ver
schließt die Augen, so an der Front, in den besetzten Ländern die 
Verfolgung des semitischen Volks vor diesen, es entschuldigt die 
Abtransporte aus der Heimat, die es an der Straßenecke beobachten 
kann, um die die mit den Menschen drauf mit 
»Aussiedlung von Artfremden«. Just wie's die Herren 

Streicher32 ihnen eingetrichtert. 

Am 12. Oktober des Jahres erhalten die ersten Tausend Juden im 
deutschen Machtbereich: Österreicher und Böhmen, die amtliche 

sich mit 40 dann und dann am 
~ücktüthnmg m 

Dieser der ersten einer 
liegt ein auf dem Sturmbannführer .t,1c:hn1an.n 
und seine in der Prinz Eugen-Straße im vierten 
Wiener Gemeindebezirk in dieser Phase der Deportationen auf
bauen: die »Erfaßten« sind samt und sonders noch als k.k. Öster
reichische ~t<tat:sartge:ho~n 
'-'"'HL,, ... 11, Bukowina, den Damit wissen die 
Nazis sich sicher der Zustimmung der breiten Bevölkerung: die 
Ostjuden gehen dahin woher sie gekommen. Alte Leute 
zumeist also, die in der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts (bis 
1918) von ihren ehemaligen Wohnorten nach dem Westen gezogen, 
die Meisten von ihnen in der Kaiserstadt sich einzuhausen. 
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Es trifft den Heini Levisohn. Als kleiner Henoch mit seiner 
Mutter (als der Vater starb) zu Onkel Daniel nach Wien gewandert, 
wo seine Mamme dem dann die Wirtschaft führte und er zu dessen 
Nachfolger im Lebensmittelladen ist er (wie viele 
Andere aus dem Osten) Wiener mit Leib und Seele, spricht nicht 
mehr und kaum - warum also er? ? 

Zwei nur sind's bis zum Abfahrtstermin. Zuerst plant 
Levisohn aus-dem-Leben-Scheiden in Gedanken an die tapfere 
Großmutter die er im Tod dann bringt er den 
Mut nicht auf zu solcher Tat (die dazu, daß der Krieg bald 
zu Ende sein daß man dann zurückkehren könnte, nimmt 

Er ruft den Richard an bei den kann im 
Geschäft weiter nichts tun, als zu seinem zweiten soviel gute 
Eßwaren als in den alten der noch 
vom Onkel in der steht und mit dem der einmal in 
die Sommerfrische in die 

emer 
treuer Taxler ist da 

sieht von Ferne den alten Mann sich 
winkt ein letztes Mal mit matter 

zurück nach Hause. 

Sein neues Zuhause. Doch wie noch? 
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Die Nachricht von der ersten J udenverschleppung erreicht 
Amsterdam sehr bald. Umgehend schifft Henk sich nach Schottland 
ein zur Unterhandlung mit den Verwandten - Moss, der trotz des 
deutschen Einmarsches in Polen, trotz der Kristallnacht (der Fall 
Arny ist für ihn, wie für Millionen Menschen in aller Welt, ein 
Einzelereignis) an eine systematische V erschleppung deutscher 
Nichtarier nicht glauben will, bleibt zurück mit der verwirrten 
Mama Marjan. Und die hält's für ausgeschlossen, daß die Deutsch
nazis nach Verkündung des Kriegszustands mit Frankreich in Hol
land könnten einfallen: man wird neutral bleiben wie im letzten 
Krieg ... Der de Vries denkt da ganz anders. 

Wiedersehn mit Mutter und Sohn Kahn. Die beiden Glücklichen 
(obschon Heimatverlust erlöst sich sehend von der gefährlichen 
Pression der Umwelt) wähnen sich am Wege ins gelobte Land 
USA - auf Comrie Castle wie im Nirwana. 

»Also du kannst gar nicht ermessen, Henk « sagt Edi, »-daß ich 
jetzt erst überhaupt erfaß', was los war um uns, was mein Vater und 
Onkel Leib mir immer wieder zu erklären versuchten und ich ihnen 
nicht zuhorchte, weil Mama (Gott wird ihr vergeben) von ihrer 
Erziehung und vom Vaterhaus her die Welt eben nur von einer 
Seite betrachtete. Und das hab' ich bona fide - als Credo über
nommen.« 

Edeldame Rosalie läßt sich von Cecil (mit seinen Siebzigern ihr 
näher als die Jugend) endlich aufklären über die wahren Werte des 
Lebens, die politischen, die menschlichen - und nun sitzt man mit 
dem Friesen am Kamin des Rittersaals, die Situation kühl, wenn 
auch nicht ohne Leidenschaft zu erörtern. Jetzt haben sich die 
Standpunkte der verschiedenen Temperamenter schon eher einander 
genährt denn beim Treffen von 1937 neben dem Liberalismus, den 
die Potter'schen Gastgeber den Kahns vermitteln, ist eigentlich 
Henk noch der Radikalste. 

)) Wer heut' noch meint te geloven, dat hij kenn halten de Stang 
voor deeze was setzen in die kapitalgedoopte wereld, heft geveeld. 
I k leve als eine demokratische Kapitalist, und so seh ik die Mensen in 
meine buurt, in die Umgebung in die straats loopen wie die soepkip
pen, die Suppenhühner, die mit ihre Gegacker ook nit voor mogelik 
halten, daß sie in de pot kunten kamen ... « 34 
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Zwei Probleme stehen im bei der schottischen Kon-
ferenz: den Dr. Maurer nun mit Nachdruck zu seinem Glück zu 
no·tu!(~n und ihn wohl nicht nach China reisen -

die da 
a.u.n..v.uHHI;;JLl, über den 

die 

Wenn's nach dem de Vries würde seine samt 
Sohn Moss sofort nach .uu.>:,utuu - die Galerie und die Häuser 
(beste Amsterdamer 
Cecil bietet an, die lmportantE~stE~n 
bzw. zu 

Potter 
an diesem 
ten, strahlt Albions Sonne als wolle sie ve:rKtln<lerl: 
Blessed .)CCiuanai 

dieser 
mit Tante 

zu welchem 
Damen und Herren 
beten. 

Wie fern ist da 
Hetze auf die Lieben in 
Welt! 
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Nun ist Polen doch verloren. Auf Zeit. Auf lange Zeit. Und so 
blutig wie nie zuvor in den wehrhafter Auseinandersetzung 

deutschen, österreichischen, rus-

Am Monatsende 39 - setzt noch und 
Heimat aufgeteilt in hitlerischen und emen stalinistischen 
Verwaltungsteil) der organisierte Terror ein. 

Als einer der ersten »Anbiederer« rennt Bruder Ignac (aus seinem 
Schlupfwinkel gekrochen) zu den Besatzerbehörden, sich denen als 
Kollaborant anzudienen. 

Der Offizier bei der Standortkommandatur Warschau staunt: 
»Daß die Polack'n so schnell zu Verrätern werden können ... « das 
Eisen aber ist ihm zu heiß, da überstellt er den Karolic zuerst 
einmal. 

»Die Totenköpfler37 werden schon herausfinden, ob das gar ein 
Spion ist!« 

»Also 'n Itzighasser is' der Ignatz 38 
••• Det zs aba schnelle 

jegang'!« 

Dies der Kommentar des Sturmführers der Schwarzen - und da 
verordnet er (mißtrauisch wie die Deutschen nun mal sind) dem 
» Verräter«erstmal eine ordentliche Tracht die den mani-
schen Antisemiten (immerhin starker aber nicht heilen. 
Er ist bereit, die Schmerzen wieder denen anzukreiden, die er so 
haßt.39 

Denn die Juden haben ja wohl die Welt derart betrogen, daß diese 
Bedrohung erst »von allen Seiten überwunden« sein muß, ehe an 
emen »friedlichen Aufbau gedacht werden 
kann. 

Und dann, als die Feuertaufe überstanden, liefert der Karolic 
Ignacy der Gestapo (als Einstand seiner Mitarbeit) den ersten Beweis 
der er denunziert seinen Schwager. 
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Sonntag Früh. 

Dr. Leibowitz hat sich in die Kanzlei geschlichen, da wichtige 
Unterlagen der anwaltliehen Zusammenarbeit mit dem Polnischen 
Justizministerium (dem Unterstaatssekretär als verfänglich hinstell-
bar) im Kamin zu verbrennen - hilft ihm, auch Rechtssachen, 
die sich gegen Streitgegner aus deutschen Kolonie W arschaus 
gerichtet haben, zu vernichten. Diese Oktobertage sind kalte, da 
wird Rauch aus dem Schornstein schon nicht auffallen. 

Hartes Pochen an der Wohnungstür der Manass es in der alten 
Kontusziowkastraße. 

»Manasse ]an!« 

»Mein Mann ist nicht zuhause ... «, da wird Ljuba von den beiden 
Männern, von denen der eine polnisch beiseite gedrängt. 

»Sie sind doch die Schwester von dem Karolic!« stellt der fest, 
erntet dafür einen rügenden Blick vom deutschen Partner - doch da 
ist die auch schon beendet: der als Partisan angezeigte 
ist tatsächlich nicht anwesend. 

So leicht aber kommt die Frau nicht davon. Ein wird in 
die daß sie nicht gar auf den Gedanken 
käme, das abzuheben und den Gatten (wo immer der auch 
sei) zu warnen vor der drohenden Verhaftung. 

Auf der einen Seite fiebernd, keine Möglichkeit zu haben, J an in 
den Anwaltsräumen betend doch, daß die Schweine auf 
diesen sonntäglichen Aufenthalt des Gesuchten nicht verfallen 
mögen, bleibt in ihrer Wut eiskalt. Allein sie hat nicht mit 
dem Wissen des Verräters Bruder Ignac, der unten im 

kennt der Familie Schlupfwinkel. 

»]anuszplatz! Zur Kanzlei!« 

Jans und Tadeusz' Unheil nimmt seinen Lauf. 
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Das Anwaltsbüro ist in der dritten Etage gelegen. Unten öffnet 
der Hausmeister, das Greifkommando fährt nobel im Lift nach 
oben, Wachen besetzen das Treppenhaus. 

»Aufmachen! Geheime Staatspolizeil« 

Leibowitz und Manasse werfen noch so viele Papiere als möglich 
ins Feuer. Einen Hinterausgang besitzen die Räume nicht, also 
öffnet T adeusz. 

»Die Herren wünschen?« 

Ein Schlag ins Gesicht des Advocaten die erschöpfende Antwort. 
So scheint's Sitte bei den Herren. 

»Sie sind der Manasse?« 

Leibowitz zuckt mit den Schultern. Er würde J an nicht verraten, 
der aber tritt heran. 

Manasse mein Name.« 

»Abführen!« 

Der der Hausherr will protestieren, muß vor den Ein-
dringlingen zurückweichen in den Kanzleiraum- die Geheimen ihm 
nach, drängen ihn Richtung Fenster, das zur Straße, Tadeusz hebt 
schützend die Hände vor den Kopf, weiterer Hiebe zu wehren; 
plötzlich stößt ihn der polnische Hilfspolizist vor die Brust: »Das ist 
doch der Justiiydll<<- will damit dem Gestapokollegen zeigen, 
was für ein Kerl er ist. 

Der alte Jude wankt auf den Stoß, torkelt rückwärts gegen die 
Scheiben, bricht mit dem massigen Körper durch das Glas und 
stürzt (der Deutschnazi hilft nach) hinunter auf's Pflaster. 

Das Bein weggeknickt, das Genick gebrochen. So sieht J an den 
Tadeusz liegen, als er aus dem Haus geschafft. Da schwört der Sohn 
des Rechtswahrers Dov, das Recht zu brechen. Tödliche Rache für 
den gemordeten Freund. 

* 
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Als Henk nach Amsterdam war Cecil schon tot. 

Es bei Vetter wie aus 
Pottersetzte sich nach 

einem Glas alten 
Vaters Arm starr über die Stuhllehne 

der 

mit 
ms 

Das Dahinscheiden des Schotten ist nicht nur für die Hinterblie-
benen am ein schwerer - auch die Holländer sind 
direkt betroffen. Müssen nun eine Pause in den 

ob den Kanal zur Verwandtschaft ~n·QurPJr·hpn 
keinen Fall will man der Witwe zur Last obschon 

die daß des Gatten Ableben Pläne der Familie nicht sollte 
stören. Dies wär' nicht Sinne gewesen. 

v'-J.H'-'-'JL sich einer der ersten an, die in 
Polen als Reaktion auf den Naziüberfall wie die Untaten deutscher 
Soldaten im Lande entstanden. 
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Die Männer dort haben sofort Verbindung aufgenommen zur 
illegalen die ihrerseits Drähte unterhält zu den Zehntausenden 
Verhafteten in den Lagern. 

Ljuba hat dann- zwei Wochen drauf- den Bauchladenmenschen 
wiedergesehen, diesesmal am Wochenmarkt, 

gleiche vermeidet das 
Hosenband die Adresse Sachsenhausen an1g:e~~eb,en 
tionslager nordwestlich Berlins, an der 

war 1m 
das Konzentra-

Die Entscheidung, getroffen von der Frau mit den harten Schul
tern vom Schwimmen in der Jugend, mit der unerschrockenen Seele 
der ersten Judenchristen, das Blondhaar angegraut seit jenem 
da man ihr den Mann sich denen "'-"·'-"-"''"""''-''-'"J-....u, 

denen zugehörig ihr J an denunziert worden war (daß es ihr 
Bruder gewesen, eruieren ihre neuen Freunde bald), ist vom 
erfüllt, den die Umwelt in ihrer debilen Dummheit der Ljuba 
Manasse abfordert. 

Die Monate seit Kriegsbeginn (mit dem Angriff im Westen läßt 
Herr Hitler sich noch Zeit sein Volk darf erstmal schwelgen im 
Rausch der Überrumplung dazu ist seine Streitmacht kaum 
so gut aufgerüstet wie man annehmen keine 3 Wochen hätte 
der Blitzkrieg länger dauern haben den Juden- nicht nur 
des okkupierten Staats - die Veränderung gebracht, die den 
Nichtblinden stand. Zumindest seit dem 
Anschluß 

Natürlich beginnt's im Osten, wo die Sieger sich betragen wie 
mittelalterliche Eroberer. Schon am 28. Oktober- fünf Wochen also 
nur nach der Kapitulation - wird im Städtchen Wloclawek (hundert 
Kilometer nördlich der alten Cohenheimat Chludowo - jetzt aber
mals Klodawa) eine Verordnung erlassen, daß alle Juden (hier gibt's 
keine Nuancierung in Mischlinge und so: Jud istJud) eine Armbinde 
tragen müssen mit einem blauen40 Zionstern drauf. 

Ein Monat später wird die Anordnung ausgedehnt auf das ganze 
Generalgouvernement. 41 
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Dort - im »polnischen Teil Polens« - war die Regierungsgewalt 
(und von Gewalt ist wörtlich zu auf den wütenden Antisemi-
ten Hans Frank worden - «H'"'"''-'H'-H 

Frankisten aus die im 
in Polen die Taufe auf sich nahmen und westwärts zogen 
deutsche Vorheimat (Frank der semitische Scharlatan, 
später - bezeichnenderweise - Maria Theresias 11"''"'h''"'""' 

Vom Levisohn ist tatsächlich Nachriebt bei Richard eingetroffen 
aus da die Eichmann-Dienststelle ein Auffangghetto errich
tete, in das vorerst eben der städtischen Judenschaft) die 
Altösterreicher wurden. Die Wiener Kultusgemeinde hat 
über einen Vertrauensmann der den ersten 
begleitete und zurückkehren - List des die 
schaft da und dort über die endlichen Absichten zu eine 

in welcher die Namen der Menschen enthal
ten, die verbracht worden waren. Von Jedem - auch von 
Heini- handschriftlich unterzeichnet.42 So weiß man wenigstens, 
wo der Arme und Maurer schickt ihm gleich (auch dies ist 
noch erlaubt) mit zumindest den Verlust der 
10 000 gutzumachen, den die Schanghaiorganisation natürlich nicht 
wieder herausgeben wollte. Seinen Erlag aber hat Richard denen 
dann aus der Nase geleiert. 

In dieser Zeit gibt's auch noch Entlassungen aus den Konzentra-
tionslagern- jüdische die erst einen Einreisevermerk 
in ein neutrales Land und Freunde auftreiben 
konnten und schmachtet weiter 
in Dachau. Permit fällt flach 

Kriegserklärung). gut im Versteck, das 
Koppel man einen Baum?: der Schlaue hat 
den Stein in eine eines Gabionzer 
der aus den Similidiamanten Halsketten für die 
#-Damen (dem Manne darf vertraut wagt Kern- unter-
stützt von Blockältestem Kierner - einen Vorstoß. 

»Na- dann woll' ma amol was da los is'!« 
bullige freundlich hat seiner Braut ein 
genäht zum Tanzvergnügen München beim »Donisl« anläßlich 
der Ende September) und blättert im Aktendeckel. 
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»Aha ... aha ... na der is' aus'kocht!« 

»Was ist denn--?« zittert Kern und der Scharführer schließt die 
Akte wieder. 

>>Alsdann der Herr Schneidermeister scheint uns erhalten zu 
bleiben ... « 

Mehr war dem Mann nicht zu entlocken. Also hakt Kierner nach. 
Besticht mit ein Paar Schuhsohlen, die der Kommunistenschuster 
laut Befehl nur für die Wachmannschaft nageln darf, den Schreibstu
benkapo (altgedienter SPD-Mann - hier im Lager funktioniert das 
Verhältnis links-links besser als zu Zeiten der Weimarer Republik, 
da die Demokratie damit hätte gerettet werden können), und der 
Genosse berichtet dann bei einer Maß Bock (aus dem Bierkeller der 
Schwarzen organisiert) fast Wort für Wort das, was er im betreffen
den Dossier gelesen. 

Mit >>a so a Sau is' ma selbst unter die Nazis no' net vorkom
men ... « beginnt er: daß Rottenführer Gerold bei seiner Anzeige 
gegen den ihm >;nachstellenden Chef« eidlich versichert hatte, daß er 
>>dem Juden, der sich in pekuniären Schwierigkeiten befunden« hätte 
nach seiner Flucht aus Berlin, >>Unter der Hand ein privates Darle
hen verschafft« habe, das der dann später nicht abbezahlen wollte -
er selber müsse nun für den Betrag gutstehen, der höher sei als der 
ganze Laden wert; und daß er von einer Strafanzeige wegen Homo
sexualität nur absehen werde, wenn »dieser Unhold in einem für 
solche Zwecke eingerichteten Lager gut verwahrt« würde, um nicht 
weiter auf »unschuldige arische Burschen« losgehen zu können. 

Diese infame Lügengeschichte erschüttert Arny zwar, nachdem 
aber der Schock über Gustls Verrat überwunden, ist 84 425 gefaßt. 
Mit Kierner, Koppel und Hassberg wälzt er nun Pläne: mit dem 
Einkaräter einen Labilen unter den #-Wächtern bestechen, selbst 
die Flucht wagen, alles, nur nicht den Fall aufrühren durch Einga
ben, sonst könnt' die Akte am Ende bei der Staatsanwaltschaft 
landen, vielleicht in Berlin dem Heiner und der Stine Gefahr berei
ten. Und was eine Anklage wegen Homosexualität- begangen an 
einem Arier (noch dazu von einem Juden!) - einzubringen imstande, 
den Verlust des Kopfes nämlich: »Rübe ab!« lautet die Forderung 
der Volksgenossen für solche» Verbrecher«, darüber wird Kern vom 
Kontaktmann aus der Schwulenbaracke gründlich aufgeklärt. 
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sc11we1g;enaeJn, dann tristen schottischen Frühherbst
H"'"""'"-H die beiden Kahn Abschied 

dem Schloß und den WYlllSChE~n 

von wo aus eme 
nach N ew Y ork verkehrt. 

so schwer für den deutschen und den 
vv<<"'-'"~u• sich das ;;>u'-'n .. JLH.-L,..._ Schicksal des 

L.,'"'H"''""J'"--H Asts der alten Familie: auf 
Frau. Die Frau für's Leben. 

Der- immerhin schon scl1later1ere:r;mt:e 
der 

nun der neuen 
wie unsere Leute. Barbara heißt das schöne 
Mannheim. Blitzblaue 
eher Anblick. 

Herr Kahn kokettiert mit austrician'schem 
"''nn<>•·rr kontert badisch babbelnd. 

Fräulein 
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sieht nach der -'-"-J'"'""''-'-"'-i". 

aber auch wirklich aus 
strahlt fröhliche Frische in 

der zu den Saxo-
aus dem Ballsaal 1m 



1939. Jahresende. 

Die bereitet (noch streng geheim, das 
neutrale Ausland und vor allem die betroffene Judenschaft nicht 
aufzuscheuchen) die · aus dem Reich vor. 

Die jener Ostgeborenen war nur ein Vorspiel, 
Versuchsballon quasi. Das Gerücht, daß bereits nach 1935, nach 
Inkrafttreten der Rassegesetze etliche Juden aus Berlin über die 
Ostgrenze Deutschlands abgeschoben worden seien, bleibt ein 
Gerücht; wenn die Betreffenden vordem die deutsche Staatsbürger
schaft erworben nicht staatenlos oder polnische Staatsbür
ger, die ohne Aufenthaltsbewilligung im Reich sich aufhielten, war 
damals solch Aktion ausgeschlossen44

• 

Parallel arbeitet das Wohnungsamt der Zentralstelle auf Hochtou
ren: zuerst in Österreich eben, dann im ganzen Reich laufen die 
Einweisungen jüdischer Familien (per Einzelverfügungen ihrer 
Mietswohnungen, Häuser verlustig gegangen) in Sammelquartiere 
(in Wien zumeist im 2. und 20. Bezirk, jenem ehemaligen freiwilli
gen Ghetto der Kaiserstadt). 

Unter die Zwangseinzuweisenden fallen auch getrennte privile
gierte Haushalte mit »Mischlingskindern«. 

Else W ollak erhielt die 
»zwecks in eine uc:~m€~Insctlatlts\'lrotmutng 
der dritten Dezemberwoche, knapp vor Weihnachten. Nun 
nen die Sünden des J ohann W ollak sich zu rächen, wiewohl der sie 
weiterhin als Wohltaten hinzustellen bestrebt. Anstatt (nach ausge
sprochener Scheidung von der nichtarischen Ehefrau) lediglich eine 
eigene Wohnung zu nehmen er angeblich auch getan) und den 
Mietvertrag in der weiter auf ihn und Sohn Peter 
laufen zu lassen, hat der, mit fast preußischer Gründlichkeit zu 
Werke gehende, Österreicher (der wahre Grund für W ollaks V er
halten wird sich erst Jahre später decouvrieren) alles - Wohnung, 
Inventar etc. - auf Gattin Else überschreiben lassen; mit diesem 
Schritt wohl Großmut zu demonstrieren. 
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Die Hausverwaltung (vom Wohnungsamt Aufklärung erhalten
die Fragebogen kurz nach der Kristallnacht in Umlauf gebracht) hat 
die »Wohnräume, 4. rechts« 31. 12. 1939 aufgekün-
digt. Mischlinge genießen zwar Mieterschutz, ist aber 
der Haushaltungsvorstand in diesem Falle) Jude, nützt das 
nichts. 

»Der Pappa hat's doch nur gut g'meint .. . « weint die Mutter, als 
Peterden Punkt zur Sprache bringt (mit seinen 15 weiß er ganz gut, 
was er redet), und Onkel Richard wird's heiß und kalt, was Verlags
leiter Wollak auch im Betrieb alles anrichten könnte. Der Verlust 
jedoch der Unterkunft (nach dem seines Geburtshauses) ist für 
Maurer das Signal: er kauft sich eine Zugfahrkarte nach Amsterdam 
(das holländische Visum hat Moss längst besorgt - eine Einladung 
der Galerie van Kaan genügte, dazu eine Unterhaltsgarantie); viel
leicht wird er dann von den Niederlanden weiterreisen nach Paris zu 
Jean-Luc, der ihn doch ebenfalls invitiert. 

Schwester Else, seine Tochter Kitty und Peterle begleiten Richard 
zum Bahnhof, wo der Neffe noch rasch einen Schnappschuß macht 
am Perron mit seiner neuen Box. Mit Selbstauslöser natürlich. 

»Paßt's mir auf auf Maurer-Musik, Kinder ... und auf den Herrn 
Direktor!« 

»Iß' was auf der Fahrt, Pappa -- kannst ja in' Speisewagen 
geh'n!« 

»Freust' dich schon Onkel?!« 

Wieder Einer, der das Heimatland muß flieh'n. 

228 



Jahreswende, Schicksalswende. 

Zehntausenden jüdischen, nichtjüdischen Gegnern des Hitlerregi
mes wird das Vierzigerjahr einen auf unnatürliche Art eintretenden 
Tod bringen. Und doch soll dies erst das Jahr sein der Introduktion 
eines Deutschen Oratoriums Luziferscher Liturgie. 

Was ist es, fragt J an der Sachsenhausenhäftling, der Pole sich, daß 
gerade die Germanen die ursprüngliche Barbarei im Laufe der 
Centennien nicht nur nicht überwunden haben, sondern daß sie das 
heidnische Denken (ungeachtet des christlichen, das sie doch über
nommen) nun zu einem Blutbad sondergleichen apotheosieren? 

Der Manasse, der Gottseidank gesunde Sechziger (anfänglich 
geschlagen und geschunden, wie es ususbei der ff: Abschreckungs
mittel gegen Aufmüpfigkeit) galt bald als Schweiger, hätte auch gar 
nichts aussagen können über seine »Partisanentätigkeit«, wäre selbst 
wenn er durch Folterung schwachgeworden. Ein gewaltiger Seelen
halt. So rasch in gute Gesellschaft geraten. Durch den Grund seiner 
Einlieferung (wo bei Arny rein zufällig) dem Block P zugewiesen, 
Kader der »Grellroten«: einzige Gruppe, die in den deutschen 
Konzentrationslagern (nicht denen im Osten) nicht nur effektiven 
Widerstand leistet sondern gar zu besten Konnexen verfügt nach 
draußen- bis hin zu Kurzwellensendern (und Empfängern natürlich 
auch), die die Isolation zu brechen imstande. Man steht in Sachsen
hausen in Verbindung zu einem polnischen Exoffizier, der von 
Warschau aus (dort einer der Mitbegründer der TAP, der Unter
grundarmee) den Kampf organisiert gegen die Besatzungsmacht. Ein 
unauffällig aussehender Mensch, der sich Serafinski nennt, in Wahr
heit jedoch Witold Pilecki heißt. 45 

Und da Jan einer der ersten aus Polen, die in diesem Lager 
landeten und er direkt aus der Hauptstadt kam, wird er bald in den 
»Klub« aufgenommen, wie die Widerstandszelle Sachsenhausens 
(auch von den Bewachern) genannt. Welche jene- zu größtem Teil 
vergeblich- zu enttarnen sucht. 
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Die weiteren 
Homosexuellen 

~ ... , ... ..,,.." "''"'"'\('""',., in den KZs: die Päderasten (so die 

.LV.Lcuu'""'-' polnischer 

die Sek-

hieß es in einem 
deutschen Bischöfe der ersten 

scttaumt vor Wut über deren GlaubeJllSt)n:tcte:r 
römischen Christin 
die Höchsten derer 

da er »die Ehre« 

»Gehorsam gegen einen Schwerverbrecher??« brüllt er den 

Arntz an, der in der Diskussion seine Kirchenväter in 

nehmen will. 

»Pflicht tun?? Die 
Pflicht, zu 0""""~n",..rlo'Vl 

Geist auch im Lande nebenan zu töten??- Gottes??? Die 

Vorsehung, ein Irrer sich in dessen ach so 

segensreicher Erfolg im Millionen Deutsche zu 
Mitschuldigen macht!« 

J an aber lernt die die im Lande (auch in den 

Lagern) gelten. Dazu er gewarnt vor den größten Gefahren 

Sachsenhausens- und zu denen zählt der stellvertretende Komman

dant. Ein selten selber doch als Antisemit 

und 
betrachten ihre Nl<)rdtatlg.H~elt 

Ferdinand Höss.46 

230 



Die politische Lage in diesen Monaten bis hin zum 9. 
da deutsche Soldaten Dänen und überfallen 

vor den in 
S::.'-'"·'-~L.~, die rechte Flanke freizuhaben - die 

an den diversen Waffen
.._,,,,uu.'"'-·Hu.u;;;. für sie kommerziell 

und im Südosten und -westen wacht die 
kumr:,anel von Mussolini und weist im Reich "'"''tJU.a.~.~...,.._,,..._ 

auf. Fatalerweise auch bei vordem 
nach Ostland« vereint teutsche Herzen. 

Im neutralen Ausland macht sich (bisweilen sogar 
Hinnehmen breit. 

Auch in Palästina befleißigt sich die Obrigkeit (die 
Kriegsansage dem deutschen Feind) vorerst einer- ihrer 
gegenüber skandalösen - Zurückhaltung, mit 
der muslemischen den Großmufti von 

dem 

In aller Stille jedoch die Mandatsmacht mit der Aufstel-
lung jüdischer Bataillone. Die Engländer sind durch solch 
Schachzüge einen Teil der illegalen zionistischen 
nen auf ihre Front zu ziehen - die Rekrutierten 

der Defensive einmal zur Offensive schreiten zu 
n.vHH'-U· Als einer der Ersten meldet Eli ben Uri sich. 

Der Geist des offenbart sich. 

Der Sohn der Altzionisten Gerber und Grünzweig (Beide gesund 
in hochbejahrt) schreitet auch schon seinen Vierzig zu. Hat 
sich jedoch noch nicht zu sehr ist er verheiratet mit der 

der Idee dem den wiederzuerrichten es gilt. 

Durch Anstieg der Fluchteinwanderung seit 1933 bedingt leben 
jetzt über 400000 Juden in Palästina neben der Million Araber-

H'-''"" ... ,.J.H.C der Alijot stellte das 35 dar mit 61 854 Immigranten. 
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Mittlerweilen sind die Kahn bei den Cahn in Amerika 
fen. Und hat nicht viel gemacht und seine Barbara 
mitgebracht. 

»Wo verlobt man sich am besten in New York?« startete der 
Wien er Cousin sein US-Debut mit einem bühnenreifen Gag. Damit 
fand die Musical (die Ouverture ging ja zu den der 
Bordkapelle über die mondscheinumflutete Bühne des 1. 
Decks) ihren Aktbeginn bei einem betörenden Blues in 
Nobellokal in Manhattan, wo Mrs. Colder dem Mr. Stone 
kommen: Der Patron des Restaurants, Monsieur 
persönlich arrangierte das Festmahl, die »echt Pariser« 3 Mann-Band 
(die Gitarre italienisch, das Akkordeon aus dem Rheinland, der Baß 
russisch-mosaisch) intonierte alle Weisen der J eckes, die sie drauf 
hatte- bis dann, als des Abends, der Donauwalzer 
ertönte und das Verlobungspaar eine Ehrenrunde drehte. 

Dann hat Aurelia die zukünftige Mrs. Ed Kahn bei sich aufge-
nommen (die Budenkollegin war daheim in Pittsburg), Mutter 
und Sohn bezogen für zwei Wochen Quartier im 
Astoria«. Traum schon stets v. Saiten. 

»Nobel geht die 
groom50 

- und nach 
zeit gemacht. 

7u,ar1.1nrtP . .. « scherzte der 
v1erze:hntag1gen Bedenkzeit 

Nicht nur die Braut hat darauf bestanden - auch 
zugeredet: Eduard trat mit Barbara vor den Rabbiner51 (wie 
Vater Nahum und GroßmutterReiselan der Seite ihres Mosche sich 
oben im Himmel!), und Rosalie war so glücklich, daß sie die 
Christin-im strahlte wie eine echte jiddische Mamme. 

Und da das Paar ein Paar, erfüllte der frischgebackene Ehemann 
der Ehefrau den Herzenswunsch: California. Man zählte sein V er
mögen, rechnete zu dem die Möglichkeit Geld aufzunehmen auf die 
Kram er-Villa in und reiste in den wo die 
drei Kahns dann Los 
welchem die der "''"'"'-'''""u"''"''' ... " 
geplant. 
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1940. 

Daß diese 
daran wagt 
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sind Mutter Else und Peter 
zwar nicht blicken in der Alser-

- -« sagte der Chef des ~oedJLtlcmstr 
zu seiner Kundin als seine Männer nicht 

und der sich die Hax'n 



»Hallo - hallo -- bist du Richard?!« rief Trixi m den 
:u.n'""""· a.c. die Gesellschaft um sie versammelt. 

»Bist g'sund, Pappa?!« 
an Moss. 

Kitty und Maurer übergab bejahend 

Tante Marjan erteilte ihren fernmündlichen für das 
Henk auf den Wiener Einwanderer zu achten. 

Nachdem Alle noch ihr ))Prosit« nach Holland gesprochen und 
man vereinbart rundum die Potter, Colder, Kahn, den Cohen 
und die arme Ljuba anzuschreiben wie weitere Kontaktversuche mit 

in die Wege zu leiten, man wieder ein. 

Von Hans aus Agram haben die Wollaks zu Weihnachten Post 
erhalten: der Gute zittert, daß die Deutschen auch in Jugoslawien 
auftauchen könnten und doch bleibt er (aus Unentschlossenheit) 
wo er ist. Hat nicht viel zu berichten sonst, wohnt weiter bei Vaters 
Kohlenkollegenfamilie, mit Schule is' schreibt er: )), .. alles in 
kroatisch, und das lern' ich erst mühsam!<< 

Brüderchen Peter hat im Verlag einen Komponisten kennenge
lernt, der da alte Druckausgaben von Cabaretchansons suchte: 
Franz Eugen Klein. Mann in den Dreißig hungaro-rumänischer 
Kreise (wie so Viele der Branche) und musikalischer Leiter eines 
seltsamen Kleinkunstunternehmens: die Zentralstelle hat im Gilde
meesterbaus in der Wollzeile das Auftreten nichtarischer Künstler 

- zu spät dann - erkennen wird, 
teils parallel zur Deportation). 

Und da hat sich eine Schar (noch am Leben sich befindlicher -
neben Beda-Löhner haben die Nazis nicht Kabarettisten und 

fortgebracht, zum Teil 
Damen und Herren zusammengefunden, ihren Glaubens- und Lei
densgenossen ein allsonntägliches Brettlprogramm zu bieten, das 
sich sehen und hören lassen kann. 
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An arischdeutscher Front ist Dr. Maurers 
des Films und der 

Lücke ger1ssc~n 

w1e 
die Arierin Marlene Dietrich hat die Heimat 

sie will sich die Hände nicht scttm1utz1grnac:hen 

mag texten, vom 
nehmen den Platz ein des Erik '--'L"u ,.._.u, 

Ausländer macht Bühnen- und Filmkarriere 

im Reich der K.cmz,entratwnsl.ag1er und Menschenschlächter: 
Kirsten 

Der Holländer wird auch im Land der Eroberer 

diese seine Heimaterde da 

fließen die 
schon bei ihr zuhause ist gute 

verehrt sonnt sich im Glanze Goebbels'scher 

nannte Schwedin heiratet einen deutschen 

Ehren kommt der zweite Nordstar nimmt einen 
der mit ihr Süß« auf die 

und die dritte Dame aus nordischen 
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Gefilden soll den Nazifilm fortan veredeln mit Durchhaltestreifen 
und ähnlich hehrem Zelluloidkitsch. Dazu der Kontraalt der 

einen der sich nicht vor den Aber 
braunen nlt·"".[r,., ....... " ..... spannen läßt: Maestro Arturo der 

u.a'F.'-·""' der die die Wiener an 
'""'C'"'""'" hinriß. 

Der 
seme seme m<)sa.Isc:ne 
Gattin Komiker Hans Moser läßt seine 

nach er sie als 
Bekannte arbeitet unverdrossen für die Vernichter der 
eher diese vom in Wien58 aus Vlc~rzennt~tg 
lieh oesucr1en 

her in den Zirkeln zwischen 
und Politik seien zwei gnln(1VE~rs<::llledlene 
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etrtgelacLen zu einem Besuch des Gildemeester
die tie.karmtscb:att 

1\/1 ,,".".,.,".,~t-hP. ist 

Künstlernamen >Leo 
Edith wird Peterles erste 

doch fast 
ge-

der uns bei Maurer die alten 

vom hat!« stellt Leo den 

und einem koketten »Sehr 

ist's um den der Landauer """''""'"H 

Und daß der 
wird 
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10. Februar 1940 

sollen heute die ersten Polenjuden heimgeführt worden sein. 
im Kino gewesen bei »Reise nach Tilsit« 61 mit der 
dann im Heim. 62 

die Heide hat schon wiedereinmal 

ron:tkämp1ter gewesen ist (irgendwas von der kornissari
schen Leitung der Firma hat sich rumgesprochen) - will ich aber 
bald weg m eme andere wo sie nicht dauernd blöde 

stellen. 

Das schreibt Karoline Kern in ihr - zur da 
tep~ortat10r1en von von denen sie väterlicherseits her-

stammt, in den Distrikt Lublin anrollen. Aus Stettin und den 
Bezirken Stralsund wie Schneidemühl. 

Über das Schicksal von Halbbruder Arnold hat Karoline nur am 
von ihrer Mutter - mit dem Kommentar: »Diese 

Männer liebt der Führer nicht so sehr ... «, und von diesen 
Männern hat die schon vernommen aus '-''"''-1<""'"' 
schichten, die in ihrem BDM - Fähnlein über den Bruder von 
Kossatz getuschelt werden. Der soll vorigen Sommer von »SO 

einem« in die Dünen gelockt und »Unsittlich worden 
dieses »Schwein<< hätten sie dann und und ins KL 
verfrachtet. solche 

Ob diese »Bestie« vielleicht neben ihrem Bruder auf 
der Pritsche daran denkt zum Aburteilen erzogene, 
Dame nicht. 

Karolines fast gH~lcJnaJltn in »Feindesland«-
sieht die Welt 

Für das 
Menschen-

kaum aber dekadente Mädchen sind die Menschen 
ob ob weiß, christlich oder 

»normal« oder 
Maggie im Sommer 
Berlin der 

eingestellt wie Onkel der auf 
37 mit dem, was er zu erzählen wußte vom 

gewaltigen Eindruck gemacht. 
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besser un durchsetzen. 

weit über 

Am Zehnten die ihren 
auf das französische Reich und Über-

dabei die ,_,...._,u ..... u Nachbarn: Luxem-
Holländer. 
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Das zweite in der Geschichte des Luftkriegs heißt Rotter
die von deutschen Luftwaffenhelden in Grund 

war baskische Guernica gewesen. 

In den nur fünf (doch ineffektiven), Widerstands 
der Niederländischen ,.,.,.."',.,.,~r,..,...+.,."" flohen Tausende Zivilisten über's 
Wasser (neben dem Britischen Expeditionscorps beim Dünkirchener 

in der Rathausstraße aber zu Amsterdam war man nicht 
schnell genug. Am fünfzehnten mußte die 
ren- Belgien hielt sich noch 2 Wochen. Anders ihr Kopenhage-
ner, als ihr Brüsseler zog Wilhelmina (samt Familie 
und es vor, die im Stich zu lassen. Man schiffte 

Zu wenig weiß zu ihrem die niederländisch-belgisehe 
J udenheit von den Greuel an Brüdern in Deutschland, der 
Tschechoslowakei und voran in Polen - so kommt vorerst Panik 

wird bei uns keine Helfer finden 
Mutter Moss stimmt 

Jnerschr<Kk.enJt1ert) bei. Nichtjude Henk weiß es 
Zur Schande seiner Compatrioten. 

Jagd vor auf ihre Richtet sich's antanJ:;llc:n 
vom Ansehn als orthodox erkennbaren Sefarden 
den die Millionen in den alten 
bald anzunehmen: wo ist der größte zu machen? 
Für und Holländer Belgier und Flamen und ... ). 

in Amster-
m 

1\.cmt,eKt:IOI1. in Wien und Berlin die 
und vor allem der Edelsteinmarkt. Das ist die 

öerel,Ch(~ru.ngsrntog;llchKeit für Besatzer und Kollaborantenkringen. 64 

traditionelle GemäldehandeL 
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Die »Galerie van Kaan« ist ein 
Gesellschafteranteile 

Aber auch »arische« 
werden nicht ge~;chont: 
schall Hermann 

Nur mit einem 2 mal3 
Da ist Mozes auf einen ex<:::eJ=rncmt:uen 

wennauch 

einerseits um den 

Anschein zu wie bis-
andererseits will man so Kantonisten 

unter der Klientel den - nun schon uralten - Rabbiner 
ins Versteck in der dritten Nun lächelt seine 

Mama nicht mehr über die »Kinderei« ihres Henk. 

Und doch - so das Unternehmen auch - muß man 
von zu rechnen auf den Besuch nazideutscher Kunden. 
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In Berlin herrscht zur Zeit bei den Cohenfreunden und 
Marhold hektische Unruhe. Neben der neuen der um die 
Holländer wie ist die um natürlich vorherrschend. 

Via Dr. Liebmann in Wien aber hat man Gottseidank die Gewiß-
heit, daß Christinens noch gesund ist in seinem KZ - dazu 
ihren hat ins können. 
Bekam Tags den telefonischen eines 
der sich mit »Zahnärztliches Zubehör München« meldete und Indu
striediamanten für das technische Labor anbot: »Alle Sorten und 
Größen vorrätig - bis 1 Karat. Wir haben soeben eine solche 
rung bestätigt erhalten von der Firma Arnhelm Kern, die uns 
Praxis empfahl.« 

Seit der Kristallnacht und der Nachriebt von Einlieferung 
saßen Kristine und Heiner immer wieder zusammen, Pläne zu 
schmieden, zu rätseln wie dem Armen helfen. Und nun - nach 
Ausbruch des - und weil auch die Situation in die 
Abtrausporte von allerorten nur mehr den Deutschen ein 
Geheimnis, die davon nichts sehen und hören wollen 
drauf die Aussiedler zu den Frachtbahnhöfen gekarrt, 
übersehen), faßt Stine den Entschluß, nach Dachau zu reisen. Da 
will sie eine Besuchserlaubnis beantragen, obwohl jeder daß 
die Möglichkeit einen zu sprechen, 
schlossen. Fälle, und 
besonderer Genehmigung 

Und so marschiert eines 
Nacht nach Nllun<:he:n 
Kurzzug) den 
ängstlichem Blick 
sen, und als sie auf der berw::ht:Igt:en 
dem Schulweg, sind die wie au1:ge~;chreckte 
als sie ob's da ins 

»Hier kummt keiner net rein, derwo nixzum suchen hat 
Frau!« weist der #-Posten am Außenstellenhäuschen sie 
so leicht gibt die gute Frau sich nicht geschlagen. 
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»Guter Mann - ich 
hinausnicht!« kontert 
t"\1<'1-AI Pn I"""'"T"'ll""tnA"tP feixt. 

» Nich' weit von ... « 

Da 

da wär ältere 
Kommandanten möcht' -
Stine 

Infam verkündet 
Himmlers Motto 

Ihnen schon kein' Ihrer 
echt -und der Maschinen-

Da hab I olte die 

zum Herrn 

der sich der lm1etlPC)Stl~n, 
den schickt zur t11ug~m~~sa1ertsts 

dem Scharführer noch nicht 



»Na guat dann. Aber net als zehn Minut'n!« 

Damit führt ~elbas;ua.n vuH;>;.a•uu"'' 

stellvertretenden Kommandanten. 
Hochzeitskleid dessen älterer 

turesalon. 

Kerns Füße 
Nähmaschine die 

die 

nah sieht er an der Tür ein""'"'"<"''"' leulchtentd 
auf das ein Strahl fällt 

seme 
84425 im Einsatz!« 

Stine streckt ihre Arme nach 
flüchtet sich in diese wie als Kind nach erhalt'nen '-''"'<·"""'F>'"''·'" 
verlassen den Mann die Kräfte. Wie ein hölzerner 

er zusammen, der Frau zu Boden. 

Des Cohen währt nur Sekunden. 



»Stinell« 
Läßt sich 
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hämmert's in seinem Unterbewußtsein-
ihm Moorsoldaten wie der 

Wunder nicht durch Worte verscheuchen. 
! - Plötzlich 

ist dir was 



Sehr rasch hört Ljuba von der Errichtung eines Großghettos in 
ihrer Heimat: Lodz. Von den deutschen Organisatoren »Litzmann-

IJV.ll.H·"'-''·''"'H Partei Soziali-
als Kontaktmann einge

- und 

vE~sc.nic:nten, Fakten weiß sie von '"."'"'''"'n.". .. , . ...,.,.v., 

Einlaß findet in die unterschiedlichsten 
Juden. 

ag1er12:et;m~~erten trägt sie ihren richtigen 
zurw:kl~e2:012:en m alten von der 

errnH~tung der Büroräume am J anuszplatz, im heißt 
sie und Konec Ljena oder Ljossa. Gewohnt an das 
ihres wahren Taufnamens verspricht sie sich so auch im Schlaf 
- die Fachmännern gefälschten) Ausweise auf die diversen 
Decknamen im Täschchen. 

Und als Schwester des 
sowieso kaum einer - hat sie 
den Ignacy, der 
heitsdienst zu 
nach seiner Denunziation ihres Mannes. 

deutschen Sicher
Auch nicht 

Lodz liegt (kaum 100 km südöstlich des alten Cohenstädtchens 
Chludowo) viel näher am Reich als hat ein gewachsenes 
Judenviertel, ist wegen seiner zentral-polnischen Lage bestens 
net, in zahllosen Schtejtln und Ortschaften erfaßte 
mosaischer Rasse« zusammenzuziehen. 
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»Das 
Familien 

Land wurde von einzeln dort wohnenden 7uctzs(:fJen 

Kolonne 'W11ttnb>rt>n/fo'VI Ka.u.P?~n'7,?JacrPn 

dern und 1H,..,fL.~~"''b 
Stumm 
Leidens 
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Wenn J an mit den Anderen auf dem großen Sachsenhausener 
Appellplatz antritt, schreien schräg hinter ihm die schönen deut
schen Worte 

in gotischen Lettern von den Barackenwänden, ~~ dar-
über hinter den Gebäuden die Mauer, der Zaun, die Welt. 

Nummer 
Schuhe - seme 
Warschau verhaftet worden war, im 

Schneewochen und der Gewöhnung an das 
Rohr des MG oben zu Jans läßt er das 

Zeremoniell Parade an sich 
Kameraden auch. 

wird aus seiner Reihe zu 
nicht selten aber letal endenden wenn man 
Gruppe hinter sich weiß und wenn die zusammenhält, überdauert 
man die Stunden des Strammstehens (vor zwei Wochen, nach dem 
Ausbruch von drei während der Außenarbeit, hat's von 
vier Uhr Früh bis die die Nächte im 

Wenn's einer schafft. Allein der Manasse, Sohn 
einer Cohenmutter stark doch wie ein 
schöpft Kraft aus zwei die Zehntausende andere 

draußen zu auf den man sich bis zum 
Freunde die einen nicht 

Obendrein funktioniert der Kontakt zur »Heimat« draußen 
ist Heimat den bei den Politischen der 
machtsbericht, der aus Volksempfängern der Wachen 
Mit dem daß die Nachrichten wahr. 
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So ist auch wenn er via des Hans Bock von 
von Deutschen an schier unvorstellbaren 

Polen und sind als 

diesen Klub sich ein: es ist Nachricht 
troffen von den Lodzern über die des 
Radom - von eme 
vor, daß die Manasse nun in Warschau 
zur 

sagen, wenn 
könntest? I« 

»- was rronlrn.P<:t 

Lzz:zn'laJ1n!l;racu abkommandiert werden 

Liberalen den Plan. Es werden 
das Polens 

wie solltet Ihr mich dahin .. «, also wird ihm auch noch 
wie so ein Manöver vor sieht 

Drei Wochen danach wird der Warschauer zur 
daß zu Hause vielleicht etwas ,...."',~"''""rr 

neben dem er beim 

sich!« röhrt 
beliebt bei den »Herren«. 

»Rühren!« kommandiert ein 
seiner schlechtesten Seite bekannt. 
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meldet 

Höss - sonst doch nur von 



»Ihr Blockältester (der Sturmbannführer redet Jan mit »Sie« an, 
was freundlicher klingt als das übliche »du Juden-« oder »Kommu
nistensau«)- hat Sie dem Pfarrer hier für eine Aktion vorgeschlagen, 
die mir den Kopf ging.« 

Natürlich hat man dem Unterkommandanten das Ganze so vor
getragen, daß er die Idee als sein geistiges Eigentum "'" .. 7 '.'"T'''' 

vermag, alsdann gibt der dem Manasse seine bekannt: 
ins Wahngebiet von Litzmannstadt, dem zuständigen 

Ut1estenrat als ordentlich deutschsprechend (»Die mauscheln dort ja 
Allel«) und als ordentlich amtsbekannt beizugeben. 

))Sie werden mir doch da keine Schande machen, Mann?! -
Denken Sie an Ihre Frau zuhause - der würde das Sorgen berei-
ten . .. « schiebt der süffisant nach. 

Der Art kommt der letzte Pole unsere Familie ins Ghetto. 

Der Tag nach Errichtung des Ladzer W ohngebiets, der 1. Mai 
war wiederum ein deutscher Geburtstag: der von Menschen Hand 
geschaffenen Einrichtung, die alle Schrecken, alle Greuel, alle 
Tötung von Menschen durch Menschen seit Menschengedenken in 
den Schatten des Schnitters Tod soll stellen. 

Auschwitz. 

Hundert Meilen westlich von Tarnow, Heimatstadt der Wiener 
Landaus, Wahlheimat des Cohen Moses, des Begründers der Kahn
Linie. Am Städtchen Oswiecim71

, auf der Straße von Kattowitz zur 
Grenze des Protektorats. 

Zum Befehlshaber, Richter, Henker dieser Mordfabrik wird der 
Adjutant des Konzentrationslagers Sachsenhausen-Oranienburg 
gemacht, jener Mann, der dem J an Manasse die Freiheit geschenkt, 
die Freiheit in den Ghettomauern von Litzmannstadt: Rudolf Höss. 
Bis zum der Einlieferung Kerns in Dachau Dienst getan, als 
überzeugter Antisemit und Nationalsozialist rasch aufgestiegen in 
der Hierarchie der schwarzen Schergen des dritten deutschen Rei
ches, Mitglied der NSDAP seit 1934, tf-Mann- von 
an auch Soldat der 

Der Tragödie letzter Akt hebt an. 
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V. 

Zum Sommerbeginn 
dem wird der 

Militär Marschall im 
die Boches die Revoluzzer und radikalen Waf

Reihen 

eher Teil: die sogenannte » 

er 
bei denen Großvater Barnawe nach seiner Ankunft aus Berlin zu 
arbeiten übernahm ja der Druckerei 

wo 
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Der heiße der mit dem Dreimächtepakt abschließt: 
Deutschland -Italien (durch 

fällt Mussolini über Griechenland 
Hi tlerism us. 

wird nun in (eben auch nicht so Kreisen der 
im Osten und Westen voll ausgekostet: die großen 

die Wirtschaft« durch eine zu 
ersetzen, den »Frantzmann zu hau'n« sind wieder Wirklichkeit. 
Und als auf dem »i« haben die lachenden 
Landser das in in Holland. 
Schweden bleibt verschont wie die Schweiz. 
chen neutrale Basen in diplomatische, 
Aktionen durchzuführen mit der Restwelt. 

Die Chronik berichtet in dieser Frist: 

mung wie Millionen 
leben sich in der 

Amsterdam stöhnen unter 
Schottland zittern vor einer 
sich um die 
tut~getal~l, Eduard 

man 
Kahn 
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»Aber was soll mit den Juden geschehen? Glauben man wird 
sie im Ostland in Man hat uns in 
Berlin >Weshalb macht man die Schererein?< Wir können im 

nichts mit ihnen sie selbst . .. « 

als er aus 

aus dem Westen 
selbst. es scheint auch 
und des Eichmann in der 

die tau-

eme 

erste war die Aufnahme von 
1ep~ortatwr1en aus dem nach der zweite 

am 16. Oktober der Befehl des RSHA zur 
Warschau«. 

Zu der Zeit ist schon vier Monate in Lodz - die J.u.•v~u.uu,; 

erreicht ihn 
Anlaß auch 

und so fürchterlich der 

Die Rache die der Anwaltssohn den Mördern geschwo-

ren, als sein Freund Leibowitz aus dem Fenster will -
nicht ruchbar werdend doch sem. 
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Die Schnitzerwohnung liegt schrägt gegenüber auf Nummer 8. 

Der alte Tandelmarkt hat längst von der schmalen Gasse auf den 
Platz gedrängt, an dessen Ecke das Haus, da die W ollaks 

im ersten Stock leben. Die 3 Zimmer-Kabinett-Wohnung mit 
Küche und Klo müssen sie sich mit den Pechts teilen: geschieden 
auch die Judenfrau, Sohn Alfred M I wie »schützt« ebenfalls 
seine Mutter. 1 

Unten am Hollandmarkt (mündet in die Hollandstraße, die zur 
Salzthorbrücke hinaufführt über den Donaukanal) ein Treiben wie 
im Frieden: neben den Kleinmöbeln und Talmiantiquitäten (der 
Tandhandel selbst ist übergesiedelt auf den Franz Josefs-Kai, gleich 
neben der »Lies' l<<) billige Kleider und Schuhe, Taschen, Gürtel 
(kunststoffgefertigt- so Bezugscheinfrei), und an der anderen Ecke, 
Richtung Schiffgasse weiter Obst-, Gemüse-, Grünwarenstände, bei 
denen einst Trude Grünzweig sich berühmtgemacht als Kind. 

Der in dem damals ihres Vaters Werkstatt eingerichtet, ist 
zur Chemischen Reinigung geworden- »Putzerei« im Volksmund, 
wo »Frau Gisa« auch Ausbesserungsarbeiten annimmt und sie in 
Heimarbeit weitervergibt, so sie nicht (wenn es ruhig im Geschäft) 
persönlich Nadel und Faden führt. Wo Meister J osef zuschnitt und 
nähte, breitet sich eine Stellage aus für die Annahmestücke, hinten 
(im da Reisel mit ihrem zweiten Gatten 

die von der Fabrik 
wo kleine Schneidermeister noch mühsam mit 

Kohleneisen bügelte, wird heute dampfgepreßt: die Herrenhosen in 
zwei-drei Arbeitsgängen, die Sakkos gedämpft. Und da ringsum 
(noch) tausende Juden hausen (alteingesessene wie 
geniert Frau Gisa sich nicht, diese zu ihren besten Kunden zu zählen 
(und dabei gut zu verdienen- ihr Onkel war seinerzeit der Pächter 
der Grünzweig'schen Schneiderei, so ist sie bekannt in der '--'""'"L""'' 

Die »Putzereitante« ist nicht antisemitisch emge1;telJt 
(welch rühmliche Ausnahme Kreisen!), gesteht 
dem Peter bald, daß sie als Mädchen einen jüdischen Freund 
hatte - Fußballer von der der sogar einmal mit dem 
berühmten Sindelar im » Wunderteam« gespielt.2 
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Vater und Mutter Schnitzer betrachten den blonden »Halbarier« 
W ollak fast als einen weiß 
Zukunft 

aus 
erwischt worden. 

KZ mitten in 

Die Poldi: 

die 
während die 

vom Ostbahnhof au;;~\.-11\.-H, 

Motive 
menschlich nachzudenken über 

mit 17 von ihren Eltern 
Stubenmädchen in Dienst n" . .,."~"''r> 

-::1111r'ITTI"PttPI" der 
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katholisch und doch judenfreundlich, weil im Heimatdorf zur 
Schule gegangen mit der kleinen, kraushaarigen Ess? vom Orts
greisler Samuel Daniel - trotz gewisser Verachtung der anderen 
Kinder ihre Freundin gewesen, einiges erfahren über die wahren, 
wertvollen Gebräuche der Israeliten, im frühen Dienststand doch 
ein Pantscherl gehabt mit einem Judensohn, dem Hausherrnfilius. 

Der Heinz: 

Sohn des einfachen Kleingewerbetreibenden Gottlieb Kramer 
(früh verstorben), als Junge bereits gelernt, was »anständiger Antise
mitismus« - die Luegerversion der Wiener, das Sich-zur-Wehr
Setzen gegen die jüdische Konkurrenz, deren »Geschachere«, nach 
dem Kriege (den doch als Fußkranker im Hinterland überdauert) in 
»völkisch-deutsche« Kreise geraten, die post-Schönererschen, als 
Endvierziger endlich eingetreten in die illegale NSDAP - trotz 
Freundschaft zum »Dreivierteljuden« Edi, trotz selber '"'L"''"'H'"H"·'" 

nicht-Antisemit-Sein. Und dann die Stunde der Erfüllung, der 
12. März 38. Danach die Ernüchterung. 

»Sei froh, daß d'a jüdische Mutter hast!« sagt Kramer zu Peter. 
»Sonst wärst' auch a Nazi g'worden .. . «. Und der wird erst viele 
Jahre später verstehen, welch Weisheit dieser Spruch birgt: der 
großdeutschen Verführung ist eigentlich nur zu widerstehn, wenn 
Einer das Glück hat, antifaschistisch, »undeutsch« erzogen worden 
zu sein; oder jüdisch selbst. 

Die Kahn-Villa, da Heinz und Poldi jetzt in >wilder< Ehe zusam
menleben (es hat sich so ergeben - und der Mann ist auch nicht 
bedrückt, daß die Seine sich einmal in nichtarischer Hand befand), 
wird vom neuen Besitzer geschickt genutzt: die Laborräume im 
Souterrain sind intakt gehalten, Herr und Frau Hausbesitzer leben 
bescheiden in der kleinen Gärtnerwohnung, der wie üblich hinten
hinaus geleg'nen, und die erste und zweite Etage mit dem Winter
garten und der Bibliothek im Mezzanin4 hat Kramer schlau vermie
tet an einen spanischen Kaufmann, den Enrique Sanchez aus Va
lencia. 
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»Geschäftstüchtig com'un 5 hat Seiior Südfrüchteimpor-
teur sich als der in den Vertrag den Passus 
aufnehmen ließ, daß die Hälfte des ausbedungenen Monatszinses 
von Mieters direkt auf ein Bankkonto in 
Madrid fließe. Damit dem Edi ein Depot einrichten in 
emem das hoffentlich nicht in Auseinanderset
zungen mit den USA zu treten oe:m~ac11t1ge. 

Und was dieser zu erzählen weiß über seine 
deutet drauf daß Franeo zwar auf Hitlers Seite steht 

auch in dieser macht der Caudillo eine Ausnahme: 

Staaten und den ..... ~U.H.U>CL'-'LLn<'"H•>'-'L'''-'H 
Kontinents. 

In diesen Herbstmonaten des 
gibt Peter Wollak ne1me~en Streit mit seinem 
der ihn r.hrt-".,.,.,_ "'U"'H.'-~· als »Schammes« im Musikhandel 
auf. Er mußte "" 7

' .. 
1
r

1'"h alles und jedes tun in den Räumen 
der nachdem sein Herr am Ende noch den alten 

entlassen: die zum Postamt m der WaHner
sogar die 

»auskehren« wie man sagt in Wien. 

"..,.,."..,0" besitzt zwar noch nicht den Durchblick zu erken
nen, Vater den Betrieb durch Kleinkrämerei ruiniert -
instinktiv aber fühlt er, daß hier das Lebenswerk von Generationen 
J\1aurer verebbt. Dazu sieht Peterle mit zunehmend kritischem 

mit welch Gebaren semor der verlassenen Gattin 
sich als noch-verheiratet 

liefert Brennmaterial an, 
aber nicht bloß für den Lebensunterhalt 

den monatlichen 
Wollak hält seine Familie 
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davon sich eine eig'ne Zukunft aufzubauen (wenn's sowas 
überhaupt gibt für Nichtarier im Reich). Mit seiner Alimentation 
(»Was ist das für eine Farce?!« erschreckt Sohn Peter Frau Wollak: 
»Was von den der seligen Oma und Onkel Richard im 
Kohlengeschäft versackt wär' mehr als genug für uns, sich 
selbständig zu machen und meint der Herr Groß-
kaufmann überhebliche von einst hinsicht-
lich seiner Pflicht 
genüge zu tun. Was llS<ChJlm;gss:ol:lm sich stärker · 
zur semitischen Front hingezogen fühlt doch wird sein 
Verhalten dieserseits gerügt. 

»Ist er nicht fürsorglich, bringt er nicht genug, daß wir leben 
können?!« will seine Frau Mama ihre zweite Ehe von ihrer Warte 

verbohrt die Tatsache, daß der Gatte sie nach 
ert~ln(1Urtg im Stich will nicht 

- er Und da so daß Peter 
geht, wenn sein Vater turnusmäßig zu Besuch 

Die Gertie ist da glücklicher: ihre Mamma ist nicht davongelau-
sie ist gestorben. Und ihr Vater liebt die neue die wirklich 

alles tut, der den Verlust der leiblichen Mutter vergessen 
zu machen, dem mosaischen Mann eine gute Gefährtin zu sein. 
Darüber hinaus fühlen die Liebmanns sich relativ sicher, die Praxis 
floriert - und immer noch nicht denkt man daran, daß Gertrude 
doch Geltungsjüdin. 

Mischling Nr. 3: Kitty 
Hans W ollak das seine in 
die Karoline zimmert an Tagen Mutter 
unterstützt) ihre NS-Karriere, meldet zum Reichsar-
beitsdienst. So wird sie fortgehn können aus Stettin, den Nachstel-

des nichtarischen Herrn Papa. fiebert 
.:..a~"".,_",.,.,~ denn mit Beginn 

kann ein des des 
Bundes Mädchen eintreten in die braune Maidenkolonne 
des PG von Tschammer und Osten.6 
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""'"'"''-'-'-'·"'' wo es so einen Unsinn wie nicht gibt 
taschlstotcie in den Staaten beschränkt sich vorerst auf die 

sehen die Kinder des versterbe-

nen und Sam sich Peter und 
fast automatisch im Widerstreit den Rassenwahn der 

die Christirr m 
Schottland. 

Seltsamerweise sind die Cohen - und Landaunachkommen 
ster Generation durch die Bank Kinder aus mc)sa.lsc:h-chnstlH:hE~n 
ertnn(1m1ge~n- bis sich dann der der neuen US-Linie: Edi-

Mittel»a« doch dem landesüblichen -"-'H"-'-'-'''"''-' ",_.''"'''nr•n 

ein echter, kleiner 

unter welchem Decknamen er für den 
»Mare«. 

Wie viele Stunden ist er vor dem Gemälde gesessen, als es noch in 
der Galerie hat man das Raubtier nach 

m vor den die auch Frank-

reich seiner Mare kann noch die Pranken der 
edlen Bestie vor sich wenn er die seine ballt wider Jene, die 
ihre, seine Heimat verraten. 

Und wie in Holland sind dies nicht nur ein Mann Verirrte: 
von der ersten Stunde an, der Stunde der N aziherrschaft, 

hat sich eine Heerschar Kollaborateure der 
chen La France rekrutiert. Der den die welschen Kreuzler 
verspreut, der den die zur 
dertwende - die und beginnenden 

1 1848 wogten, 
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Wenn Schreiberin Manasse sich in einsamen Abendstunden ans 
Cohenbuch setzt, sieht sie die Geschichte der 
pas historischer Klarheit: 

nach heldenhaftem Widerstand 

wieder Polen - später gewaltsam geteilt in 
eine deutsche und eine Österreichische die 
die bösen Nachbarn auf beiden 
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einberufene 

262 

nahezu hermetische, Abriegelung 
runden ab. 

Konzession zur 
O"P1r1<,<0Pn - der rasch 

setzten: 

für die 

keiner 
in der 

erst, seit Beset
V or nahezu 50 

versteht 
die 



bis 1914 schierer Schein hinsichtlich der 
""'"·t-.-<>t-<>n durch die 
sich ihm doch 

als Retter des Vaterlands 
Dann aber hatte die Kommune im 

Staat kaum mehr Ursache zu · zum Marschall o:~vo~nr'1P11'TP 
Amateuroffizier auf 

der 
am »Internationalen von 1893, der 

ganz einfach ausschloß. Leib Landaus 
Adler die W arschauerin 

Von Berlin aus, wo die Attackierte dann Heimat focht sie 
weiter für den ))wahren« Sozialismus - landete zu 

öeseiitigtmg der Demokratie "h,~.-h"'"'t ist noch schlimmer 
steuern soll ... 
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Die rechtschaff'ne Rosa wurde in Jahresfrist von Unmenschen 
ermordet, Vorboten eines »nationalen Sozialismus«, welchem ähn-
lich in Polen ihr Pilsudski huldigt. Die » Revolu-

tionäre des als den die jenen 
>::.<UlLl·"'-'LLI..-11 Exil seinen auf-

abgekanzelt, das ja dann 
deutschen und Österreichischen 

Aggressor »gegen den russischen Bruder« marschierte. 

Die Jahre zwischen den beiden eltJk:nege~n sahen die polnischen 

Sozialisten zuerst an Seiten ihrer SO'WJ<:W;cJJten Kameraden, deren 
Parteiführung nebenan ein Satellitenre

gime einzurichten. 
zustimmte, war Feliks - eine Gestalt aus den 
men der toten Rosa: Gründer und Chef der nun Stalins 
Geheimer Polizei. 

Und doch diesmal die russische Besetzung des »sozialisti-

schen Bruderlands« als »Befreiung« propagiert . 

.1'\.a.mtJIIJtana.nm~!en zwischen dem Leninschen > Liberator< und 
HSIUO:sKltrtLPt:)en endeten am 12. 1920 mit einem Waf-

fenstillstandsvertrag. Kein Sieg also 

Kaum verwunderlich nach dem wenn heute die polnischen 
Linken (selbst im Widerstand gegen die Deutschen) wenig Sympa
thie zuhause genießen. Zur Zeit (zwei Jahrzehnte nach den Ereignis
sen post-Weltkrieg I) arbeitet die SP-Polen wie gehabt im Unter

grund. Auf der einen Seite ist sie ernüchtert durch das (kaum 
amicale) Auftreten der im Landesosten - auf der anderen 

gilt's, die Heimaterde vom Satan zu befreien. 

» ... hab ich von einer alten Tante des T arnowski, der redseligen 

Swerdlowsker Sali erfahren, es früher einmal im Keller des 

Ladens in der Swietokrzyska verborgenen Einstieg gegeben 

haben soll in das Kanalsystem der Stadt. Na, was sagt Ihr nun?!« 

Und die Radomer sagen: »Das wär' zu schön ... «, und sie loben 

die der daß sie selbst sofort gekommen 

mit 
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Am 9. November von 1939- zwei Monate nach dem verbrecheri
schen Einfall der Deutschen Wehrmacht in Polen, Beginn von 
Weltkrieg Nr. 2 mithin des 20.Jahrhunderts- hat in München ein 
einfacher, deutscher Handwerksbursche (keineswegs militanter 
Kommunist der Johann Georg Elsner) ein Attentat verübt auf den 
Mann, der es durch die diabolische Dummheit, den Dünkel, das 
derbnationalistische Deutschtum eines großen Teils seiner Lands
leute vom (kaum erfolgreichen) bildenden Künstler und Amateurpo
litiker zum Reichskanzler gebracht, zum Führer eines historisch 
exorbitant-bedeutenden, wirtschaftlich über die Maßen wichtigen, 
kulturell hervor ragenden Staates im Herzen Europas - nicht einer 
operettistischen Bananenrepublik Mittelamerikas. 

Der Mißerfolg des Anschlags, mit welchem - so er geglückt 
(neben Hitler waranläßlich der Wiederkehr des Tags von 1923, dem 
Marsch auf den Odeonsplatz, die gesamte Bonzerei der Braunen im 
»Bürgerbräu« versammelt) - die Drahtzieher des Regimes mit 
einem Schlag beseitigt worden wären, löst in Deutschland, in Öster
reich konträre Reaktionen aus: die Einen preisen die »Vorsehung 
Gottes« (wohl mehr der Germanen Götter, dem jüdisch-christlichen 
möchte man solch Fehlentscheidung nicht in die Schuhe schieben), 
auf die sich der, vom Tode verschonte, Schwerverbrecher seither 
doch beruft, sein Volk zu hysterischem Heilgebrüll zu stimulieren 
(zuzurechnen die katholischen wie ein Teil der protestantischen 
Kirchenverwalter); die Anderen beweinen (im Herzen, ein öffentli
ches Aussprechen käm' einer Selbst-Lynchjustiz gleich) wiederein
mal den Verlauf der Geschichte. 

Zuerst hat Peter Wollak (zum Zeitpunkt des Geschehens doch 15 
erst) die Bedeutung des Vorgangs nicht so recht erfaßt - seine 
weltanschaulich-politische Aufklärung gleich Null; mühsam wahr
lich für einen jungen Menschen, sich selber zu erziehen auf diesem 
Gebiet, dazu konträr zur Überzeugung von Millionen V olksge
nossen. 

Zwar ist der Eisner Arier - attacca aber wird er zum Weißjuden 
gestempelt, was Peter nachdenklich macht. 
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Und da- denktPeter-setzte auch schon das 
der Deutschen und der 

Gewissensnot 
Zwingli, Hus wie anderer 
liebte sie noch ihren ihren cr'llrlt .. ""'''"'n 

Ahn - vernichtete sie ihn nicht unter Bruch des 6. Gebots? 

Vielleicht haben sie allein durch 

aber findet keinen Gesprächspartner für die 
die er wälzt. Die Mutter nervös (sie wohl zu ansonsten eine 

mit dem der auf dem Gebiet stets nur Blabla 
wechselt er kaum noch 

nicht 

Da bleibt der Freund allein mit seinen 
mit Doktor Liebmann ins kommt. 

-was mich aber wundert: 
wo nochnichteinmal die 

drüber zerbrechen ... « 

Und dann schweigen der Alte und der Junge bei emer Partie 
Turmvorgabe. 
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In jenen Januartagen bringt Fred Mertens eine .orr·.arr.~nrl.o 

richt nach Haus: er hat im die 
Straße wegen einer ausländischen die sie aoJnOJten 

Leon mit #-Dannecker zu:sannmlenge-
bei einer Flasche Wein in des 

Amtszimmer schien sehr vertraut. 

--da 

wissen will von einer 
zum SD - über die Kabat·ettkonn(:xe 
an Onkel Kram er. 

»Kannst du den Mund halten?« der ihn ein paar 
»- also hör zu, und du zu niemand was zu 

was er herausbekommen: 
französisch ~precne:nd1:r 

gei1m)erJlen Schichten sich ja in 
- von Sturmführer Dannecker 

nach Paris zu 
lucus,:nen Gemeinde. 

-Leutnant dahin 
beorderte. »Zwecks 

»Wird er da die Edith und ihre Eltern mitnehmen?« ist natürlich 
Peterles erste -aber so weit ist PG Kramer nicht P1111crPrlr11ncrPn 

in die der Zentralstelle. 

als die ersten 
sind17

, wohin zuerst ver-
aus dem Gebiet des Generalgouverne-

ments stammen Ostgeborenen hat man bereits nach Lublin 
steht es fest: Leo arbeitet für die Schwarzen. 

scheint außerPeter-keinen zu stören. Im 
und Mamma Schnitzer (die Beiden wissen gewiß 

nicht seit gestern erst von Leos fühlt sich auch dessen 
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weitere Umgebung richtig protegiert: der J esuelovich wird schon 
helfen. Daß der Gute natürlich weder helfen noch eingreifen kann 
(und will) in den Ablauf der daran Alles sich zu 
denken. 

Dem jungen Wollak ist klar: wenn der Mensch sich von Eichmann 
dieses oder hat lassen - zumindest seine und 
Gretls Zug von Donau an 
bereits gekauft. Ist er bereits ein Verräter. Wie's bei den lVl!;nscn,en, 
die alles gern von sich schieben, was ihnen nicht ins Konzept paßt, 
aber geht, erntet der junge Mann Rügen und Vorwürfe für sein 
Denken. 

»Immer das schlechteste du annehmen von den Leuten ... « 
hört er von seiner Mutter- »Der Peter kommt mir bittaschen nicht 
mehr ins Haus, wann er von so Sachen redt!« schimpft Herr 
Schnitzer auf ungarisch. Damit Krach auch mit der Edith. 

Wiedereinmal Schachabend. Und bei Bob findet der Gescholtene 
jenes Verständnis, das einer braucht, will er nicht zum kleinmütigen 

zum Maul-haltenden im-Chor-Nicker werden. Juden
Juden selbst. 

»Abgemacht!« sagt Dr. Liebmann, der seine Trixi zur Debatte 
zugezogen - und die entscheidet umsichtig: 

»Die Gertie wird dem Samy nach New York schreiben- sie steht 
sowieso in Korrespondenz mit ihm seit der Generalversammlung 
vom Sommer 37, und der soll auch verschlüsselt natürlich!- Jean
Luc unterrichten. Der wird dann schon wissen wie sich verhalten.« 

Auf diese Art erhält zwei Monate drauf der Maquis den immens 
wichtigen - Hinweis auf die, in Wien ganz offensichtlich vorberei
tete, in Frankreich bevorstehende Judenaktion und erfährt den 
Namen der Person, die sich diesbezüglich dem Teufel verschrieben. 

* 
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NSB und haben- in schöner Eintracht des Semitenhasses- ein 

Rasch 

Auch er wird seinen 

Centrum. 

ersten, die V erbrechen so 
Landsleute erfahren. 

beweisen. 

»brave« nieder
sich gegen 

ist 

Eine alte keucht krE:IscheJl1C1, Handtasche zum Schutz 
Kic:htlmg des Hieben über dem 

kerels hinter ihr. 
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sind 
auf 

Als das - nunmehr auf 
Entsatzheer an der Mozes-en 
die ersten demolierten Häuser 
der Rabbiner der 

ruft weinend: 

ist das Viertel zwischen Oosterdok und Nieuwe 
dem des berühmt 

seiner harten Hafenarbeiter wegen: durch die Bank 
machen keine Mischen die U ntäter 

auf als wären das Tränen der Hochach-

Ein 
hause, 

Sinne seiner verhetzten Gelst,estreu 
wollte sorgen. 

holländisches bringt eines nach-
zittert vor den ruft zum öffentlichen Auf-

rb~~m;m,ed(~rl<:gtmg im ganzen Lande. 
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nehmt sie in 

! ! Streikt! Streikt! ! ! 

Parnpnlet, wie zu erkennen. Die Kirchen im die 

sich beschämt. 

Der Oberbefehlshaber der Wehrmacht in den Niederlanden ver-

hängt das Ausnahmezustand. 

18 
Vier Polizeibataillone 

Die Besatzer allein wären machtlos. 

welchen Umständen??« 
an der K.elZE~rs~~racht 
Gefängnis o-P,cuArrl "'n 

nachdem 

272 

mit Richard zu Ende. Auf seine 
seinem Fall 

die 

noch, und wenn: unter 
wenn er nachts in seiner kamer 

das ihm ge""IIIT1Sser·m:l1~E~n 

an seinen letzten Freund denkt, 

Fritz Beda-Löhner totgeschlagen. 



Und in jenen Stunden des Wachliegens, des Grübeins kommen 
Maurer (ähnlich Arny auf seiner Pritsche) auch Schuldgefühle: 
Andere aus Wien sind abtransportiert worden wie der Heini, Andere 
wie der Kern ins KZ gekommen, Andere verhungern in den Ghettos 
von Lodz und Warschau - und er lebt bei den van Kaans im 
Überfluß (zum Vermögen aus dem Villenverkauf hat ihm 
tatsächlich auch noch bei einer Pariser Edition aufgelaufene Tantie
men verschafft für alte Schlagerlieder), er ißt drei mal am Tag, wo 
der ehemalige Shanghaigefährte sicherlich mit einer Schnitte trocken 
Brots und ein paar Gramm Fett dahinvegetiert. 

Seelische Qualen sind, wie Richard erkennen muß, weit grausa
mer als körperliche. Kurz aufgeblüht nach der herzlichen Aufnahme 
in Amsterdam, ist er im Mai des vergangenen Jahres, beim Ein
marsch der Deutschen wieder in sich zusammengesackt, und das 
Pogrom hat ihm den Rest gegeben. War auch Moss (oder er 
selbst nicht unter den Opfern des Terrors des Herrn Dr. Seiß-
Inquart, seines Landsmannes28 der in seinem neuen Machtbereich 
ein System von Verfolgung und Mord installiert. 

Hohn den Holländern, die damals 
deutsche Kinder in den Ferien in ihre 
aufpäppelten. So manche von ihnen vielleicht jetzt als ne~;anmngs
soldaten im Lande, gar bei # und Gestapo - ihren ehemaligen 
Wohltätern das Leben zur Hölle zu machen. 

Da verfällt Greis Maurer- Selbstvorwürfe auch seines »verpfusch
ten« Lebens wegen: hätt' er doch einst, als er in der rauschenden 
Sylvesternacht zum neuen Jahrhundert die schöne Beatrix v. 
dem Zweig weggeschnappt, das Gspusi mit ihr legalisiert, 
Tochter Kitty mitaufgezogen! 

Richard stirbt still in den Armen der lieben, auch-alten Marjan 
van Kaan, die mit ihm leidet, ihn bis zum Ende betreut. 

* 
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Biebow 
sowohl die »Interessen 
JUClls<:nen Modalitäten. 

»Mir 
Menschen 

zu vermeiden!« 

Erstens rechnet der 
katessen 
die-
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der .ff, dem Oberbür-
ihrem "'"''''-"'-<'-"-"""' 

sieht- ein Kind gar in seiner 
liebsten hinrennen und freies Bett melden 

Sofa in seiner Kah"''"'.,,.., 

d.eJ1S!2:enos~;en das Leben zu retten. Oder 

lm 
Oswiecim 

dort eine neuzeitliche Hölle ,:.n·~cr•"hr 
der nur kein nur 

hört noch mehr: Pläne des Eichmannamts 
von Menschen im Herrschaftsbereich 

dem Höss. Der einfache Wohnbe-

weiß eben noch mehr. Und zwar direkt aus dem 
den des Städtchens verdeutschte. Von 

Vaterstadt war im ~etJtemtJer 
Hl~-lHCH\.-1!'- Tomasz Serafinski von einer deutschen 

Widerstandszelle. 

275 



So ein Unternehmen braucht Mittel, Geld: die »Sammlungen« im 

Lande für das »Polnische Rote Kreuz« reichen hint' und vorn nicht-

da verfällt man recht seltsamer, Kontakte auf 

emz1g;art1ge Idee: Ein Deutscher- Freund von Sturm-
namens Oskar Schindler betreibt in Krakau 

für die er sich nicht nur aus 
Plaszow an die tausend Häftlinge als 

""'"'<1-'-''-H-"-·H den Geld hingelegt, daß 
ub1erl;lss~en) - er schwarzhandelt auch 

im Ghetto. Da plakatierte 
Übelhör einen 

die »im alle Goldbe-
Edelsteine abzuliefern hätten, gez. Biebow, Amtslei

l..eH~ntum jedoch in den Mauern des Hungers steht dem 
zur Verfügung etwa zum Erwerb bitternotwendiger 

Grundlebensmittel wie Mehl, Butterschmalz, Bohnen - er 

wird (angeblich) zur · Berlin« verbracht, fließt (angeb-

lich) dem deutschen Volke zu. 

Die sieht ein anders aus: der SD, die # , die 
Ph1rm-:~rt1t- belohnt mit den Beutestücken Gestapo aber auch die 

die Herren und Damen ..u'"'""'-LL'-'~ 
schon in Initiative auf 

zum von eines Formulars 
-der ntr·ag::steHer kann sogar Sonderwünsche eintragen, 

hat lediglich zu die erworbenen Wertstücke nicht weiter-

zu veräußern. 

Der Deutsche schachert nicht. Er raubt. 

Bald nach Anlauf des »Klunkerplans« zeitigt das, lebensgefährli-

che doch Geschäft einen beträchtlichen Umsatz: 737,5 
1anuar1te:n, ~apJt11ren, Rubinen samt dazugehörigen golde

mrgerlangerl, Halsketten werden aus Polen über 
nach Schweden geschmuggelt. Wie geht 

das vor 
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Weder die Litzmannstädter Oberbürgermeisterei noch das 
Biebowamt besitzt eine korrekte Liste der (zur Zeit auf 
260000-400000 geschätzten) Gesamtbevölkerung im Ghetto. Tau
sende Tote, V erhungerte, ohne Medikamente, ohne ärztliche V er
sorgung viehisch Verreckte werden weiter >>mitgeschleppt«, die Zahl 
der zu Unterhaltenden künstlich hochzuschrauben. Da ist's den 
Deutschen und ihren polnischen Handlangern auch kaum möglich, 
die abzuliefernden Wengegenstände richtig zu erfassen. So gehen 
kleine Trupps Widerständler (die Todfeinde der jüdischen Ord
nungsdienstier und der nichtjüdischen Hilfspolizei) von Tür zu Tür 
mit ihrer Kollekte - je ein Päckchen mit Lebensmittel, Seife etc. 
>Zuteilend<; immerhin verlockender für die Darbenden, als die äqui
valentlose Abgabe des Schmucks bei den Deutschen. Die »Hausie
rer« die Pistole in der zerfetzten Jacke, sich bei einer Razzia oder 
V errat notfalls herausschießen zu können. 

Aus dem Erlös der Aktion wird dann auch der erste Kurzwellen
sender finanziert - in Einzelteile zerlegt von den Pileckihelden ins 
LagerAuschwitz geschmuggelt und da vom Anführer selbst in der 
Typhusbaracke installiert. Dahinein getraut sich kein #-Mann, 
keine Streife. 

Zu dieser Zeit, der ersten Hälfte des Jahres 41, arbeitet J an bereits 
an seiner abermaligen Verlegung: ins Wohngebiet von Warschau. 
Was er in seiner bescheidenen, doch aber effektiven Macht als 
Judenratsmann in Lodz-Litzmannstadt und als Höss' »Protektions
kind« tun kann (es wagt sich de facto keiner seiner Mitjuden ran an 
ihn- fürchtend, er stünde im Sold des allgewaltigen Sturmscharen
offiziers ), kann er auch in der Hauptstadt tun praktisch zu Hause, 
in Nähe seiner treuen Frau. 
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sich nehmen. 
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Noch lebt der westlichste Part unserer Cohanlm ohne und 
Sorgen - wenn man von denen um die europäische Verwandtschaft 
absieht. 

In New York feiert die dreiundzwanzigjährige Aurelia Colder ihr 
Debut: Refrainsängerin ist sie nun, wie man die strahlenden, 
Damen nennt, die sich die kleineren und größeren Jazzbands 
Land halten, den Chorus - eben den Refrain der neuen und alten 
Hits dem Publikum zu »Verkaufen«. Und so ist bei der großen 
Blonden denn aus Colder ein »Cole<< geworden und aus Relly »Ly«: 
Ly Cole. Ein klingender Künstlername wie der von Onkel Izzi 
aus der Bronx, jenem bereits weltberühmten Mr. Berlin. Dessen 
Freunde im Showbusiness (und deren hat der ehemalige Israel Baline 
aus Temun in Sibirien nicht wenige gibt's doch kaum eine Musik
stätte zwischen Ost- und da nicht einer seiner '-''-'l.Ha."_ .... , 

ertönt) waren es auch, die der begabten Cohentochter eine Chance 
gaben. 

Bruder Samuel studiert fleißig in Plainfield Flugzeugtechnik, ist 
schon ein (und wagemutiger) Pilot. Mom Goldy bibbert's 
in den wenn sie hört, daß ihr Sohn wieder einmal »in die 
Luft gegangen« ist und der gute »Mister lra«, Chef bei 
»A.C.'s« unverdrossen die Blue Vans, auch fürderhin 
(trällernd) assistiert von Joe Vance, dem Seiior aus dem 
sonnigen Süden. 

Sohn der gewaltige (was ein Gegensatz doch zu semem 
verstorbenen Großvater, dem Minjemann!), sportlert wie 
seine die Mrs. Snyder drüben am anderen 
Flußufer glänzt neben Zig, der mit der Psychoanalyse eine 
Masse Geld macht bei dem Tick der Amerikaner für Frust und 
seelische Grausamkeit. 

So richtig aber scheint die Sonne allein in Kalifornien, wo der US
Storch im Mai zu den Kahns Ronald, jüngsten der 
Sippe im Schnabel. Die Sonne des überglücklichen Vater Ed, der 
Mutter Barbra und der Granny unserer alten Rosalie aus dem 
Geschlechte V. Salten recte v<ULJHl.Cl.HJ.l. 
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Ghetto der 

-Einsatzkommandos: eme 
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nun von einräumen 
Ambros und den 1\..CIStE~nv,or:ans:chlag 
dem Technischen Ausschuß 

von 

deren die 
Christin Manasse nH~aE~rzulc~gen auf sich genommen, hat 
m,c..-h""'"'' ...... des · 1m Centennium 

ihres Heilands e>rv·t:>u'hr 

Der soll den bedeuten 
auf der einen Seite mehr als 20 Millionen Menschen 

das aber auf der anderen Seite dem 
Führer höchsten und 
Friedensmitverbrechern letztlich dem 

, deutschen Volk das Ende 

stimmt. 

Der 

kurz:» ... 
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In der Front der ~m~nJttstnach1te wird dieser allerhöchste Kom
mentar, den 
riert. Die l\.r1e12:sg,egr1er 
der sie sich p,....,,...,.n,,.".~," 1.r 

Igno
zur Hand, an 

das Zitat auch zu 
UU!_;:),.-11'-ll Ohren im nun von vVJLLLdU'-1 

Brest bis an die Weichsei wttcnerrwen 
als 

voraussagt. 

Und das Einrollen der 
Osten 

vorerst rasche Vorstoß von 
das Territorium mit dem doch vor kaum 2 

Dazu vollführen Wehr-

m dem - voran in der 
Kaunas - an die 4000 zum Opfer In 

Pr><rrn,"..., von L wow (Lemberg) mit 7000 
das des Davidstern auch in 

'-'"'"'-~ ... .,·~u--u Staaten zur Pflicht. 

Die 
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VI. 

In der Heimat (so titulieren die Landser an allen Fronten die alten, 
die legitimen Grenzen ihres Reichs) hat die Tochter des verstorbe
nen Manek, Enkeltochter der jüdisch-orthodoxen Marie aus der 
Frankfurtermischp6che, ihren Absetzplan wahrgemacht. 

Ende Mai (beim großen Melden zum NS-Erntedienst in HJ und 
BDM) hat Karolinchen die Aufnahme in den Reichsarbeitsdienst 
geschafft, und Mitte · -noch vor Beginn jenes, schon nicht mehr 
großdeutschen, deutscher Soldaten an die Wolga - brachte 
Mama Ingeborg sie dann zum Sonderzug, mit dem die Stettiner 
Maiden westwärts dampften. 

»Halt dich aufrecht!« lautete Frau Kerns weihevoller die 
Tochter avancieren zu sehen an ihrem neuen Wirkungskreis, und die 
(zu ihrem Verdruß äußerlich mehr und mehr nichtarisch mit dem 
dunkler werdenden Haar, der nicht allzuhohen Gestalt und den so 
gar nicht blauen Augen der Mutter) brüllte (das Hakenkreuz an der 
jungen, braununiformierten Brust) als die Lok anruckte ein noch 
forscheres »Heil Hitler!«, dem sie verschämt fast das »Bleib 
gesund, Mutti!« hinterherschob. 

Karolin ist in den Raum Hannover eingeteilt, wo sie nun Dienst 
macht als Stallmagd bei einem strammdeutschen Bauern, dessen 
Sohn sie vom Feld weg zur Rußlandarmee geholt haben. Sie schläft 
mit der Fränze von den (Blockwartsfamilie am Adolf 
Hitler-Platz in Prenzlau) in Kammer über den Ställen, in denen 
die Arbeit pünktlich um 4 Uhr 30 morgens beginnt. Diese Morgen
stund aber hat nicht Gold im Mund, mehr den ewigen Kuhmistge
ruch von unten- da dauert's keine paar Wochen bis die anfängliche 
Begeisterung der kleinen Cohen (in Gehabe, in Diktion perfekt 
arisiert, dazu die markante Mundart des Vaters, des preußischen 
Offiziers auf der Zunge) sich legt für die Sache. 
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grauer Rock. Keine Anverwandten weit und kann 
seinen immerhin dieser Pression 

tun als Stine eine Vollmacht das Geschäft 
ist da theoretisch doch immer noch .t1!:;er1tu.ml~r 

gemeinsam setzt man in der Pension Marhold 
halbitalienische Dame als Betriebsleiter ein. Bozenerin Laura 

nach Berlin auf die kann man sich verlassen 
und hat obendrein noch südländi-

Chic aufzuweisen. 

er 
Maurertexte 

Geis-

HH!nr>esnzers hat den Karton im hinaus-
l"\lull~vv-al,ag;:tss,e. Und da erweist die Frau Wirtschafterin 

tschel:h1sct1en Geblüts - exzellente deshalb wohl auch von 
dem stadtbekannten Schlemmer sich als auf-

schlußreich 

»No was soll ich Ihnen die vitale Frau Navratil 
das mit dem Herrn Wollak«- man hert 
und viell wann ma in Dienst bei so hohe Leit'- aber m e i' 
Mund is' vaschloss'n. Weil! aba der andern Seite Sie doch 
auzsz1r.Ju.asz der sind von den waswelcher soll an 

wo bei uns in Haus vakehrt .. . « 

Peter tut als interessiere ihn das Ganze nicht so sehr 
damit die Mitteilsamkeit der Frau weiter holt mit 

die immer weiter auf ihn den Karton aus dem 
und am Ende weiß er, was wissen will: daß 
Gerold beim Film ist draußen am 

semer neuen 
doch »im 

dem Herrn Fiehra zu dienen!« 
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Überhaupt haben die Wiener (unter ihnen ganze Reviere von 
»Randböhmen« wie die Navratil- gute Österreicher, keine 

Menschen im Protektorat, 
ihren Humor nicht verloren. 

mit den 

An solche keiner denken - weiß man doch 
genug Schmähs, und hat auch nicht wenig 
Drehs von den Juden gelernt ... , und nach deren Ausschaltung hat 
der Einzelne wahrhaft Chancen im Beruf (allein die Rechts-
anwälte und und er nimmt diese 
wahr, auch wenn er nicht Nazi oder Antisemit. sind 
auf diese Weise leichter zu 20 000 werden allein in 
der Ostmark aufgrund der 
Geschäften und Betrieben 
geschätzt) hat sich so mancher 
(wie Herr 

die Firmen +n.•''""''"h' 

weisen. Die großen Warenhäuser 
groß & in 
den nicht mehr aus - sie ""~'"'J."'"H 

Und die deutschen Künste blühen in einem 
nur leicht verfärben soll. 

Bruno Walter mehr und den >Tamino< singt nicht 
sondern der Marcel im mimt sich der 

(nun wirklich W erner Krauss in die Herzen der 
von Goebbels verführen wird 

simultan darzustellen im Jud Süß-
und ein Akteur spielt die jungen, 

hochaufgeschossenen Amanten: Curd Jürgens. 
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Am Rosenhügel, wo Gustav Gerold für die unzähligen Moser
Lingen Streifen (beide doch mit nichtarischen Gattinnen gesegnet, 
Theo hat die Geschiedene Bert Brechts genommen) und die musik-
strotzenden Willy Forst-Produktionen (der leicht feminine 
Schauspieler-Chansonneur-Regisseur hat angeblich auch einmal 
»Frost« geheißen) fleißig Kostümbildnert (die vielen Durchhalte
schinken werden zumeist im Altreich gedreht), sehen sich die Mit
glieder der (judenreinen) Reichsfilm- und Theaterkammer vollbe
schäftigt; wenige wie Paul Hörbiger raunzen gegen die braune 
Zelluloidwirtschaft gar Attila, sein jüngerer Bruder und dessen 
Gattin Paula Wessely sind linientreue Nazimimen. Und wo einst 
Prof. Kahn gelehrt, scheint man nun (nach Führers markigem 
Spruch) wirklich, wahrhaftig »einmal hundert Jahre ohne Physik 
und Chemie« auszukommen. Die Naturwissenschaften werden jetzt 
dort betrieben, wo der Ex-Wiener Eduard, des einstigen Institutslei
ters Sohn einschlägige Arbeit gefunden: in den USA. 

Alles aber ist relativ, wie der weise Einstein (seit 1938 schon in 
Ed's neuem Wirkungskreis forschend) klar erkannt. Die schöne 
Ostmark (immerhin Adolfs Heimat) ist auch weiterhin das Dorado 
der Gesamtdeutschen und in der Tat: das »Wein, Weib und 
Gesang« hat sich nicht unterkriegen lassen, Topfenstrudel und 
Tafelspitz werden in den Nobellokalen um den Stefansplatz von den 
Besuchspreußen (aus Reisemarken4

) genossen wie die Tournedos in 
den Pariser Restaurants, man beliebt (in Zivil vornehmlich - das 
degoutante von #-Uniformen wird beinahe akzeptiert) sich beim 
Heurigen in Gesellschaft williger, ewig lächelnder, ewig plappernder 
» Weana Maderln« zu besaufen, und selbst Kulturkannibale Hinke
bein taucht bisweilen auf an der Donau, sich zu erholen vom 
ungeliebten Berlin (der Rheinländer bleibt ein Rheinländer) und sich 
aus der Schar der hinschmelzenden, charmanten Schauspielerinnen 
der weinseligen Wienerstadt eine neue Favoritin zu erwählen.5 

* 
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»Raus die Zackzack I« 

Ein schwarzer Posten 
IeblW<tgg:ons, der Rottenführer 

»Hier 

Läßt Männer w1e eme 

das Vieh mit dem J\.aratHnlerl\:oHJen in Reih und Glied. 

Dreierreihen an,aPI'rPl'Pn 

Eine die 

den Stiefelschaft. 

»Manasse!« 

»Hier!« 

w1e letzten beiden 

Schwarze. 
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treibt 

am 
Krema-



»Eintreten.« 

schwerer 
1ar1ge:1arnpe. An der Stirnseite des Raums ein 

»Na 
sehn?!« scherzt 

wie der Führer sie 
unvermeidliche 

Sitzecke: er. 

die Hacken zusammen; und er meint es fast ernst. »Denn -
weist der Kommandant den Scharführer aus dem L.JU.H!JlL'-'" 

als der die Tür hinter 

nicht ... «, und schiebt stolz wie 
gel)luJtt hat »Na denn lauschen Se mall« nach. 

ersonnen: er ... -~~-..... ~, 
mit der arischen Frau zu seinem 

Litzmannstadt 
·"""'""'""' den nichtarischen Polen 
Pr~r7P•no zu machen. 

einwickeln läßt. 
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»Sie entsinnen sehr was ich damals sagte die Gattin betref-
fend: es der nämlich nicht so bekommen 
und weiter: »Um in der 
führer- -«, läßt sich vom Feldherrn dessen 
braucht für das die 
Erzeugung 
(»Sonst fallen die mir um wie die 
blattvor der ... «);da er sich aus Litzmannstadt 
erstmal hundert kommenlassen denen wurde 
die werden eingesetzt bei der der und aus 
Warschau will er ab wenn die Fabrikation zum Anlauf 

monatlich 200 Mann Aber nicht wahllos 
ZUSatnnaeilg~~ncHte sondern » 'ne r1r·nh•rro 

Die 
abgeschnürter 
werden können: das 
ge:KbtraJnk·ten Herrschers 

hat er doch mit 
vor was hätte 

nämlich aus dem unein-
über Leben und Ableben der Menschen 

weicht einer (nicht minder 

Wenn er mitmacht, wenn er wirklich zweiundeinhalbtausend 
Jahr an den Höss macht er sich nicht nur 

er hilft dem Verbrecher seine verruchte 
keit reibungslos auszuführen der anderen Seite aber kann er 
mit den >Serafinskis< das >Material< schicken, 
welches die benötigen in ihrem und - -

»Grübelt wze mich zischt's aus der 
Sitzecke. 

Höss 

»Zu Befehl, nein-
Vaterstadt, in der Nähe 

J an diese seinem 
kaltblütig vor, daß der Kommandant drauf emste1gt. 

»Na gut denn, Manasse: morgen 
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Die Kroaten lassen sich mit ihren inneren Feinden nicht viel Zeit: 
Verschleppung in rasch errichteten, Arbeits- und Konzentra
tionslager des Landes - das schlimmste J asenovac im Süden, das er
träglichere Stara Gradiska an der Save, nahe der Stadt Brod, wo die 
Brods, Hansens Freunde doch herstammen. Und weil dieses 
näher an Varazdin gelegen (die U stascha transportiert ihre '--' ,_., ~., ...... 
nen nicht erst lang durch die Gegend wie die ff, um sie urrlzu:brm
gen), geht der ganze Schub per Viehwaggon (das hat man den 
Deutschen abgeguckt) über Agram zurück in diese kleine Mordma
nufaktur. Die Männer unter den so Deportierten werden - nach 
Schlägen zum von Frau und Kind, totaler 
Ausraubung (sogar müssen sie abgeben, grad wie die 
1'\IH::ntanc:!r bei Adolf am -zum Holzfällen in den umliegen-
den Wäldern, zum zur persönlichen Bedienung (als 
Hauszeloten sozusagen) der Bewacher höherer Ränge eingeteilt. 
Hans Wollak (sogar der Name klingt doch balkanesisch: Wallach, 
der aus der Wallachei) wurde vom »Vize«, dem Adjutanten des 
Lagerkommandanten, dem »entdeckt«. 

»Tanz' J ud! « haben ihn Neueingelieferten schlimm schikanie-
rende) Chargen am ersten Abend ans Feuer und auf ihn 
eingeprügelt, bis er tatsächlich herumhopste der Petz auf der 
Kirmes - dann aber plötzlich Vize auf und gröhlte 
beim Anblick der Jahrmarktsattraktion: 

»Vielleicht kann der Bär auch brüllen ... !«. 

Zog Wollak mit dem Feuerhaken freundlich eins über, und der 
erhob zum Staunen seines Publikums in and'rer Manier - die 
Stimme. 

»Wien, Wien - nur du allein!« tönte es voll Angst aus seinem 
Mund, gar nicht recht wissend was er da so tat. Und damit hatte 
Hans gewonnen. 

»Bwena .. . «, 6 schwärmte 
Kerl einmal in einer am Thurygrund oP-,,..hP1t-.Pt-

und sich in die Milli, die mollerte Meisterstochter verschaut. 

»Lang, lang ist's her ... « mußte der Häftling dann noch schmet
tern und ist seither der musikalische Star des ominösen Orts. Unter 
dem »Schutz« seines »Herrn«. 

291 



Zum Ende dieses Sommers 
nach Irrkrafttreten der 

So bleibt Hans' Mutter 

verheiratete 

Aber es 
in denen 
Liebrnann. 

»Es ist meine Schuld -
Ausland schicken sollen!« 
ihm. 

»Vielleicht 
»Hier kann 

verschont vorn 
nPt"''lT'Tn,>rn ge1:rennte Nichtarier sind 

die 
es muß ein 

e1n. 



Gertie aber will das Wagnis sich nehmen. Und die Haushälte-
rin ist nicht auch wo sie s e 1 b er verhaftet werden 

zu gewähren. Und wenn »das 
vor) nicht zu Hause dabei erwischt wird 

Pletschn« die Straße zu sind die 
Vater) außer '"·"''"'''-

sie hätte das Mädchen sei ein 
denn die Mutter war ja Arierin ... 
Frau. 

Nach einem Schwesternkurs, den Bobs Tochter absolvierte (Vater 
hat das in die geleitet, sie dazu in der Praxis offiziell als 
Ordinationshilfe sie vor einem Arbeitseinsatz zu 
bewahren), hat aber auch das Tanzen nicht hilft 

drei mal die Woche in der Schule ihrer Ducca in 
\.nJtan.gerkJlas:se als Ballettmeisterassistenz. Dort hält sie wirklich 

»normalen<< Mischling und von denen sind (reichs
weit) so viele tätig, daß man ganze Branchen, kriegswichtige 
Betriebe würde lahmlegen, wenn auch die ausgeschaltet. 7 

Zu alldem hat Gertie den Peter in die Privatakademie 1111Lt;.\.ll~.ll11 
men, macht er jetzt (nach seinem temperamentvollen 
den aus dem Musikverlag) den Korrepetitor. Bald ist der Blonde 
Liebling der zukünftigen Ballerinen- und als die auch-Blonde sieht, 
welch Chancen er hat bei den schnappt sie sich ihn ganz 
einfach selber: nach einer abendlichen Probe der mit 

ist bereits dunkel läßt von ihm 
nach Hause zur Die Hausfrau 
macht diesem Wissen baut die ihren Plan 

an Mittwoch wie nun bei ihrem 
Ordination und die Technik wenn 

gegangen ist- da kann's leicht Mitternacht werden. 

»Kommst du noch einen 
oben auf ihrem Zimmer muß sie 

hrllnCrPn hat er Imme:rnm 

und 
kleine 

versäumt. 
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polltiSCtlen Ereignisse die Judensache betreffend überschlagen 
Monaten: in der Woche nach des gelben 

w~~el~:::n(~ns im Reich - Seite an 
das von , 

J.u.,,u.,"u.•~u, am 23. September befiehlt Höss die 
in seinem Machtbereich, kurz drauf avan-
der Endlöser«, zum Reichs-

..... ,..,,;-",Lr;-r,.- von und und übernäch-

fordert ein deutsches in Kiew 34 000 

( !) denen zwei Wochen danach 11 000 in 

in den Tod sollen folgen. 

aus 
Monatsende m 

Getötete allein - und 
nicht mehr zählbare Völkermord vorerst in 

der- am 25. 11. 1941 von der Deutschen Reichsregierung verkünde-
über · bei 

Daß mit diesem Gesetzesakt vielleicht importanteste, Grund 
d.e:nvlertOH!Uil\r, des Antisemitismus: die ausjä-der neuzeitlichen 

""''""~""''crf·<>n »Rasse« sich wird von 

von der 
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Trotz Jans Schicksal, trotz ihrer Untergrundtätigkeit vergißt 
Ljuba Manasse nicht auf ihre, vor 30 Jahren von der Schwiegermut
ter übernommene Aufgabe: die Fortführung der Cohenannalen. Das 
Buch der Familie - Bücher eigentlich, mannigfaltige lJClKUlmt~nte, 

von Briefen aus aller Welt ist zur 
nicht allein Historie der 

Ljuba schlägt die Seiten auf des, im letzten Quartal des 11 
begonnenen Werks. J osua Cohen, Sohn des Patriarchen 
Witwers mit Tochter Ester von war nach Deutschland 

'"'""''"'s-.•~u, sich da in zweiter Ehe mit aschkenasischen zu 
- er noch Sefarde, orientalischer tat erste 

Niederschrift. Im seiner pfälzischen Heimat - hebräisch 
notiert. 10 

tiert werden. 

Der überantwortete die bereits über 6 Centennien berich-
tende) Judengeschichte abermals einer weiblichen der 
Hendrickje: erste Christenfrau in der tausendjährigen 
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, .. '" "",, zuerst zeichnete 
nach Paris 2:e:l012:et1, 

bis ein Denker der - alten- Landauer 

Kantor Leib sie mit nach Wien wohin doch ein 
Cohanlm seiner Verwandtschaft 

Endlich findet die neue V erfasserin sich im 
da das Buch ub,er2:eht 

Betreuer: Rahel 
Dame unter den 
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Als Ljubas J an in Warschau eintrifft und von den Mitgliedern des 
Judenrats mit der Situation im Ghetto bekanntgemacht wird, erwar
tet ihn bereits (von jenen Kreisen zugespielt, mit denen er bereits in 
Sachsenhausen in Kontakt gestanden) ein Bericht, den der Kommis
sar des »Jüdischen Wohnbezirk« der 
Heinz Auerswald- in 
erstellt. 

die Todesfälle ghettoweit zu noch um die 
1 000, sie im Frühling an auf das doppelte, erreichten 
und zu die 5000, die 
be:rer·kr•anlKUJ1g€~n schwanken seit dem Juli zwischen monatlich 

Wie viele verheimlicht 

Die Menschen daß die Bekanntgabe eines Seuchenbefalls 
zur Quarantäneerfassung des Opfers und damit zum sicheren Tod 
zu führen 

ist der Manasse mit dem Sondertransport aus 
Auschwitz (die recht außergewöhnliche Tatsache ver
breitet Furcht unter seinerneuen Umgebung: von Höss in Marsch 

kann der Mann nur ein Konfident 
betritt eine unauffällige Frau - laut Kennkarte Oberska 

Namen - mit seiner hinteren Seitenfront an jenes Haus in der 
'n''"'r'•Iz-~·7 ""~z-"'"r .. ,.,H.", gre~nz,encles, außerhalb des Ghettos 

N r. 1 04 bezifferten 
en<~m;au~;e Haustor Nr. 28 zugemauert), 

öffnet eine einfache Holztür eines 
"''"''''"''"·"'-''"' toten) Geräteraums (geschickt in eine schwere, 

Mauer eingehängt), drückt die hundshohe Steinwand auf, 
hinüber in den jüdischen Wohnbezirk. Dann wendet sie das Innere 
ihres alten Mantels nach außen: der Stern aufgenäht, wie er drin zu 
tragen Pflicht. 

Instruiert durch einen >Außenarbeiter<, einem 
der laufend zwischen dem Wohnbezirk und den 

pendelt (der Mensch gilt bei den Schwarzen als in 
Wahrheit eine der wichtigsten Kontaktpersonen des Widerstands 
nach »drinnen«) hat Ljuba die Ankunft ihres Mannes sofort nach 
Einrollen des erfahren. 
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Dieser 

w1e 
nebenan im Französischen 

die Heimat dem Dämon zu 
Gewarnt nur vor den Tschetniks unter dem Mihai
zu Ihrem auch gern mit den Deutschnazis 

gernemsamLe Sache machen. 

- seit 
mehr eingezogen: die kommen zur «, 

was »nur zivile bedeutet: ohneweiteres also auch das 

Himmelfahrtskommando Todt«. 11 

Arnold Kern sinnt in Dachau mit seinen Freunden 

und Kierner weiter auf Ausbruch aus dem 

~t1etrnutter, die Cohenwitwe zu Stettin macht sich 
z1g Grad in die andere den Nazi 

arroganten kommissarischen Leiter ihrer Firma aus dem Sattel zu 

heben: die hat ihr als 

All dies wird Autorin 
das Grauen vorüber 
Stammbaumästen der 
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nachtragen, wenn -
re1:gmsse:n bei den diversen 



Leon und J esuelovich sind bereits geraume Zeit in 
Frankreich. Hochzeit in Wien vor ihrer Abreise, am neuen 
Wirkungskreis erweist sich's als Tatsache, daß schon in 
reich mit dem SD kollaborierte)- anfänglich noch nicht involviert in 
die Verhaftungen (zu der Zeit erst eingearbeitet von Dannecker), da 
funktionierte auch noch der Kontakt zur Familie der jungen Ehe
frau; jetzt will Eichmann seine ferngesteuerten Konfidenten aber 
fester in der Hand haben: Gretls Eltern und die Edith von 
einem Kommando unter Anführung von Ostufü12 Nowak selbst, 
ausgehoben. Spurt das Jesuelovichpaar nicht, geht die >Verlegung< 
der Schnitzers (vorerst nach Theresienstadt geschafft) weiter. Süd
ostwärts. Was das bedeutet, darüber klärt die Grete der Herr 
Obersturmbannführer Lischka, Chef der SIPO- Paris1

\ stellvertre
tender Befehlshaber dieser Polizeiabteilung wie des SD-Frankreich 

Pariser Gestapoerster), höchstpersönlich auf: Ausch
witz. Das Ende. 

Peter (zu Zeiten Leos und Gretls Übersiedlung und bis zur 
Umsiedlung Ediths und deren Eltern kaum mehr Verbindung 
gehabt zu denen zu Recht eingeschnappt, weil auch seine Freundin 
ihn einen Unruhestifter und Anschwärzer geheißen) sieht das Mäd
chen dann ein letztes Mal, als der Lastwagen mit dem Schub 
(herausbekommen wann die Fahrt von der Malzgassenschule zum 
Ostbahnhof eingeteilt) über die Salztorbrücke rollt und da, Rich
tung Ring einbiegend, die Geschwindigkeit herabsetzt. Da kann er 
seine erste Liebe neben den anderen Unglücklichen ausmachen, 
winkt, ruft- Edith aber hat ihn nicht bemerkt. Nun steht der arme 
Bursche, schluckt, hält die Tränen zurück - am Heimweg dann 
packt ihn ein Weinkrampf, den er sein Lebtag nicht vergessen wird. 

Nach zwei Stunden erst getraut Peter sich nach Hause, fürchtet 
daß es beim ersten Wort, bei der ersten Frage der Mutter wieder 
losgehn könnte. 
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Die Richtlinien 1m 
Alfred der »guten« 
damals bauen die Nationalsozialisten 
Deutschen Botschaft zu Paris 
Rückkehrverbot 
Ein Kollaborantenzüchter 
Ambassadeur an der Seine. 

Dienst getreten. 

die breite Masse der Franzosen 
)1pJlon1aten. Aus der Hei-

Dienststelle Eichmanns in 
Unterscharführer Ernst 

40 bei Lischka m 

Ut)erJleutna.nts der Sturmscharen Hans 
Sommer - des der die 
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Lu.sa1nn1er1n2mg checkt Mare etwas aus, das Leuten wie 

Der 

Wie seinerzeit -
Mombassa 

»oben« unschwer 
wie dem Heinrichsohn 

ap~·l'>rlhn,o.r werden könnte. 

des Doktor Herzl - das 
auf den Tisch kam: 

Ungarn, Norwegen 
deln- und zwar auf jenes Eiland östlich des ehemaligen Traumterri
toriums der kleinen und großen Antisemiten wie nicht weniger 
assimilierter, sprich: zu Wohlstand gelangter Juden selbst. 

"-''"''C'"'' ... "'"'c nicht nur Herren wie 
an:lm1et1men, daß man- wie auch 

....... unn ....... Menschen nach Polen verfrachten 
und da versorgen könne; auch eben Adolf Eichmann (dem als 
erstklassigen Kalkulator dazu Abermillionen an Devisen vor 

die man dem Weltjudentum abknöpfen möchte für 
Ausreise ihrer Rassegenossen aus dem besetzten Europa. Hat doch 
allein das Lösegeld für den Wiener Baron Rothschild 
erbracht und dieser Anschauungsunterricht in des ominösen 
Oberbuchhalters näherer Umgebung über die Bühne!), scheint solch 
Lösung opportun. 

Mit Sicherheit verhält der Herr Sturmbannführer sich auch so, um 
beweisen zu der Welt beweisen zu das »man« eben 
schlauer als stets als »oberschlau« verschrieenen Hebräer (so 
handeln von Volksgenossen noch weit über »die Zeit« 
hinaus!), daß man gerade die Domäne der Juden: das » Reibachma-

clas den Partner-Übervorteilen« beherrsche. 
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Und doch hat Höss Versuche gestartet »in Sachen - das 

wird sich schon der allerhöchste 

staatlich-deutsche und diesen 

.LlJL\.H''-''"-'-H~::.' bereits überband genom-
obersten vermag auch 

Und am denn des neuen 
am Berliner Wannsee eine Konferenz statt 

Reinhold T ristan 
auf welcher amtlich 

oe~~cruosst:n wird. 
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Bald nach Besetzung Hollands durch die Deutschen lernten Henk 
und Moss einen Landsmann seriös wirkender Herr an den 

der ihnen branchenkundig vorstellte und vorgab, 
~re~~nuott zu haben zu - so 

gute Stück bei denen an den 
Der überreichte seine Karte: Pieter 

Nicolaas ließ sich noch einige Male blicken in der Galerie, 
anläßlich dieser Visiten auch stets nachgefragt, wo denn der »schöne 
Dix geblieben« (den Moss im Perser hatte sichergestellt). Tätigkeit 
jeweils kleinerer Käufe (nicht für wie er betonte, lediglich als 
Agent hochgestellter Persönlichkeiten), ab Sommer 41 (Beginn des 
Rußlandfeldzugs) nicht mehr gesichtet im Amsterdamer '--H'""'J'H'""·' ·· 

gen Cirkeln. 

Moss hat sich wenig um diesen Menschen bekümmert, auch nicht 
als der herumredend-sich nach dem Portrait des alten Rabbiners 
aus Rembrandt'schem Pinsel erkundigte, Henk aber, der mißtraui-
sche ist der Sache hat folgendes vertraubar eruiert: 
Menten ist seit schon - Mitglied N ationalsozialisti-
schen Bunds der und (was das brisante an der 

der ~~ beigetreten, abkommandiert ins 

Wes Art die Geschäfte des meneer Menten im Ostland soll sich 
herausstellen - dem Friesen reicht's, was er 

der Mann steht in Verbindung zu jenen Bildersamm
die die deutschbesetzten Länder heimsuchen. 

Mittag. Ein Frachtauto fährt vor in der Raadhuisstraat an der 
Keizersgrachtecke- ein Wagen wie Spediteure ihn einsetzen. Zuerst 
denkt Henk, es handle sich um ein Fahrzeug des Lagerhauses, wo 
doch seit Monaten schon die diversen Gemälde verborgen, dann hält 
hinter dem Laster eine der drei Herren entsteigen. Wie 
sich bald herausstellt Offiziere der Sturmscharen in Zivil. Das Trio 
betritt die »Galerie van Kaan«, de Vries empfängt die vermeintlichen 
Kunden. 
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»Interessante Stücke der Friese aber 
wittert den Braten. Duftet der erstens nach deutscher Pfanne und 
hat er dazu 

die für 

»Herr-« 
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zum 
mit der Zuvorkommenheit 
ein Täßchen Tee offeriert. 



Alles in derart merkantiler Gemessenheit und Ruhe vor 
daß man meinen möchte, hier verhandelten honorable 
Henk tut ein seine Zufriedenheit zu Ka:scbtlet·en 
seine Kontrahenten nur..,..,,,.,.,,""""' Ware zur »Übernahme« aw;;gesw::ht 

wertvollen Bilder sind ja dann erscheint ein 
Möbelpacker, wohl 

UHJlUHF.' was da eigentlich vor sich geht), und als alles hnlaulsg,~tr;a-
auf den Lkw verabschiedet das Terzett 

»Es war ein ausgesprochenes Vergnügen, mit Ihnen zusammenzu
arbeiten, mynheer - Sie haben ja wohl gemerkt, daß wir auch vom 
Fache und es macht eben mehr Spaß, jemand den 
ten der Stunde angemessen tragen zu sehen, als 
jeiern um einen Vorgang, der doch nicht zu ändern.« 

Der Anführer führt auch das große das die guten Deut-
schen stets so gern ertönen lassen - eine Sucht wohl, Untaten verbal 
zu verbrämen, dem Opfer als unabwendbar zu erläutern. Bis zur 
Grabrede eines N azimörders, wenn er seinem die 
Pistole ans Genick setzt. 

»Goed dag/« 16 hat Henk die Drei an die Türe 
der »Chef« sich in einer Filmszene mit 
einmal um. 

»Uns ist nicht ganz unbekannt, daß Sie einen kleinen Rembrandt 
im Hause haben. Wenn Ihnen, Herr de Vries einfällt, wo der 
hängt, kommen wir wieder zur Abnahme.« 

unter·soielten Statement (immer noch 
winkt er einem zweiten Pkw, der hinter der 

zwei #-Chargen in Uniform springen heraus, 
treten heran. 

» und Hinterausgang besetzen! Wir sind abends 
hier, wenn wir uns're Runde gedreht haben.« 

Damit ist Teil eins des Spezialunternehmens abgeschlossen. 
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Mutter und Sohn van Kaan haben einer Portiere der ersten 

Etage verborgen) die Aktion und als sie daß einer 

der Schwarzen Posten bezieht an der Ladentür und der Zweite nach 

immerhin schon im ::ne:benundlse1:::h;~1gstE:n 
täuscht sich eben auch nicht drüber 
den« 17 kein Theatersketch. 

mit was 
ve:na:ssen ist nicht mc,gllch, 

will Moss auf keinen Fall 

gewarnt, in dem Falle sie Alle noch 
- zuletzt beschließt man, mit List zu 

rouw van Kaan wird sich ins Bett so tun als wär' sie den 

nicht Mozes soll wenn das Kommando 

auftaucht Gefahr 

droht. 
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Teatime wieder. 

Also macht Henk sich erneut am Samowar zu schaffen, fragt 
ob er jetzt nicht auch dessen Mitarbeiter was 

meint der, der Kamerad da hinten muß ja 
bald seine eiserne anknabbern (»Hahaha-« Scherz, denn 
sowas gibt's doch nur im Felde), da begibt de Vries sich abermals in 
die Pantry und spricht zum zweiten Mal mit Marjan und Moss. Die 
berichten im Telegrammstil, was sie ausgeklügelt, Henk erklärt sein 
o. k. zu dem Plan, weiß nun, daß er - im Falle des Falles - seine 
Lebensgefährtin unverfänglich ins Spiel bringen kann. Wegen Moss 
wird er sich schon was einfallen lassen. 

Der erste Posten sichert Henks Gang durch die Gewächsgalerie 
zum Alles labt sich, als ging's um ein Warten auf den lieben 
Onkel, der sich zu Besuch angemeldet - und als der dann 
18 Uhr) ändert die Situation sich frontgerecht: die 
Wachen stehen stramm, der de V ries öffnet - nun ganz Geschäfts
führer und Mitinhaber - die Ladentür, das Triumvirat übernimmt 
wieder die Macht. 

»Diesmal ohne Tee!« sagt der Chef, als Henk zum Kessel greift
Moss oben aber hat verstanden. Betätigt den geheimen Mechanis
mus in der dritten verdieping, geräuschlos bewegt die Landschaft 
sich nach er entert den Raum. Ist bei seinem Rabbiner. 

Mama Marjan thront attraktiv in ihrer Kemenate, im alten 
bed19

, hat sich die die sie wird geben müssen, immer 
wieder vorgesagt: meneer-- ich bin mit Herrn de Vries alleine 
im Haus ... ein wenig geruht- eine kleine Unpäßlichkeit ... «, doch 
zuerst einmal ist unten im Laden ihr Henk dran. 

»Also mach'n wir's kurz: Sie geben uns den Rembrandt- und wir 
kümmern uns nicht um Ihre joodse Sippschaft!« 

Das war deutlich. Die Herren sind nicht mehr so leutselig wie 
zuvor. Das nachmittägliche Beschlagnehmen hat geschlaucht. 
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»Sie 

»Wie Sie wollen. Durchsuchen!« 

Die beiden Schwarzen 

»Und damit's 
witzelt einer der 

denn "'"'"' .... " ... "'"" 

wollte dies bereits 
nP1'/1'Yha'"' Stück ist 

Henk also vor den SDlern- den Uniformierten hinterdrein 
hinauf. Nur die hier und der 

wo der »Weise« über'm Kamin 
Dann ein Stockwerk höher. 

»Was sind dies 
links an. 

ein uninteressantes Stilleben. 

sagt de 

»Is' da wer zuhause?«- »Die Witwe des en~em:atJwen Galeriebesit-
zers, M evrouw van eine alte die-« 

»Sie sind Frau Kaan?« -»Die bin ich!« antwortet 
»Sonst noch wer anwesend? Der Herr Sohn vielleicht?« 

Da mischt Henk sich ein. 

Diesesmal aber 

»Soso. Na ich hab' and're ... Sie kennen doch 
sicherlich den Kosters und hat den Mozes van Kaan noch 
vorgestern also - hier im Hause « 

Siedendheiß durchfährt's den Friesen. An den hat er ganz 
sen: ein kleiner Makler da ein Gulden dort 

bei einem Gläschen 
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»Das muß ein Irrtum sein. Mein Sohn ist - -« 

»Sie sich vorerst mal raus, Frau Kaan! Herr de Vries, wird 
schon plaudern.« 

Damit macht der Sturmscharenhauptmann ernst. Blutig. 

»Ab nach unten!« befiehlt er seinen Soldaten, die jetzt auch noch 
die dritte haben - und während sie den Henk von 
der Marjan erfährt der daß oben 
lediglich ein Lagerraum sich befände mit alten Rahmen und ae:r~lel-
chen und an der Wand »een Riesending in 

Die Fachmänner kucken in die Mansarde in der dritten Etage, 
allwo dereinst Hendrick seine Malerwerkstatt hat P1111aPnrnrP•r· 

stehen sie vor Wald und Wiese. Das Monstergemälde scheint wie aus 
dem Pinsel des gekleckst - nicht der geringste Wert, 
wie sie feststellen, noch nicht einmal der Rahmen zu gebrauchen. 
Also läßt man das entfernt sich wieder von der 

Unten hat die Szene sich ins Keizersgrachthaus. Die 
Ladentür in der Rathausstraße haben die Besucher abgeschlossen-
hinten, sagt der ist's getnut11~::h~~r 

»Losdann-« 

Der Henk täuschte indem er in die Kombüse 
hinauf schlägt zu. Blut quillt dem Friesen aus der 
stärker doch schmerzt die Wut über die deutschen Verbrecher. Der 
Geschlagene aber bleibt stark, das reizt seine Peiniger um so mehr. 

»Will wohl den Helden spielen der Herr Liebhaber jüdischer 
Damen!« kommentiert der zweite des drohenden Dreiecks, der 
»Chef« winkt dem andern der reißt Henk hoch vom 
Chippendalesessel, zum Befragungsstuhl umfunktioniert, dreht ihm 
die Arme auf den Rücken, bindet seine Daumen mit einem Strick 
(für derartige Vernehmungen in der Uniformtasche parat) zu
sammen. 
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den 

- das Tau ein. Zentimeter für 
dies Pein des de 

Vries ist kann er nicht mehr an sich halten: 

» H aaaaaaaaaaa! « 

Bis nach oben in den zweiten Stock 
F.'-J .......... ..._ Schrei zu drauf 

Läßt 

Schweißnaß vor 
mit 

die Prozedur ezn 
runterkommen und seinem 

m den 

Die zarte, alte Dame bricht zusammen vor dem Ge-
fährten. 

Als das Bewußtsein Wl~:ctt:~ret~laru;!t, 

strömt: »Was soll ich 
er ... « - doch sie sehr 
zumrnctest den Sohn will sie retten. 

Ihn' zehn Minuten eh' wir 
sich oben ich komm' dann 

was Ziel is' uns'rer Recherche.« 
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Mit bebenden Knien oben blickt die Frau auf die 
Pendeluhr. Die ein Viertel vor Draußen ist's 
dunkel umhüllen die Amstelstadt. Sie 
schaut nocheinmal vor die ob ihr auch keiner 
hebt sie das Haustelefon ab. Eine Minute dauert 
zwischen Mutter und Sohn- nun ist alles klar. 

Mozes schneidet den kleinen Rembrandt aus dem bindet 
sich die Leinwand unter'm Hemd um den Leib, öffnet die Dach
luke, greift sich das Seil, das da vom Kranhaken am First herunter-
hängt und läßt andere Ende des Tampen an 
der Hausmauer in Tiefe sacken; vom milchigen ver-
schluckt das Pflaster der verschwindet im Grachten-

Seine Mutter wartet erst nicht ab, daß der ~~ ler abermals bei 
ihr erscheint, sie geht unten, sagt leise, gefaßt: »Wenn Sie 

Herrn de Vries loslassen, hören Sie von mir, wo das Bild hänp;t. « 

Der Offizier bewußt den unbotmäßigen Ton der Nicht-
arierin, die nicken, die Schergen stellen sich in Positur. 

lieve Henk!« kniet Marjan neben dem grausig Geschun
denen, sagt zu den Deutschen nur: »Kommen Sie mit!«, erhebt 
führt die Herren hinauf unter's Dach, greift hinter die Landschaft-
die sich wie von Geisterhand gezogen von der 
weg. 

Der Raum ist leer. Kein 
weit 

Blöde starren die Sturmschärler hinaus in den Nebel. Jude und 
Rembrandt sind ihnen durch die Lappen gegangen. 
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als wär' er in Trance 

»Wie a Fakir!« hat kann 
nicht mehr lachen. Den haben weil er 

wo Stalinkommissare tausende von 
ermordet und in einem 

als das Werk der bezeichnet hat 

das stimmt: daß nämlich Einer 
Nahestehenden fühlen kann 

für's ist 1m 
Haus der guten Witwe Rochow wie oft einsamer als am 
Dachauer da er '"'"·'"'-"'~"''" seine Radikalirrskis um sich 
in der Baracke. 

Seit Hitlers nicht mehr 
noch ver-

es ist 
eq:~ange1o., den Betrieb zu Als wären die zu sich 
:Jea.roc~lH!tetl, zu Tode Gebrachten seit dem März da in der Nähe 

der »Stadt der das erste Anhalte-KL der Nationalsozia-
listen war, nicht straff genug ge-
wesen. 

Dazu die 
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die Angst abtransportiert zu werden nach Polen - zur »weite
ren Behandlung«, wie's im heißt. Tatsächlich 
haben sie beim die »besterhaltenen Exemplare« von Kerns 
Semitenbrüder vortreten lassen und auf den Transport gebracht, der 
jedoch - wie Kierner mit seinen Kontakten eruierte nur 400 
Kaemm nordöstlich, in der Tschechei endete. Ten§zin. Was Reichs
protektor Heydrich dort mit den Männern will, weiß man noch 
nicht. 

Längst lebt auch Arny nicht mehr so ruhig in Dachau wie früher. 
Mehr als 3 Jahre schon seiner Freiheit beraubt, sind die 
die er als »Kreatör« zugebracht mit einzigartiger Sonderstellung -
jene Siegesfeier nach der Eroberung Warschaus ist Geschichte (da 
hat er ja dem Biedermann Stinglhuber seiner Braut das Trachten
kostüm die V roni vom Stufü Meixner hat schon 

""~'TH'""~"'' und keine neue Garderobe für 
die Taufe des Knaben (so nordisch diese 
Familie auch fühlt, sie hält doch fest am katholischen Glauben): 
84425 ist zu ordinärer Näharbeit verdammt. Hat zwei Gehilfen 
gekriegt aus der »Heiligenbaracke«, zwei junge die 
- ihrer Lehre treu - den Wehrdienst verweigerten, Front machen 
gegen den Nationalsozialismus. Fleißige Kräfte die halbverhunger
ten Brüder Kämpfer (paradox der Name, doch voll Sinn vielleicht: 
vom Kämpfer zum Streiter geworden wider den Kampf), mit denen 
eine richtige, kleine Fabrik aufgebaut hinter'm dem mit 
Hochspannung geladenen. 

So hat Kern einen, leidlich beheizten, Raum zugeteilt erhalten als 
Produktionsstätte, die alte Garage des Wirtschaftstrakts, "'"!"-'-'"'"" ... '-~ 
wurden zwei weitere Singer-Nähmaschinen- der tlesc11attUJng:sschar
führer hat die Marke gelobt, auch seine Alte hätt' so eine im 
schon die Großmutter getreten: daß »SINGER« eine jüdische Firma, 
stört ihn nicht. Da erzeugt nun das Nadelbataillon braungraue Decken 
für die deutsche Soldateska in West und Ost - ein richtiger Wehr
machtsbetrieb denn im, 1938 vergrößerten, modernisierten 
Blitzblank die die Betten müssen auf den Millimeter 
sein: ein Vorzeigekazett. 23 Und es gibt ein Kontingent pro 
Arbeitswoche, das will geschafft sein, um Bestrafungen zu entge~ne:n 
daneben fertigt denn der Meister auch noch ab und an ein Kleid"""'"'""'"'...," 
einer Bewachersgattin, den Totenkopfvögeln zu Gefallen, ein paar 
Glimmstengel, einen Laib Brot zusätzlich aufzureißen. 
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Arnys Gedanken sind also bei Moss. Dem Vetter stets wie ein 
echter Bruder - anders als bei Freunden wie , 

Geschichte mit dem Gerold. 

fern wie 
Ke:tttm~;sa:nK•er versunken in den 

ta~;cb.lStlSChen Fluten ZU nP<CY'f"~lt"'IF•n 

-so 

Zu dieser Stunde ist Henk bereits verhaftet. Als die Sicher
heitsdienstier den Verlust des Gemäldes und dazu die Flucht des 

Direkt von der 

der ihnen 
'--''"'''"'" ... 'c"'-Hh' Aufenthalt was 

etwa 19 Uhr - Frau 
Haus oder gar Stadt 

Lebe11S~:et<thrten nach dem V erhör 

er mit dem Familienvater 
sm~laJ:aemc>Krattsctte Leute die Lamberts 

a1t!2;ea1entter Briefbote des Post-

iaalrle~mtnenn wie Moss' U rur
genannt Hannie. Und die 

Mozes weiter. Mutter dazu. Zuerst telefoniert 
Hannie herum und eruiert durch einen holländischen Schließer des 

ihre männ
wiederum 

hat und aus 
am nächsten 1\/1 t>rcrPn auch seine 

LebeJnsF~et;aht~tm abholen zu lassen. 

Dann wolle man weitersehn. 

314 



Sofort also - mitten in der Nacht schellt eme alte Base der 
Lambertschen in der Raadhuisstraat, schreckt im Bett hoch, 
will erst gar nicht öffnen. Dann aber sie vom Fenster aus die 
Frau, die kaum nach # aussieht. Die Beiden packen in Eile das 

zusammen Scheckbücher, 
piere), man verläßt das Haus gelben Stern mit dem 
drauf hastig von Frau van Kaans durch den 

nichts mehr zu bewachen wo 
ausgeflogen. 

Kriegsrat am Beukenplein. Weinend ist die Mutter dem, glücklich 
geretteten, Sohn um den Hals ist ihre größte 
natürlich Henk. Was werden tun mit Vater Lambert bietet 
mutig an, zur Staatspolizei zu und nach dem Verbleib des de 
Vries zu forschen - doch als er dies am Nachmittag nach seinem 
Dienst tun will, ist's zu Hannie hat Nachricht daß 
Henk bereits mit in diesen Tagen Verhafteten 
nach Amersfoort geschafft wurde - Durchgangslager Richtung 
reichsdeutsche ein Freiluftgefängnis, wo vordem Sozialisten, 
Kommunisten durch die niederländische Polizei konzentriert wor
den waren. Marjan erlebt das alles wie im Fieber. Der Mann ihr 
genommen, der Sohn in Haus und Geschäft dahin. 
Allein es ist keine Zeit zu vertun, sagt die Schaft: die Gestapo ist 
schnell und auf holländischer Front Denunzianten leider zur 
Stelle.25 

Mit dem Ausweis von Lamberts Cousine, lautend auf Trudy 
Steenken (das Photo durch versierte Genossen dokumentenecht 
ausgewechselt), besteigt moeder van Kaan zweiten Morgen nach 
der Aktion des Sicherheitsdienstes) am einen Überlandbus, 
der ältere Damen und Herren in ein Seniorenheim am Stadtrand von 
Zwolle bringt den Behörden als unverdächtige Stätte der Ruhe 
greiser Bürger bekannt. 

Moss erhält von denselben Leuten den personbewijs26 eines gewis-
sen , Beruf: Arbeiter, geh. 1901 
Jahr' jünger als der neue läßt am ne·uK<:n-

(bei wildfremden Leuten "'J:;,'-H~u .... u 

semem 
Schlüssel der beiden ein gleichgesinnter Notarius 
eine (vordatierte), von Mozes van Kaan unterzeichnete 
(auch für die Lagerware in 
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son dort 
tödlich wirken dem 

den Strom der ............... "'-·H'-'·".1..1. 

die am 

Ausweiskontrolle. Holländische Polizei verstärkt durch einen 
deutschen Posten. 

Verheulen? « 

» Wat nich' klar?« 

der Landsmann. Moss nickt. 

aus der 
hält an bei einem Namen. 

dessen Identität er M ozes 

»lk weet niet ... « weist der Politiemens auf das ra11n<1ut1gs 
Und der ler wird amtlich. 

» Vermeulen??« 

»Nee- Verheulen!« 

» Wat woll'n Se denn 

Da stockt der Perlustrierte. Auf diese war Moss nicht 
Wenn er den Namen nennt, der ihm gesagt, die 

..... L,, .... L,,u~ Alle auf in und wenn er - -

maar--« 

Der Traum ist aus. Der zweite Holländer läßt sich die Kennkarte 
des Verheulen obwohl sie doch Vermeulen 

den van Kaan zur Revierwache. 
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Rosalie ganz plötzlich gestorben. 

Krank war sie das Alter natürlich (ihre Achtzig erreicht) -
und dazu die Reaktion auf das seit vier Erlebte, seit ihre 
guten die wunderbaren Wiener zu Opportunnazis 
wurden und den alles Hab und 

doch hat die noble 
Salzmanntochter sich gehalten, die traurige Auswanderung 
durchgestanden - so in Sorge um das einzige Kind, ihren Edi, 
Volljude eben nach nazideutschen Gesetzen. 

Dann - wie in einer anderen Welt - die traumschönen schotti-
schen die nach New auf der mit dem Sohn 
nH,o-crP"'""''",;,,n in der Liebe zu die neue 

Noch nicht einmal küssen konnt' sie den zum Abschied 

Mrs. Ed Kahn trauert mit dem Gatten im kleinen 
Häuschen in der himmlischen Stille am Meer weit genug 
entfernt von L. A.28 der geräuschvollen nah doch mit 
dem Chrysler, den Eduard sich angeschafft: 350 Dollar hat das 
Riesending nur gekostet, second hand 38er-Modell, in die City zu 
rollen zum shopping. 

auch, hat einen 
emer konstruiert für 
nische und wo Sohn des seinerzeit v'"''''"""H"-'-" 

Professors mit offenen Armen aufgenommen. Denn die ~..-u''"'""''""'"'<"''" 
Branche in den Vereinigten Staaten ist durchsetzt, angeführt gar von 
deutschen, von österreichischen, ü d i s c h e n Wissenschaftlern, 
ohne die zu arbeiten Herr Adolf ein Centennium ve:rartschl<tgte. 

Was u. a. den berühmten Mathematiker David Hilbert (Arier) 
zum Statement hatte veranlaßt, sein Institut (an der Uni Göttingen) 
hätte aufgehört zu existieren seit Vertreibung der als nichtarisch 

erkannten -'-"-'-'H"'"' ..... '·'· 
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Noethers im 35 - Paul 
der Weißrussischen 

Irß:urtgsstaLtte an der 

der 

Die Noether Tochter des 
ster Bruder Fritz Lehrer o-.o,:xr"''0 "'" 

Geschwister im Freundeskreis 
Alfred 

Eduard Kahn aus dem Stamme Cohen könnte die Liste aus 
Fachs seines verstorbenen 

der Verlust aber dieses Dutzend 
ihrer Heimat uP·rl'l•n-rP·n 

Vaters noch ur".,,_.,,.+>, 

Denker für die ue:ut~icnen, 
des 
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In den Tagen der des Moss van Kaan in Holland, da 
dessen Herzensvetter in Dachau so leidet um ihn, ist Hans W ollak 
schon der U stascha im jugoslawischen 

wie seine Leidens
\.m:nascrnsren. Nur Prie-

ster da nicht vertreten. Die kroatische 
nehmlich mit der Rechten gegen die KomrnuJmstls<:he:n 
» Titoverbrecher«. 

ist nun erster 
»Untermenschen«; in 

Sülze im Hannoveranisehen Nichte Karoline (mißmutig aber 
treudeutsch) Stall- und Erntedienst bei ihrem Bauern die ersten 
SO'W11=m5crten Kriegsgefangenen tauchen auf in der in Grup
pen mit Sonderbewachern die Arbeit auf den Feldern zu verrichten, 
die die Landwirte nicht mehr schaffen, seit sie ihre Söhne und 
Knechte lassen. in Stettin werkt Mütterchen 
Ingeborg (blond wie eh und - jetzt mit ein 
nachgenordet) an der ihrer Firma: erste Buch-
prüfung von »Leder Kern GmbH« der deutschen Streit-
kräfte wie 1864, 70 und von hat stattgefunden durch die 

binnen 6 Monatsfrist die 

So in etwa sieht zu Ende des Winters 1941/42 die Lage aus der 
Mitglieder unserer Familie im Herrschaftsbereich der Nationalsozia
listen . 

._,u, .......... ..._nicht zu den französischen 
ten- und die Potter spüren ja nun ebenfalls die Macht 
seit Beginn jenes » Battle of Britain«. 
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andere 

T erezin von der 
nordwestlich von 

nach Sobibor und in 

scher in Auschwitz-Birkenau von denen der 
Leben wird lassen an dieser deutschen Mordstätte. 

des Wiener Asts uns'rer 
das ihm und den 
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Den Moss haben agenten der H ollandse Politie30 von den Helder 
verhört, zwar an seinem (gefälschten) Ausweis nichts oe;mstarwe~t, 
die (eine Dienststelle im selben 

est.geJ10lnn1er:ten wieder auf freien Fuß zu setzen. 
den Deutschen weiterhin wie 

ihnen jedermann verdächtig erscheint, der nicht der Herrenrasse 
angehört. Daß die Niederländer, die Dänen und Norweger Germa
nen sind wie sie, fällt nicht ins Gewicht. Geschlagen haben sie den 
van Kaan nicht, immer aber wieder suchten die Kerle von ihm 
rauszukriegen, was er denn auf Ameland vorhatte - bis er schließlich 
(einer plötzlichen stotterte, dort nach einem 
Mädchen suchen zu wollen, das 
schadenfrohes der gab einen x-t)elJleDigen 
Namen zu dann jedoch (wieder amtsernst) wollten sie 
w1ssen von warum er das nicht gleich bei der Kontrolle am 
Fährschiff hätte gesagt. Das wär' ihm peinlich gewesen, die Ant
wort- die Guten aber glaubten ganz einfach nicht, daß von 
ihnen nicht sofort die Wahrheit spricht, sich so einer 

"'"""'"+''""''"" zu entziehen. Denn erstmal ins 

Paukenschlejel als zehn 
... « der Kommentar des Stars der ... n"'~-''"'''""-"" 

ste- TUT"'IH.:I""n••r .UcH'-·HU.Q.LLU.'-'J. im Karneval wohl ein Scheel, hr'•h~""•"''•'-
der 

alles schnell. Per 
über Hilversum nach 

etliche weitere Verhaftete verschubt ein 
für die Menschen nur einer Reise tausend 

Die Tage waren erfüllt für den Cohen von Gedanken an seine 
Mutter, an Henk - er mußte sich aber auch entscheiden, ob er der 

Verheulen bleiben sollte oder sich doch als van 

er: wenn er zugab der zu sein, der er war, der 
Mann der dem SD ein · geschlagen mit dem Rembrandt 
unter'm würde dies Lage nur noch verschlimmern, die 
Lamberts, die Mutter gar in Gefahr bringen. 
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Dazu sah wie die mosaischen Lagerinsassen noch 
leiden hatten als die »arischen« also blieb der 

'"'' """' ~·A"'"·'' der irrtümlich arretierte 

Zu all dem kam natürlich 
Schicksal. Diskret so weit mC)2:l:lcn 
auf zur selben Zeit in 

Wochen 
Reich) vom 

der Flucht erschossen.« 

Monaten Dachau so 
UE~ut:scruar1a, im Deutschland des 
ze·ntr·atJ.ontsl<tge:r angetan. 

selber schon auf der Reise ins 
seines Vaterstellvertreters. 

~"' ..... LA,.~. Das Verhalten 
mit denen. Selber auch verschont 

bei der Wiener 

Vor der die Kern bereits bei seiner tr:nllete:rung 
über den Tod des sozialistischen Dichters Erich Hl..''-'H·"'"j"' 

sich selber auf der Latrine zu ert1ange1n, 

.... ~ •. --uuv''"'''' das am Bock 
"''"'"·n.""·'"'" tsser1senem~;s im »Bau« 

r-:~ro.:nr.rt aus Wien damals 
Verbrechens sich 

bis zur Ermor-
von Männern aus den untersc.tne<jJH~hs 

ven, mit den unterschiedlichsten Methoden. 
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Der dritte der Vettern im Gewahrsam der Nazis, der Warschauer 
Ghettojude Manasse hat diese Erfahrung ebenfalls hinter sich - in 
Sachsenhausen was Kern in was 
auch der holländische Cousin erfährt, der vierte und letzte 
Häftling im Cohenbunde, der Hans W ollak in Stara Gradiska 
erfährt dasselbe mit balkanesischen Nuancen. Da ist man nicht 
zimperlich, da heckt man nicht groß differenzierte Tötungsprakti
ken aus: die Ustaschi erschlagen- oder lassen ihre Schützlinge ganz 
einfach mit dem Beil oder einem Holzprügel erschlagen, wie es ihre 
deutschen Lehrmeister in der litauischen Hauptstadt Kowno hand
habten, da sie hunderte Juden durch freigelassene Zuchthäusler mit 
Eisenrohren zu Tode bringen ließen31

• 

Unter Gottes freiem Himmel. 
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Attentat auf den obersten Schreibtischmörder der 
den für Böhmen und Mähren Reinhard 

Als 

Einwohner am 
der 

stamrne11j em .nnnoaa, 
Frauen und 

der Landkarte 

Im deutschen Hinterland vernehmen die 
sen, wahrlich 
durch diverse Ke~ICtlssen<ler 

Deutsche was 
g1~~1Cl1g(;scnaneter Presse 

tettge~ctruclct am Kiosk Wenn nicht 

Worauf «H•-.. '-'-H.Ll'-" 

» Hetzsender 
schem 
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Soldat auf Fronturlaub aus der Schule 
dem welch 

auf das Abhören der 
in Adolfs alldeut-



die 
was an 

durchschrittenen Gebieten 
ges:cn1ent, hocken im Kellerlabor 

Die Poldi will die Katastrophen, die aus dem Kasten kommen, 
nicht hören (ihr genügt, was Heinz ihr dann berichtet) - sie hält 
oben Wache, während unten die Männer ihr Kapitalverbrechen 

Auch ist man in der Schönbrunnerstraße von Mieter San
unterrichtet über die Zustände im Westen: Seiior Südfrüchte

händler erhält regelmäßig Nachricht aus Spanien, was die Missetaten 
deutscher Besatzer im Nachbarland angeht. Die Ruhmesmeldungen 
dringen über die Pyrenäen. 

Gleich nach jener ersten Verhaftungswelle in Frankreich, da 
eintausend Juden Jahrs als Geiseln genommen wurden, 
hat Peter dem gestanden, sein Versprechen nicht 
gehalten, die Geschichte mit dem J esuelovich und der Zentralstelle 
weitergegeben zu haben- und Kramer hat ihn noch gelobt, daß er 
wortbrüchig ""''""rA.-n>>n 

» Wenn's nur Einem das Leben rettet ... << 

Von dort- wo die Deutschen ebenso (doch anders) wüten als in 
Polen und Rußland, aus Paris ist ein Situationsbericht P,n,o-Ptrn.tt"·n 

wieder per 
hat den Brief dem Peter in die Duccaschule mitgebracht, wo 

sie sich regelmäßig treffen. Bob und ihre Stiefmutter sehen im 
blonden W ollakjungen eine Art Hausfreund, und wenn die 
Zwei ... , Mutter Wollak aber »So viel älter ... und das 
mit dem wenn sie ihr da und sie ist Gottbehüte 
noch in deiner 

»Du red'st schon wie der 
dir verboten hat, den Onkel 

damals in der Kristallnacht, als er 
im Spital zu besuchen!« 
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»Aber-« 

»Was aber? Soll die Gertie sich atJ.f101~en lassen mit ihrem Scheiß-
stern als und werden??« 

an,deJlm;arl<~tgas~;e aber hat man zur Zeit auch oe~;;orlG(~re 

mando ist 
als Anlerndame aussuchen 
auf die ihm empfohlene, 

von dem ja seit Monaten keine 
lleJ1stveJrptllchttmg für die Mutter ist 

der Großwäscherei am 
Und da dies der Betrieb 

genau 
eine Kraft an zum 

Wiener W ehrkreiskam
darf sich eine von den 1'\.IP•nPrurPrf-,.",,o-,," 

und da fällt seine Wahl so ganz 

So hat Mamma Else bei ihrer Arbeit nicht an daJno,terldE~n 
kessein zu stehen oder schwere Körbe mit 
ist SO j;:,~I.<I..-B.HvH 

ihren Zweiten. Denn der entwickelt sich 
mehr zu einem Widerstand Leistenden - Widerstand 

"'-'''"'"._....,, Widerstand gegen die die diesen 
enno,g11"cnre, ersehnte. 

Vater Wollak sitzt derweilen mit seinem Brennstoff-Großvertei-
lerbetrieb in einer um die Mancher ihn beneidet: allein 
beim Koks- bestünde für 
ihn leicht die unter den Tisch fallen 
zu den nezugs<~nt~Inste:uen 
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gibt's kaum mehr Arbeitskräfte, die Kontinentbögen nachzuprü
fen); zu solch Unkorrektheiten aber kann der korrekte Chef sich 
nicht durchringen- die Unkorrektheit des ehemaligen Buchhalters 
beschränkt sich weiter auf den >anderen< Sektor seines Lebens. Der 
Musikverlag verkümmert unter seinen fachunkundigen Händen, 
trotz Scheidung hält er weiter die und den Sohn 
von sich abhängig. 

Herr J ohann aber bringt eben Geld ins Haus und erhält seinen 
Stammhalter ( d. h. erhielt: die letzte nach Varazdin Über-
weisung kam mit dem Bankvermerk »Adressat unoel{armt 
gen« zurück)- Peter jedoch weist beharrlich Vaters 
von sich. Er verdient beim so viel, daß er sich 
versorgen kann. 
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den Dächern der 
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... heut' Nacht endlich Alt genug- mit Siebzehn ist man in 
Zeit nicht mehr Kind sondern und der 

lYhlslk.sdtUlterzeug ist ja auch 
emgetlöt,et hat der sich mit seiner Schalmei bei 

Also ist die Defloration der deutschen Cohentochter 
"''"~ 1 "''"'""''"'- und auch ihre Mutter ihren 
ansehnlich die 

über 

Steuerober-
eben aus Lust und Liebe angelacht. Sie den Fall 

Und als aus dem Abschluß 
.tleko.stururu?: wie nächtliche 

Woche hat SA-Mann Brauss vor seinen Richtern gestan-
den Parteirichtern die für Unterschla-

gungs;talle kaum 

Fronteinsatz sie 
Bedarf an Wachmannschaften in den diversen 
aus. nach dem 

Damit wird Kerndenunziant Brauss nach Polen in Marsch gesetzt, 
dort darf er dann sein Mütchen kühlen an die wiedereinmal 
schuld an allem. 
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Seit der Maquis (sofort nach Eintreffen der Nachricht, daß die 
Zentralstelle aus Wien einen Helfershelfer losgeschickt-
als Mitarbeiter der französischer · 
die Mare (als 

Sache anvertraute (dazu ist doch 
Meldung Peters via New York an seine Deckadresse 
studiert er- - im Detail die Tätigkeit der beiden 
chen wie der des RSHA IV B 4, Außenstelle Paris. 

Nach etlichen Vorrecherchen hat der Clevere sich durch ein 
.tHJXZ1naac11ert-- des SD unehelich-jüdischer Großva-
ter) in Besitz gebracht der emes welches - mit dem 
ominösen Amtsvermerk natürlich- am 26. Februar vom 
stellvertretenden Befehlshaber des Sicherheitsdienstes der Sturm-
scharen in in um die »Sorgewahrung« jener, im 
Verlauf von »Sühneaktionen« o-".,,.,.,i-t"..~".,. tausend Mann mosaischen 

Glaubens, an die Adresse 

IM INTERESSE DER STAERKUNG DER DEUTSCHEN AUTORI

TAET IM BESETZTEN GEBIET IST EIN MOEGLICHER 

ABSCHUß DER IM ZUGE DER AKTION VOM 12. 12. 41 VER

HAFTETEN DRINGEND ERFORDERLICH + ABGESE

HEN DAVON DASS DIE HIESIGE DIENSTSTELLE UND DER 

KOMMANDANT VON GROSS-PARIS DURCH ANZAEHLIGE 

EINGABEN FUER DIE BEFREIUNG DIESER BELAE-

STIGT WERDEN IST FESTZUSTELLEN DASS FRANZOESI

SCHERSEITS DER BISHER NOCH NICHT ERFOLGTE 

ABSCHUß ALS DEUTSCHE SCHWAECHE AUSGELEGT 

WIRD +34 

Vorvätern, den 

deutscher Schwäche, weiß Mare 
ist Chef der französischen 
die ihm zu lasch ergehen 

, die er haßt seinen fanatischen 

Und weil es um die erste französischer 
Juden, scheint dem das Vorgehen der UE~u t:schten (wie das 
ihrer einheimischen in diesem Fall äußerst nr•t·h1",,o-

1ChtUI1g\\Teisertd für weiter zu erwartende Aktionen der Art. 
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Bald nach Telex des Herrn Lischka, wonach die V er hafte-
ten nach Auschwitz verbracht wurden, hat Mare ausgeforscht, daß 
die Inszenatoren der Deportation gleich eine zweite in Angriff 
nahmen - jetzt schon 5000 Menschen. Zu deren Abtrausport sollen 
(laut Anordnung aus Berlin) arbeitsfähige 
Juden - nicht über 50 Jahre alt« ausgewählt werden - »dazu 
höchstens 5 Prozent Frauen«. Die Vorarbeiten für diese Aushebun

sind bereits vom Jesuelovich mitgetragen. Hand in Hand mit 
die als Frau eben mit den betroffenen Frauen besser 

umgeht. Durch listige Ausforschung der Wohnstätten36 oder der 
»derzeitigen Aufenthaltsorte« der Opfer, wie auch in Verhandlun
gen mit Judenältesten und gar Rabbinern, denen Leon die »friedliche 
Umsiedlung der Menschen« zusichert, die Schuld, die Mitschuld an 
der späteren Ermordung des Großteils der Verschickten auf sich 
ladend. 

Leo hat nicht Angehörige in Theresienstadt wie Margarete und 
doch ist sie' s, die arge Skrupel entwickelt im Wissen drum, daß 
jene »Wohnsitzverlegung zwecks Arbeitseinsatz« in Gaskammer
nähe der Konzentrationslager Auschwitz, Majdanek, Treblinka, 
Sobibor erfolgt. 

»Leo- ich kann nicht mehr, ich schrei's hinaus -ich 

»Von Terezin nach Oswiecim ist's eine Tagesreise mit der Bahn. 
Wenn du Pappa und Mamma und der Edith diesen Ausflug vermit
teln willst . .. « 

Da weint die Grete. Weil ihr Leo so sarkastisch geworden im 
Umgang mit seinen schwarzen Spießgesellen, aus Angst um die 
Ihren. Doch die Zukunft der Beiden soll noch düsterer aussehen. 
Bereits im Mai wird seitens jener Freunde das wichtigste Problem 
der Verschleppung aus Frankreich, das der reibungslosen Verbrin
gung der zu Deportierenden an die Zielorte in einer Konferenz des 
Hauptsturmführer Dannecker mit dem zuständigen Leiter der Hee
restransportabteilung-Paris, Generalleutnant Kohl in die rechten 
Gleise gebracht. 

»In der dreieinviertel Stunden dauernden Unterredung habe ich 
dem General einen Überblick verschafft über judenfragen und 
Judenpolitik in Frankreich. Dabei konnte ich feststellen, daß er ein 
kompromißloser Judengegner ist und einer Endlösung mit dem Ziel 
restloser Vernichtung des Gegners hundertprozentig zustimmt.« 
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Man lernt: ein guter, deutscher Soldat muß nicht unl)edlm~!t der 
verbrecherischer sein. 

Unterrichter Herrn General Sachen 
befindet am 15ten des Monats einem 

betreffend anstehende Aktionen: 

DA WEITERE ERFORDERLICH SIND 
NUR EINE BESCHRAENKTE ANZAHL VON LAGERN 

ZUR VERFUEGUNG STEHT37 WAERE ICH ZUNAECHST FUER 
EINE ABNAHME VON DANKBAR + 

»weitere 

ms 
Cohen in Marschbereitschaft u"''"""'t7r 
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In der Woche drauf berät ein Aktionsausschuß des SD die Details 
emer »m Großrazzia« anhanden der 

und der Basis der Vorarbeiten des in und 
Im des werden 12 444 Menschen 

ihren Betten in das a d'Hiver« 
das Winterstadion am Boulevard de Grenelle 

zwischen und 50 
keine Rolle mehr. 

»Zurückbleibende Kinder werden gte~Ic.lltiails 
men Platz und anl;chhel.~entd m 

schon ist dieser Kinder-Plan wieder überholt. 

zunächst nicht von 
m 

« 

.J. ... _,,._,J-'"'"-U"'"' um eine drohende Massenhysterie der Mütter 
(wie damit verbundenen Aufruhr) zu vermeiden. 

»In Kürze können auch 
Eichmann aus Wien. Vater von 3 -''"-"'-'"'--'-'· 
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schreibt ins Cohenbuch. 

den von seiner ....Joiacu:.e~sKa 
scheint' s dieser Sommer 

mit Worten kaum noch beschreibbar. 

Leichen 
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acl<ctten aus 
Tram über den Zaun werfen 

ra~~ra1gn<:n werden angeschossene A .......... u·~ .. 
ullettolcracnk.enha-us~~r eingeliefert. 

Immer wenn Ljuba in die Swietokrzyskastraße geht, hat sie 
Munition oder ein paar Eierhandgranaten bei sich (aus Wehrmachts
beständen gestohlen, von der »Heimatarmee« herangeschafft), den 
Widerstand drin im Ghetto mitaufzubauen. Doch auch von da 
gelangen Kostbarkeiten hinaus, in die Welt, wie die 
einer Anordnung der Geheimen ::":lta.ats:ponzel 
des Von einem von dort nach 
ge~>e.IJtmug;ge!t, da von den Pileckimännern (unter den 

der hektographiert 
schauer Wahngebiet geschleust. 

Aus diesem Dokument können die polnischen Partisanen heraus-
lesen, mit welch Akribie nur in Razzien, Wellen der Verhaf-
tung) das Eichmannamt Umsiedlung organisiert. 

Wie eine Landesverwaltung etwa die Räumung eines Seuchenge
biets vornimmt - mit dem Unterschied, daß hier die »Seuche« 
evakuiert w:ird. 
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Man liest unter der 
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Weder haben genauen Überblick, welche Men-
schenmassen auf Fläche im Ghetto ihrer Stadt zu:sannmlenge-
,_,.._._ .. ..._ ..... ~. wieviel sich tatsächlich noch im Wohnbezirk 

Dezimiert immer wieder durch stetig zunehmende ,r"..-h.,,.,., 
ans:te1:2:enld doch wieder durch Ein-

kiF•!n.PrF·n a1Jtgelo•ste:n ;)·Ch1:e)t:ln. So verschafft man sich die 
des für die 
beim Distriktsgouverneur 

Der Herr Amtsleiter errechnete noch mit 
scher daß »bei lmib2cug;brmg;ung 

auf einem Hektar 
!VH~ns1cne:n auf dem 

Auf rund 22 000 
kommen ergo 15 

ohnu:ng;en mit durchschnittlich 21J Räumen 
s. 6-7 pro Zimmer. 

un:su:nr:at hat- noch vor Ankunft- tatsächlich 
sodaß zwar auf der einen Seite die 

schon ein Mindestmaß an 
viel zu gering zum andern aber eben 

tausende Menschen damit nicht registriert sind, denen die Flucht 
die von Polen versteckt denen dafür 

cA1rru··r•o'"" Erschießung droht, die sich zu den Partisanen durchschla
Wälder. 

Manasse ist auch hier w1e m Litzmannstadt. Er 
einen Raum für in einer Kammer 

nebenan nur 2 Personen- junge Männer vom Leichentrupp, die ihm 
laufend Bericht erstatten, wie's aussieht an der Sterbefront. 
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un.oet'Jut:ren ... das hat er von dir!« kränkt 
unbeholfen selber 

auch 

»So tu' doch was!« bettelt Else und tut. Er zur Polizei 

und Hans Wollak zum 

zn verschwunden 

sich als aus im können nicht 

daß es sich um den Sohn einer wird als die Beamten 

bei des Geburtsdatums der kurz ->nt·r"<.,.Pn 

»Militär?« -unsicher. »Noch keine nach ..;u;J,ut-c:n-

dem Herrn verweist 

ihn an den der Auslandsfälle bearbeitet. Und mit dem 

hat der Herr Vater Glück: weil deren einer sich 

ut>••ar·•tt;e•n an den barocken Formen seiner Tochter mit Sicherheit 

Lutstlmtnung der Zutraulichen und ohne rechtliche Ver-
sich weder um Rassenschande noch 

Der » wie der 
avanciert im Lande 

ausländischen Paraberer41 
-- und de Weiber 

noch nach I« stimmt der Polizeirat mit dem 

\..m~ellz:ertden überein in der die offen-

"'-'-'.HH.l'-'" auch schuld am Verschwinden des 
äußert schlimme was 

der »Geld wie wertvollen 

Dermaßen mit Eifer m die Suchwege 

läuft Hans' Kettung.sve:rstlch 

338 



Sam's »Good bye« läßt seine Mutter den Herbst 17 wieder vor 
Augen haben, da sein Vater in den Krieg gezogen. Nur ein viertel 
Jahrhundert vergangen seither. 

Die US-Piloten steuern ihre Maschinen selber über den Atlantik, 
dann- von den Britischen Inseln aus - ihre Einsätze zu fliegen gegen 
das Reichsgebiet. 

Im Altersheim an der Vechte beiZwolle leidet »Mevrouw Steen
ken« in Verzweiflung um das Schicksal von Sohn und Lebensgefähr
ten ein »onderduiker«42 wie Tausende andere Holländer auch. Von 
Moses' Schicksal hat die Mutter erfahren via einen verzetvriend43 

der Lamberts in Apeldoorn, von Henk kein Wort. Allein informiert 
von seiner Einlieferung in Amersfoort. 

In Schottland überläßt Rhonda, im Gedenken an den ersten Krieg 
des Centenniums, als sie auf Potter Castle Verwundete gepflegt und 
ihren Cecil so kennengelernt-einen Teil des Schlosses dem British 
Red Cross, setzt abermals das Nursehäubchen auf's (immer noch 
wunderhübsche) Langhaar und wird zur Coordination M atron44 des 
Hospitals für Zivilopfer wie Armeeangehörige ernannt. Tochter 
Maggie (15, Oberschülerin in Glasgow) ist -in den Sommerfe
rien - ihre tüchtigste Assistentin. 

Am anderen, am deutschbesetzten Kanalufer profiliert Jean-Luc 
sich zu einem der von Sicherheitsdienst wie Wehrmachtsabwehr 
gefürchtetsten Männer der Resistance - allein Marcs Wühltätigkeit 
betreffend die, für den Juli anberaumte, Großrazzia der Lischka
Dienststelle in Paris (dem Maquis bekannt seit den ersten Aktions
vorbereitungen der auf die französische J udenheit, macht 
denen arg zu schaffen. Das Aviso Peter W ollaks aus Wien rettet 
mehr als einem von denen das Leben. 

So lebt die westeuropäische Cohenabteilung im dritten Kriegs
jahr. 

Wie lebt die deutsche Bevölkerung, die »arische« im vierunddrei
ßigsten Monat nach dem hinterhältigen Überfall ihrer bewaffneten 
Macht auf den östlichen Landesnachbarn, mehr als zwei Jahre schon 
seit dem Sieg im Westen, Nordwesten, Norden und Südosten? 

339 



Ghetto Lwow 

26.-28. 
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In Warschau 
Stellung ihm von Höss awi~:::e~:::et)en.en, 
für Monowitz 

er Chef des »schwarzen« 
machtsahwehr unter Admiral Canaris 
nennt, nach Paris berufen wurde. Denn 
dem SD/SIPO-Amt der Westzone
Rumänien. 

da im niederländi-

die Himmlerkonkurrenz 
Dienststelle aus -

aus 
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Die zweite Abschiebewelle der U stascha aus 
und Städten bleibt auch im 

Reichsstädte. 

London ganz einfach nie zur Kenntnis 
auch von Nichtnazis nur von 

1e~;sgeg11et·s zu hrf>rr•Pn 

merzen, nicht 
Polen- neben den israelitischen Soldaten der USA und -'-'HF. ... "·" ... "' 

zu können zum 
retLgl<)se~n Vorväter zu vernichten auf 
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Der tapfere, stets nur seine Pflicht tuende, deutsche Soldat steht 
nicht selten seinen Kameraden zur Seite bei deren 
keit. 

Am 29. und 30. -so wird durch 
ihre Radomer Ortskommandant von 
Wehrmachtsgeneral offiziell seine Lustnnrrmng 
Aktion der Einsatzgruppe C Himmlerschen Horden: 
ßung jener 33 771 jüdischen Menschen in der, stadtnah gelegenen, 
Schlucht von Babi J ar. Auch beorderte der Herr General 100 seiner 
Armee-Lkw's an die Mordstelle plus 3 Hundertschaften 
mere. 

Die Opfer nämlich Männer, Greise, Kinder - hatten 
sich nackend auszuziehen zum Massensterben. 

Eberhards Helfershelfertruppe bei dieser Menschenausrottung 
sprengte auf seinen Befehl nach Beendigung der Sturmscharen 
keit die Schluchtkanten, das Leichenheer mit Stein und Erdreich zu 
überdecken. 46 

In der Heimat dieser heldenhaften Streiter wider Wehrlose kann 
der blutjunge Wollak- anders als sein älterer Bruder, anders als die 
Umgesiedelten, in polnische KZs Verschleppten - den täglichen 
Nazismus seiner arischen Mitmenschen, deren tägliche 
Nöte, Freuden miterleben. Auch hat er Post von einem weiteren 
Beobachter der von Tante Stine, die (neben ihren 
Nöten, den Sorgen um wie es steht 
Boutique am Kudamm, daß die Lorenz sich bewährt als Vertrauens
person dort, daß ihre alte Fremdenpension >>nich' mehr das is' wie 
frieher .. . «, daß der Herr Sontag an die Ostfront gekommen 
man aber seit drei Monaten keine Nachricht mehr hätte von ihm. 
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Peter antwortet . 

. . . und ihre Zores - mit dem 

daß sie nicht herbexgesehntt. 

m am 
da schluckt einer aus der Familie 
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Mün-
chen, ist trotz der ersten nc,moaJrmeru 
Nacht vom 20. auf den 21. Oktober 40 

brachen- uns're Herzen nicht!«, de facto 
fekt der Alliierten hinsichtlich »Zusammenrücken« der -'-''-''HUJ'-LlVU 

fer) dem friedlichen nicht so unähnlich. Die breite Masse geht 
bisher ihrer Arbeit nach, die hundertrausende Männer 
werden von ihren Ehefrauen und Töchtern am 
auffälligsten in der Straßenbahn als »Fahrkartenfee«, wo sie ener-

und doch mit weiblichem Charme der dazugehörigen 
Beredsamkeit) für reibungslosen Betrieb sorgen. einen Schla-
ger hat die neudeutsche Musikbranche darüber 

kleine Schaffnerin«. 

Nach getaner Arbeit strömt man ins Operettenhaus, ins Theater-
die »Kultur«-Ürganisation KDF durch ermöglicht 
(sozial wie die Partei sich Kunstgenuß zu einem Nullta-
rif: eine kostet so wie 10 im Schwarzhau-
del, eine den Gegenwert eines winzigen Schoko-
ladlennege1s. In den Sommermonaten (wie sonnt man sich 
am Wasser als keinen die 
verschafft den Urlaub im Grünen, die noch-nicht-Arbeits-
dienstpflichtigen werden in sofern's nicht mit 

und BDM auf große Fahrt geht. 

Und das alles kostet ein Knt-t-Prh,rot-

sterfahrtenunternimmt in die 
ein Pfund des ratiOntlerten 

Dutzend frische Eier abzuhandeln gegen bar 
steck von der Omma. 

An der Donau lassen sich die jüngeren, die noch ht>aPI-.r<=•ncur<•rt-•~n 
r>PaPt·rl-:.m.=•n von ihrer t'n)n1:schw·enlgaltte:n 
lartasposte:n ergattert haben bei oder 

P1 r1 a-:.rt-~=•n ausführen von Perchtoldsdorf bis ""'"""'"l":F.• 

der Spree die (ehebrecherischen) Pärchen 
Müggelsee, sich an dessen zu veremen. 
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Diese 
Deutschen werden. 

nicht eingezogenen 
machen auch das Beste aus der 

den 

1\XeP1PS<)men.scrmrle ist alles zu 
onrat:slage!·n abzweigbar - und wenn 

» Volksschädlinge« 
zu Zuchthaus verurteilt oder gar unters 

deren Schuld. So dämlich zu sein sich 
eben bestraft. 

soll in Sinn zum der 

In diesem weiß 
ihm in ein paar Wochen 
die des 
für die 
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Erst als der Transport über München hinaus war (von einem der 
Vughter ausbaldowert- Harlinger Mutter, so perfekt deutschredend 
und mit einem der # ler zu einem Wort gekommen) ahnten die 
Männer das Endziel der Zweitagereise: Mauthausen. 

Die Österreicher haben sich beeilt, auch in ihrem Gau, der 
Ostmark- Distrikt Oberdonau, ein Konzentrationslager zu errich
ten, das sich bald den Ruf eines der unbarmherzigsten Großdeutsch
lands erwarb. Grund Steinbruch. Romantisch gelegen das schöne 
Städtchen nahe der Ennsmündung am Donauufer, berüchtigt die 
austricianische Wachmannschaft des Lagers, deren vorrangige 
Beschäftigung es ist, ihre Häftlinge in jenem Berggewinnungsbetrieb 
sich zu Tode roboten zu lassen auf der »Treppe«, die sie sinnlos 
Felsbrocken hochschleppen müssen, oder mitunter durch Nachhel
fen beim Sturz in die Tiefe der Felswand grausig sterben zu sehen. 
Was für's schwärmerische Auge eben der, ob ihres »Schmäh« reichs
weit geschätzten, Wiener unter den »Sprengmeistern«. Schrecken 
unter den Niederländern. Weiß man doch, was seinen Landsleuten, 
die beim Amsterdamer Pogrom als Geiseln genommen, in diesem 
KZ geschah. 

Die Elfermannschaft aber aus den NSB-Anhaltelagern wird nach 
Ausladen des Zugs - anders als die Unglücklichen in den übrigen, 
auf der Fahrt durch's schöne deutsche Land angekoppelten Wag
gons - in eine spezielle Baracke verbracht am Rande des Terrains, 
wo man Gesellschaft vorfindet von Herren aus aller Herren Länder, 
die der- in jener Gegend einst beheimatete - Adolf sich einverleibt 
seit vier Jahren: ein kleiner Turmbau zu Babel, was die Mutterspra
chen angeht der Gefangenen. Allein nicht in der Höhe gilt's tätig zu 
werden andernmorgens marschiert die Hundertschaft Arbeitsskla
ven zu einem in die Felswand eingesprengten Tor. Es geht ins 
Erdinnere. 

In der Nacht hat man von den anderen Männern - alle ebenso 
Fachleute des Druck- und Graphikgewerbes - erfahren, worum 
sich's dreht: Falschgeld. Und wenn Moss es nicht mit eig'nen Augen 
sähe (zur Mitwirkung am Devisenverbrechen gezwungen), er würd' 
es für das Fabulieren eines einfallsreichen Krimischreibers nehmen. 
Britische Pfunde. In Millionenauflage. 
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Während der holländische Sohn der Familie in Mauthausen seine 
nun würde seine wahre 

da er Druckerschwärze techni-
LeiChlnung nicht den leisesten Schimmer hat - wohl Bilder-

s1e 

kaum 

Und die eines 

Hinweise 
au;~l;:.CLLL, seine Gewohnheiten. Die 

Jdt:~rst:ands~lbteti1J.n2 läuft über die 

von seiner sarkastischen Kunstmillionärin 
» Oblomow« nach einem russischen welcher 
beliebt sich vor den Konflikten dieser Welt im Bette zu verkriechen. 
Mister Beckett. 49 

Sam ist auch zur Resistance mit seiner Frau- Fr;ln2jOSln, 
älter Suzanne Dumesnil. Wie die 

hat sie ihn anno 38 von der Straße wo er- aus 
einem Zuhäl-

sorgen. 
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»Sie nähte für ihn, ich machte ihm Szenen ... « wird die 
heim sich erinnern. 

-zum August des Jahres 42- fungiert jener Samuel Beckett 
bereits seit geraumer Zeit als »Briefkasten«, gibt ordnungsgemäß das 

weiter an Mare. 

Die Hinrichtung des » J «, des J esuleovich Leon ist kaum mit 
verbunden für den Maquis. Der ahnungslose 

kennt doch seinen Scharfrichter, die Stunde der 
Urteilsvollstreckung nicht, noch nicht einmal den 

Gattin Grete ist in Paris e:el)lH~be:n 

die den Beiden vom 
ihrer »Arbeit« in Frankreich. Und 
die der Sache. 

am Place 

Bereits am ad1m1tt<te: seines Eintreffens in Bordeaux besucht er 
die kleine Bibliothek in LU'l;:.~lH.- 1 leiht 
»Schuld und Sühne« aus, mit dem Wälzer zum Bistro 
um die bestellt einen Calvados zur mit der 
Novel hinunter zu den lavatoires51 in der kleine 
22er im ausgehöhlten Inneren der 
Waffe in so einem Fall bei sich zu tragen, wär' zu tut 

zurück ins Buch, klettert mit dem (leicht umfunktionier
wieder nach oben ins Lokal, trinkt aus, 

nimmt den Bus, fährt drei Stationen zum Marche des 
steht fünf Minuten 

ge1:?;er1üt)er dem Haus Nummer 17 in rue 
Ra.sk~olrtik~ow·st()ry 2:rrrro~ere1t in den Beutel. Wartet. 

Pünktlich ein Viertel nach vier den Boches herrscht auch im 
Kriege, auch bei den Mordbrigaden preußischgründliche Zeiteintei

lung) der Mann um die Ecke, auf den er angesetzt. Mare 
überquert die sodaß er zwei Schritt vor dem drüben 
ankommt, betritt- »Apres vous, s'il vous plait!«52

- hinter ihm das 
Haus, schlägt seinen Roman schießt. 
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J esuelovich hat sich in der Sekunde seines Tods unwillkürlich 
,,n,a?•uPlnrit zu semem wollte dem wohl 

beim Schließen des Haustors. Sieht in seinem letzten 
\.UJ::?;erlD11Crl::, dem letzten Blick seiner vielleicht wissend um 

-die 

schärfer in der Seele denn 
doch so sehr verstößt das Göttliche Gebot. Hat aber 

keine Sekunde zu verlieren: der ColnCierge<t1te 
Schuß die Tür seiner ,;..,,,..,-"'""'''"""' 
- stets interessiert was in seinem Reich 
eines welschen Hausmeisters. 
Fremden Rocktasche verschwindet 
kreischt im Diskant. 

»Police! Police!« 

Drohend hebt Mare die Linke: »Ta 
den zitternden Mann momentan zum '"l""''."'''"'"'n 

kaum daß der 

poHU:scJJles, ist ihm der Konnex seines zu den 
lJE~ut::>ClJlen nicht sein Geschrei aber ist auf die 

in dem da der Schütze das 
Haus verläßt - eine Wehrmachtsstreife auftaucht. Doch 
Blut ist - trotz seines daß er 
~~~·-·~~ ..... ~ tut: winkt die m 
..LJ''-U.Lc,'"'''· ob sie Hause wär' was 

Die Soldaten sich über den 
regungslos Loch in der 

deutsch rufen: »Wo is' denn 
Haus hat??« 

Unser Mann hastet um's ein Taxi rollt heran, 
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hinein, der Fahrer braust ab. Sieht im Rückspiegel wie 
eine Pistole aus der fischt und sie in ein 

Kurvt mit quietschenden Reifen in die 
nach zwei Kilometer Fahrt einen Fünf-

am ruft 
davon. 



Unversehens sieht Jean-Luc sich am Boulevard George V, Ecke 
Saignat. Das ist die Adresse, an die er nach dem Einmarsch der 
Deutschen in Paris angeblich verzogen: die Wohnung seiner Mutter. 
Nach dem Mord, den er kurz zuvor verübt (oder war's doch eine 
militärische Tat, Tötung eines Feinds wie bei der flandersehen 
Kapelle?) kommt Sentimentalität auf im Veteranen, dem invaliden 
Sohn. 

»Mais oui, Monsieur- Madame est !Cd« sagt das Mädchen an der 
Tür, ruft nach hinten: »Madame Marie, visite!<<, 55 verschwindet 
wieder in der Küche. 

Und dann schlurft eine beleibte Alte durch den Korridor. Klein 
geworden in den zweiundvierzig Jahren seit sie ihren Cohen (dessen 
ehrlichen Namen wieder abgelegt) mit dem Nachwuchs alleingelas
sen, hergewechselt ist zu ihrem Rideau, den sie als Ehemann nie 
errungen, den die bigotte Gattin überlebte. 

» ... et que'est-ce-que vous voulez, Monsieur?« 56 fragt die Frau, 
blickt dem hag'ren Mann ins Gesicht, zuckt zusammen, vergewis
sert sich indem sie nach dessen rechten Arm sieht: hat dann doch ihr 
Kind erkannt. 

-?« 

»Mama ... « 

Weiter harren Mutter und Sohn in der Wohnungstür. Keine 
Umarmung, kein Kuß. Wie Stelen stehen die beiden Wesen sich 
gegenüber, geronnen das gleiche Blut. 

»Sie haben gesucht nach dir. Hier. Du hättest nicht kommen 
sollen.« 

»Mama- ich hab'-- so lange Zeit haben wir-« würgt Jean-Luc, 
doch er fürchtet, dem Menschen auch nur einen Schritt näherzutre
ten. Eine fremde Frau. Weicht seinem Blick aus. 

»Geh' zu deinen Resistancefreunden, Kind hier findest du 
keine ... << sagt sie tonlos und ihr Kind geht. Für's Leben fort aus 
dem Dasein der Sophie Marie. 
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in Paris den 
.un .. , ........ u, erfährt er Schlimmes: 

aber und seine ;:,u:larme konnten in letzter m 
Sicherheit Haus stürmte. Beckett mit 
Marcs Hilfe nichtbesetzten Landesteil 

1\.r"le~~sende - zuerst 1m 
UP1"hPt"O"<>n soll. 
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Siedender Sommer der von Zwoundvierzig. 

Vor Tobruk, so schwärmen die Grenadiere auf Heimaturlaub, 
braten sie sich Setzeier auf den brennheißen Platten ihrer Panzer -

Mär die Runde: heldenhafte Idylle an 
""''·l"u.~--'"''LL, wo der legendenumwobene, der vordem 
Wüsten-unerfahrene zu einer Art Wüstenreineke geworden, um 
dann doch vom Märchengeneral auf der anderen dem mit den 
komischen Hüten- -vernichtend geschlagen zu werden. 
Da (den Deutschen gegenüber) ein britisches Bataillon - die 
Soldaten stolz einen kleinen, silberfarb'nen Zionstern am .._.u..._.._ ..... u. 

'"'r·crp·,nt- ben Uri unter ihnen, der Eli: Sohn 
Cc>hE~nstletsc:hvves:ter Trude aus Wien. 

Himmelschreiende Szenen auch hier, noch himmelschreiendere 
aber an anderen »Fronten« Hitlers: im Pariser Radstadion stehen 
13 000 Menschen ein Dutzend Wasserhähne und Toiletten zur 
Verfügung. Und über israelitischen Kaukasiern, den Massaker-

von Kislowodsk dieselbe Sonne wie über Afrika. 

Im Paris von SD und bewirkt das Attentat auf den 
Mitarbeiter in Bordeaux die Abschiebung Frau Gretes. 

die Arme, als sie vom gerichteten Gatten 
,,...,..,ro,, .. r,P aber befreit vom dämonischen Druck, der auf ihr 

sie mit Leo auf der Mörderseite Genießt 
noch so viel bevorrechtete 

der Sturmscharenherren scharf 
Witwe- Rassenschande Rassenschande her: 

zen sind auch nur Männer), daß das Judenamtsquartett Lischka
Hagen-Dannecker-Heinrichsohn sie im Zugabteil (wie ein norma-
ler, arischer Mensch) nach Theresienstadt reisen läßt. 
tet von einem charmanten Kurier mit Zielort 

In Terezin wird Gretl die Eltern und die Edith wiederseh'n. 

Und das zwischen Meer und 
1\.asoJlSCJJer See soll nicht das letzte sein manischdeutscher Moses-
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»Es ist der alte Kampf der Germanen gegen das Slawentum, die 

Verteidigung europäischer Kultur gegen moskowitisch-asiatische 

Überschwemmung, die Abwehr des jüdischen Bolschewismus.« 

Also befindet nicht etwa ein wütender 
Rassenfanatiker, nein- ein dem 
scher höchster 
Hitlerscher dieses seinen JV.l'-'-"'~'-'i' 

diese aufrufend zum »Sturm gegen den Ostfeind«: Erich Mc)et:mE~r 

Ergo müsse jener der »mit unerhörter 

Härte geführt, von dem eisernen Willen zur erbarmungslosen, völli

gen Vernichtung« bestimmt sein. 

Und der ehrenwerte Herr Generalfeldmarschall von Reichenau, 

Oberbefehlshaber der 6. überholt noch den Generaloberst. 

»Deshalb muß der Soldat für die Notwendigkeit der harten, aber 

gerechten Sühne am jüdischen Untermenschentum volles Verständnis 

haben.« 

Desgleichen von , einer unter Tausenden, Zehntausen-

den so denkenden vor sieben doch 

(als einziger Offizier übrigens, da Oberst) gegen 

sung jüdischer Kameraden Protest eingelegt, redet von dieser Sühne, 

als die er wohl die Aktionen der Himmlerschen Mordgruppen will 

verstehen. 

Und wie groß ist da der Schritt noch zu einem mächtigen 

Mann der hehren der da reimt: 

Dichter nicht unbekannt wie bei der » Lorelei <<: Braunbonze, 

dito adelig - von Schirach, der mit dem nordisch-göttlichen Rufna

men. » Baldur«. 
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Bis nach dringt die Kunde vom linientreuen V erhalten 
deutscher und Eli sich, was eigentlich das heuchleri-
sche Gefasel soll von der »kriminellen« Waffen-# und der »tapfe
ren, ehrlichen« deutschen Wehrmacht. Er hört aber auch von blut
vollen, dem potentiellen Feind ebenfalls totale Vernichtung verhei
ßenden Aktionen in der palästinensischen Heimat, aus welch Boden 
dereinst der Jüdische Staat soll keimen. 

Aus Europa eingetroffen ein Agitator schneller Zunge, Mann der 
radikal-zionistischen Jugendorganisation »Betar«, Pole, während 
des Jurastudiums in Warschau sich emporgeredet zum Wortführer 
des »heiligen« Feldzugs gegen die Briten, Sektion Besatzer am 
Jordan, nach Ermordung der Eltern und des Bruders durch deutsche 
Einsatzgruppen in Brest im dann Stalin-okkupierten Teil seiner 
Heimat von den Kommissaren (Pendants der Sturmscharenmänner) 
gegriffen, im Schnellverfahren wegen »Umtriebe gegen die Inter
essen der Sowjetunion « zu 8 Jahren sibirischer Zwangsarbeit verur
teilt (man sieht: die zaristischen Methoden leben fort), später begna
digt zum Soldatenspiel in der »Anders-Armee« - vom Kreml 
geschaffen als Alibi für die >>Brudertreue« des polnischen Proleta
riats. Zunächst als 20 000 Mann-Truppe geplant, auf das Fünffache 
angeschwollen durch Freilassung willkürlich Verurteilter und nach 
Osten Deportierter wie dem beredsamen Zionstreiter: endlich 
begannen Heerscharen von Frauen und Kindern einen Troß zu 
formen dieser Kampfmassen, die nicht kämpfen konnten mangels 
Waffen (die Rote Armee geizte mit Armierung - wohl aus Miß
trauen dem alten Feind gegenüber), und da Stalin auch Unterkünfte 
wie Verpflegung nicht stellte, forderte General Anders die Evaku
ierung der Waffenlosen ins alliierte Lager. 

Als dann im Sommer ein Elendstreck von 100000 Männern mit 
Anhang in - nie enden wollenden - Bahntransporten in Persien 
landete, sprang unser Palästinakandidat ab, schlug sich durch auf der 
Euphratroute seiner Urahnen ans Mittelmeer - Erez Israel vor 
Augen, welch Erde er jetzt erreicht und sich anschickt, zum politi
schen Anheizer der » Ir g u n « zu werden, jener jüdischen Unter
grundbewegung, die neben dem britischen und arabischen Gegner 
auch die Gemäßigten im eig'nen Lager angreift: die dem David ben 
Gurion in Treue Ergebenen. Der Mann klein von Wuchs doch 
groß in seinem demagogischen Zorne - nennt sich Menachem, seine 
Gefolgsleute rufen ihn fortan nur >>Kommandant«. 
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Haut zu retten 
schreit auf in Gedenken an die 

nicht daß auch 

tiert 
zweites gutes 
machtlos im Grunde. 

Da wiederholt 

Zur selben Stunde 

Arnold Kern kann 

m der 

Zeit in Dachau halten. 

Noch weiß Hans in Gradiska nichts von den Ermitt-
gegen sondern einen - und er 

was da von der Polizeidirektion Wien zu 
seiner gestartet. weiter den für .1."-L'L>:.'-'!H'-, 

auf dessen Kommando er die Stimme erschallen läßt- und wär's um 
drei in der da der Vize wiedereinmal stockbesoffen ins Schlaf-

und den Hofnarren der Pritsche 
so gern »Im Frater blüh'n wieder 

Kastanienkerzen einst 
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Bruder Peter in dieser schönen Stadt hat seine 
pnJg1~an1mgema.1~ zum zuständen Arbeitsamt 

sen, nicht zur vermittelt worden sondern nach 
Groß-Enzersdorf in eme die her-
stellt Wehrmachtslieferant- ein Hilfsarbeiter durch 

Mutter Else steht weiter 1m 
Vater absolviert seine wöchentlichen nesu1cn<~, 
Brennmaterial für den 

:ieleg1enl1e1ts~~spus1 weiter mit 
"-'""H"IJ"''·"H''-H'"~ mit außer direkter 

rht>t"t=•r.o·r-:~t•h1Pt"t in der Volksoper, wo neudeutsche 
huschen als wär's Frieden. 

RAD zur nun hat 
sie zu wer wann wo zum Kuhstalldienst eingeteilt, ist 
übergesiedelt in die Befehlsbaracke von Mutter Ingeborg hat 
endlich die der alten Lederfirma erobert, beliefert 
fleißig die 

Rhonda Potter in Feindesland tut beim Scottish Red Cross edle-
res, Töchterchen studiert wie bisher. 

Bei den Amerikanern der Familie ist die Situation die: Sam als 
Soldier in mit ihrer Combo von einer 

"'"'"""'" ... h mit ihrem Izzi. Hält 
von Henks und Moss' 
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Ira-Sohn Matthew ist auch schon bei den Soldaten - in Ausbil-

als hat Stiefvater Doc 
Mama läßt 

Und im ,;v•u ... u .... u Westen wächst der letzte der polmsctl-~?:allzia 

macht seiner 
bereiten. 

der kleine er 
die alle Babies ihren Müttern 

A. bei seiner Firma. 

In Woche werden von den Nazis die ersten norw·eg1schen 

Nichtarier nach Auschwitz und am 17. Dezember 

ben der Achse 
durch Christen 
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Jadzja. 

Es ist der 18. Dezember. Das Zweiundvierzigerjahr geht im War
schauer Wohnbezirk den Juden naßkalt seinem Ende zu. Schnee
matsch durch durch Fußlappen. 
Was nicht schon verdorben, von Seuchen zerfressen, zur Ermor
dung abtransportiert, im Bretterverschlag, auf dem Strohsack ver
hungert, erfroren, macht sich gefaßt auf ein Gottgnädiges Einschla
fen: träumen vom Leben, dem fast schon vergess'nen Leben, erwa
chen im Wiedersehn der vordem zugrundegegangenen, totgemach-
ten Brüder, Schwestern. 

Die Waisenkinder des Korezag haben im Sommer ihren 
Weg angetreten wie die Andern, den zum »UmschlagplatZ<< -der 
»alte Doktor« ist mit ihnen gegangen, obwohl ihm angeboten wor
den war, ihn mit einem falschen Passierschein aus dem Ghetto zu 
schleusen. Und Korezag wird auch den letzten Weg gehen mit 
seinen Kleinen. Ins Gas. Hand in Hand. 

Namensvetter Manasse (eigentlich heißt Korezag ja gar nicht 
Jan ... )62 hat den zur Station begleitet. Die Augen feucht, die 
Brust voll der Schwüre, nicht nur den Tadeusz zu rächen sondern 
auch die Kinder, die unschuldigen. Die wahrhaft Unschuldigen. 
Dann - als es ans letzte Abschiednehmen ging, als die totgeweihten 
Menschlein ihm die dürren Händchen zum letzten Gruß ent:e:ee:erl
streckten und er sein o-P<cn~,,..t,,., 

in diese - flüsterte ~~V·A "'''"'"''-

Und da der tt 
weghörte ergänzte er: 

schwer neben ihnen geschritten, 
•uL.c~r,•rcL .. ,uLourc 23. Unterm Dach.« 

Heute- eine Woche eben vor welche die christlichen 
eu:ger·mant~n, die auch das .L._._,,_ .............. .. 

heilige sehen und (anläßlich der Geburt jenes »Untermenschen« 
J eschu) ihre Geschenke vorbereiten, sich Nächstenliebe vorzugau
keln - will J an dem Kind eine echte Geburtstagsfreude bereiten: er 
hat wahrhaftig einen winzigen Kuchen aufgetrieben (geliefert von 
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seit seiner 
mannstadt. 

hatte damals das eben 9 Mädchen aus dem 
Versteck geholt in der Bodenkammer des das der Doktor 
ihm wo es eine Nacht und einen ohne 

"'-'-L''-''-"-'"~· sich nicht vom Fleck aus 
we~gges(~hiep]pt aus dem Ghetto 

ne~lmlat~;cnteJtJ von tu~sa,tzl~rtLP~len 
Morgen auf _._,.._~~---L~'--'"'L 

ohne Stern zu den Bauern 
Polnisch unverfänglich). 

selbst war mit der Schwester des Vaters nach Warschau 
worden - alt genug daß auch die Mutter 

H·o-pn,riu,-.--. von den Schwarzen erwischt und 
auch die hoffend daß sie 
Polen Und die Mamma zu sich in 
zu flüchten vor Tod und deutschem Teufel erfüllt 

Denken seit 
sich in 
anzuschließen: 
Galinska - mit 
kleinen 
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Ulica untergebracht bei denen zu vertrauen, wo er sich auch 
laufend mit Ljuba wenn die wieder durch's Swietokrzyskator 
in den Wohnbezirk schleicht. 

Jan betritt das Haus. Schon im Treppenflur ein ungutes Gefühl: 
nur drei Stockwerke das Gebäude zwar, völliges Fehlen aber 
menschlicher Geräusche. Kein Stöhnen von Kranken, keine Stim
men. Oben die Tür zur Wohnung unabgeschlossen. 

»Hallo-- ist das wer??« 

Keine Antwort. Und doch spürt J an die Nähe eines Menschen. 
Verläßt sich auf seinen in Sachsenhausen, in Litzmannstadt geschärf
ten Instinkt. Sucht die beiden Räume ab, stockt plötzlich: wie das 
Piepen einer Maus zirpt's aus der Zimmerecke. Ein schiefes Sofa 
dort, ein wackeliges Vertiko daneben, wo man Hausrat aufzube
wahren pflegt. 

Wenn Einer jahrelang in einem Konzentrationslager, in einem von 
der Außenwelt abgeschlossenen Ghetto gelebt, nicht abgestumpft 

ungebrochen, hat er seine Sinne intensiviert, ist nachts 
wenn auf der Pritsche nebenan ein Mitgefangener seinen 

matten Atemzug tat, fühlt das Leiden, die Angst des Näch
sten wie Keiner in der Freiheit. 

Vorsichtig tritt der Mann ans Kanapee, blickt drunter. Nichts. 
Doch da wieder!: als hielte ein Mensch die Luft an, zu schwach 
daß nicht sein Lebenshauch durch die zusammengebiss'nen Zähne 
striche. 

Das Schränkchen an der Kopfseite des alten Sofas ist kaum 
1 Meter breit, die Hälfte hoch. Kann sich da drin jemand verber
gen- und sei es nur ein ein hungerdürres kleines Mädchen? 

wagt sich dem Möbel zu nähern. Flüstert nur: »Ich 
bin's. Onkel Manasse.« 
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Er öffnet die Türe des Kastens. Wie die zu.sarnrntengel:anete 
emes steckt das 

Zum zweiten Mal errettet aus der Gefahr des 
durch die Helfershelfer 
der tonlos aus ihr: 

im Keller Zwei vom Widerstand versteckt 
verraten - -«. 

J an weint. Nicht das weint. Aus aus daß 
dem Menschen soviel angetan von diesen Menschen. 

»Wo 
unter Tränen: »Du 

Die Manasses haben ein Kind. 
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»Meine Herren, wenn nach uns eine Generation kommen sollte, 
die so schlapp und so knochenweich ist, daß sie unsere große Aufgabe 
nicht versteht, dann allerdings ist der ganze Nationalsozialismus 
umsonst gewesen.« 

Der so vor hohen Funktionären seiner Partei so redet, der 
schon jetzt- trotz (oder wegen?) seiner NS-Bonzenstellung und des 
Einblicks, den er vice versa hat in diese Aufgabe (damit umrissen die 
Ausrottung der jüdischen Rasse) - zweifelt an der geplanten, von 
seinem Führer geplanten Tausendjährigkeit Großdeutschlands, 
heißt Globocnik, Vorname: Odilo.63 Großösterreicher aus slawi
schen Gefilden, »germanisch getauft«- einst konservativ-katholisch 
die Sippe, eine von so vielen zehntausenden, die den jahrhunderte 
währenden Streit mittel- bis osteuropäischer Völker um geistige, 
mehr noch: territoriale Vormacht zu dem ihren gemacht; eher 
verführt, verhetzt (nicht seit gestern erst) zu harschem Helden
teutsch denn diese Entwicklung durchdacht- das Denken generell 
abgelehnt als V erweichlichung des Willens, des wahnvollen, der 
zum Herrenrassenglauben geführt. Zu Mord, Massenmord. 

Wie aber steht's mit der »das-beste-aus-der-Zeit« machenden 
Masse der deutschen Menschen, deren Denken zum elften Hitler
jahr, dem vierten des großen Krieges? Was fühlt sie? Wie sieht sie 
in die Zukunft? 

noch weder Arny, Moss noch Hans können 
ahnen, wissen wie's in den Hirnen der »Arier« aussehen mag, 
kaum Phänomen der Massenhysterie (seit 33 eher gesteigert 
denn abgeklungen- jetzt verlagert in Richtung »Endsieg«) beurtei
len. Jan konnte, kann grad eine Handvoll Übermenschen beobach
ten, deren Verhalten kalkulieren, Ljuba hat noch weniger Kontakt 
zu den Besatzern, Arny sieht seit langen Jahren (neben seinen 
Mitgefangenen) nur Deutsche in schwarzer Uniform (Tante Stine, 
die Frauen und Töchter der Bewacher die einzig weiblichen 
die er seit seiner Verhaftung zu Gesicht bekommen), Moss weiß fast 
nichts über den Durchschnittsmenschen im Lande, da er jetzt hinter 
Stacheldraht lebt, Hans hat sich nie den Kopf zerbrochen, was seine 
Mitbürger, die lieben Ostmärker so denken. 

363 



Allein Arier Kramer kann sich ein Bild machen der Männer und 
Frauen seiner Wie oft hat er - nach einem schönen 

'-"~-' ... "'·'"'u mit dieser Frau Marhold aus Berlin- darüber mit seiner 
und wo Herr Sanchez ein guter 

vor allem ""' ... rr""'"'"'"ouri,,..,-t.rr 

sen, getraut der alte 
Mieter mitzuteilen. 

» ... und so nehmen'S halt uns Wienert! Seit Generationen erzogen 
noch: zum zum Katzbuckeln- vor 

deutsch und doch 

Restösterreich er. 

sauer zu 

und doch a 

»Was Sie Seiior Kramer--und wie ist es zugegangen in 
die andere Welt?? Bei mir zuhause die ut::t;,v.~t::~: 

Aber man kann nicht ""·tnr1PorPn 

die Paulus von 
großen nicht gegen den 
gegen die Franeo gegen Hitler. 
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Heinz Kramer sieht, weiß mehr als 
damals beglückwünschte, J udenstämmling zu sein - er die 
Sprache der Faschisten aber auch die Sprache der Enttäuschten, 
Belehrten, der Widerständler gar. Auf der einen Seite waren die 
Juden für ihn stets Blutsauger, Parasiten der christlichen Bevölke
rung - auf der anderen der Professor der ))Herr Professor<<, der 
verehrungswürdige, jüdische Wissenschaftler, und der Edi kein 
uac~nCLJUJtlgl sondern gleichwertiger ~c:hu.lkalmleracd 

am Ende. Auf der einen Seite hat der Heinz 
die Sozis Volksverräter, die Kummerln Rotfrontschweine, Moskau
knechte - auf der anderen hat er erfahren, daß grade die in der Hilfe 
um den bedrängten, bedrohten Nachbarn sich als Menschen erwie
sen, in den KZs (wie er aus verläßlichen Quellen weiß) die aufrech-
ten gegen Tötung. 

Wie Onkel Kramer vom Wollak geseh'n, ist er gewiß ein 
Extrem des ))gleichgeschalteten« Volksgenossen- so aber wie Kra
mer denken, fühlen wohl Millionen im Lande. Und wie viele 
zwischen Kiel und sind nicht dem großgermanischen 
Gedankengut verfallen?! Wie denken die, wie denkt die deutsche 
Masse jetzt?? 

Eine verschwindende Minderheit betet um den Sieg der 
hofft gar auf den Endeffekt deren Bombardements, die Mehrheit, 
die große Mehrheit hat im sich dereinst herauszulügen, die 
Mißbrauchten zu 

Der Rest schwört weiter und Vaterland. 
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Bei unserer Cc>hE~nSlPr>e hat sich vor 107 Jahren einiges zusam-
mengeballt- neben dem der Heirat von Hendrick 
und wie der Geburt 
sehen: Jelena, Arturs Frau zu '--'~H'-''-'-" 
Achtaar das Leben schenkte), ihr 

der Tod von vier Men-

von den Bacharachschen - Großmutter des Neugeborenen. 

Das Jahr 1943 ist abermals ein :)CJ11CKS<llSJaht 

Der erste Monat dieses Zeitabschnitts setzt ein mit den Vorwehen 
zu emem der selbst die 
Todfeinde soll 

Der zweite 
Führers jenes 
diesem kritisch, gar verachtend 
die als seine politischen 
lJE~ut~;cnen, die in KZs 

tie 

den Deutschen des 
den die 

den lJeutsc:;hen, 

sie 

Die 6. Deutsche Armee unter Generaloberst Paulus sich im 
Raum dem 

Am achtzehnten 
der Deutschen sein ob es 
und der Tausenderhaufe im Berliner -..~,....~·~-~" 

so 

Vier drauf werden namens dieses Volks 
Menschen h1Jagc~nch1:et, deutsche die das ~-...~,,,"_ .. "'".'""',., 
ihrem Gewissensinhalt dem Credo ihres kurzen Lc::uc:u;,, 

von tattse.na1atm~:en Macht« au:sge~lo~;cJJtt. 

und Hans Scholl. 
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In der folgenden Woche deportieren die Nazis die, noch in der 
Reichshauptstadt verbliebenen, jüdischen Zwangsarbeiter der 
Rüstungsfabriken nach Auschwitz. Der März sieht Transporte aus 
den Niederlanden nach Sobibor, aus Prag, Wien und Luxemburg 
wie Mazedonien in die Vernichtungsstätte Treblinka, die zweite 
Umsiedlung bei Pavelic beginnt, Herr Höss eröffnet das 
erste der neuen Krematorien in seinem Mordrayon, die Einäsche-
rung des zügiger abzuwickeln. 

Am nämlichen Tag versuchen Offiziere der Heeresgruppe-Mitte, 
ihren obersten Kriegsherrn, den Oberösterreicher Hitler anläßlich 
dessen Frontvisite in Rußland per Attentat zu beseitigen. Würden 
sie's auch versucht haben, wenn sie und ihre Kameraden Stalingrad, 
Moskau genommen hätten? 

An der Monatsmitte werden thrazische Juden und die von Salo
niki nach Polen verschleppt. Am 19. April beraten die Alliierten auf 
den Bermudas langwierig über Einwanderungsquoten für Flücht
linge aus dem deutschbesetzten Europa, anstatt ihre Grenzen rigo
ros den erbarmungswürdigen noch Lebenden zu öffnen. An diesem 
Tage beginnt der Warschauer Ghettoaufstand. 

12. Mai 43: Kapitulation der Achsenstreitkräfte in Afrika 

16. Mai 43: mit 50000 Mordopfern, Hunderten im Kampf gegen 
eine unüberwindbare Übermacht gefallener jüdischer 
Heroen im Wohnbezirk der Polnischen Metropole endet 
die Rebellion 

11. Juni 43: Himmler befiehlt die aller 
Ghettos, I 0 danach der Erlaß ausgedehnt auf die 
im eroberten Gebiet 

21. 43: 

25. 43: Aufstand im Ghetto T schenstochau, dessen V ernich-
tung 

So weit die erste J ahreshälfte. 
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Am der letzten Dezemberwoche von 1942 ist 

mit viel Glück und 

um 
als sie von einer 

»Halt-« 

Auf deutsch weiter: »Wohin denn Frau?« 

Auf deutsch zurück: alten Garwoliner -, warum?~< 

Pani Konec hat so 
und 

daß 

müss'n Se rundum ums 

der anderen 
"nre~r·hp der Grim-

»Oder über die Brücke dort - Garwoliner- is' da drüben!« 

»Lassen'S den Ausweis Ihnen schon!« 

der über eine Gasse des 

immer eine Pistole bei sich. 
besser so einen Verbrecher 

Die Beiden hätten das Kind natürlich 

schaffen können. Entweder durch den ""'-"'"'"''h"'"h 

assierscrlelltl, den m 
Manasse vermeidet es, solch ein Laissez-Passer 

will unter keinen Umständen den Anschein erwek-

mit seiner Frau draußen Kontakt was mit 

Sicherheit dem Auschwitz-Kommandanten hinterbracht würde. 
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Aus der Zeit aber, die man sich vorgenommen, daß 
bleiben sollte (sodann zu Ljuba zu ziehen), wurde eine 
vierzehn Tage- und nun ist's schon drei Monate, daß das Mädchen 
bei seinem Ersatzvater lebt. Der Judenratsmann hat J adwiga bei den 
Kollegen als Nichte ausgegeben, Waise (zum Teil ja wahr), die wie 
die anderen Kinder sonst mit hätte gehen müssen - so ist 
der junge Wohnbezirksbürger jetzt ordentlich registriert, was für 
den Augenblick besser scheint, als im sogenannt freien Teil War
schaus bei Tante Ljuba zu sein. Durch deren Untergrundtätigkeit 
vielleicht noch gefährdeter als im J udenviertel. 

Seit dem Tag, da Onkel J an die Kleine aus dem Schränkchen 
geholt, ist sie auch nicht mehr »auf Fahrt« gewesen, der Gefahr 
ausgesetzt, abermals angeschossen, gar erschossen zu 
brav den Stern, auf der Straße nicht aufzufallen, der Manasse 
so viel zu essen daß man nicht verhungert, der Ofen 
auch den Verschlag in dem die beiden Le1ch.enträger 
J adwiga Galinskaja führt da richtig die Wirtschaft, 
die Männer aus dem Hause sind, bringt die Betten in 
soweit man die Lumpenlager als Betten bezeichnen kann. Doch 
immer noch glücklicher als die, die auf auf nacktem 
Boden müssen liegen. 

Bis dieser Friede sich in den ersten Monaten des 
ßenden Jahres jäh ins Gegenteil soll kehren. 

verhei-

Der aufkommende Effektivwiderstand im Ghetto Warschau, der 
Jan drei Jahre und drei Monate nach dem Fenstersturz 
liehen Freundes Leibowitz an die Einlösung seines Schwurs 
treten läßt, wird im Grunde ausgelöst durch die Meldung, daß das 
Eichmannamt - entgegen allen, immer wieder (auch der ausländi
schen Presse gegenüber) abgegebenen Erklärungen- Theresienstadt 
zu räumen beginnt. Diese Transporte gehen, wie Ljubas Radomer 
am selben Tag noch erfahren, da der erste die Tschechei 
dem 20.Januar, nach Auschwitz-Birkenau. Und zwei Wochen 
danach setzt die Umsiedlung in Bialystok ein. 
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Zu dem Zeitpunkt ist Stalingrad schon gefallen. 

Und da ist in der Pension Marhold in Berlin-Charlottenburg ein 
Kradschütze waschechter 

der hat der Stine berichtet, daß er den Gefreiten 
noch vor Weihnachten im Kessel hat geseh'n; da sind sie im 

..,..,.._.L_<.._,L.,H""so-·~L natürlich auf die gemeinsame Vaterstadt zu reden 
hätt' es ihn - den Besucher 

erwischt, Schwerverwundeten 
mit der letzten 

»Und denn ab in de 

Zu Hause und wenn's nur mit een Been is' ... 

Der Hölle entronnen. Einer Hölle allerdings, in der einer sich 
wenigstens kann. 

war. 

zentriert mit weiteren 
lentausch: Kandidat für die 

Geschäftsführerin der 
zu Glücksmann bis zu dessen 1\..a.set·nl(~ru.ng 

dann noch Nachricht über einen alten Politischen Leiter« - einem 
, der da als Bewacher emge:;et;~t 

französische 
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Von Arny hat Stine seit ihrem Blitzbesuch im Lager Dachau vor 
drei Jahren nur einmal Nachricht erhalten. 

Da hat sie im vergang'nen Mai- einer antelefoniert, ohne seinen 
Namen zu nennen nach Frau Marhold gefragt, und als sie antwor
tete: »]a, das bin ich!«, gesagt daß es »dem den Umständen 
entsprechend« ginge. 

In der Aufregung dachte Stine zuerst, es handle sich um einen 
Mitgefangenen, der freigekommen war - dann erinnerte sie sich der 
Stimme des geheimnisvollen Anrufers: der der sie damals 
so unkonventionell hat zum des Unterkommandanten 
geführt. 

So weiß die Gute wenigstens, daß sie ihrenJungen (zumindest bis 
vor ein paar Monaten) nicht nach dem Osten verschleppt haben, 
wie's dem Egon Glücksmann jetzt geschehn. 

In Wien laufen die Aushebungen immer noch. Anders als in 
Berlin, wo doch zwischen 33 und 38 von den rund 300 000 mosa
ischen (wie getauften) Juden nicht wenige das Land verlas~.en hatten 
(so auch in anderen Städten Deutschlands67

), hatten in Osterreich 
die nichtarischen Menschen kaum Zeit, sich die Emigration zu 
überlegen, sie vorzubereiten. Acht Monate nach Anschluß ihrer 
Heimat an das Reich, das superdeutsche, fiel der 
Seit jenem 10. November es zwar noch etlichen tattse:na, 
auszuwandern oder über die grünen Grenzen außer Lande zu 
fliehen im Süden nach Slowenien, im Westen den '--', ........... L .. H 

chen mit Paul Grüningers Hilfe in die Schweiz, einigen hundert von 
antifaschistischen Fischern über den Neusiedlersee nach Ungarn 
gerudert zu werden - im Osten gar welchen nach Polen, in die 
Slowakei68

• 

Das Gros aber der ostmärkischen Israels und Saras saß eines 
in der Falle. Unentrinnbar. Am des Überfalls deutscher 
verbände auf Völker - das schweizerische, das 
ausgenommen. Das rumänische macht 
freiwillig mit. 
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ist an diesem, dem 
Chronik nun 
hat man noch 

zum 

die man hinter Stacheldraht 
ger10rnmen, die in Todesbaracken die 

ur<>•nH>-Pn Deutschen gegeben. Wie dem 
Hermann wo die Frau 

"'"' .... "..._ ....... ,.~, und dessen Mutter mit ihr einst auf dieselbe 
Klassen höher. Der den kennt 
näßte wie 

un:gerlstJreH:he vollführte wie 
31 zu den Braunen wie tausend se1nesgJ.eH:he~n 

SA-U niform um nach der lVl;:tebctulber·nahrrle 

zu Den Omacks ist auch 
Gerkesohn Rechte 

bereits 1933 mit einem Artikel in 
stolz als Vertreter der neuen 

Und dann ist der Ernst aus ge-
zu machen: zuerst Gesta-

der von Chemnitz und und 

"-'-''"'"'""' daß Ernst da von 
tschechische »Hecken

als »unentbehrlicher Arbei-
ter« worden war. 

Was Art die Arbeit des Herrn 
en:an.re11, wird es nicht ~u·· .... ~· ... H 

oostr1urn ganz einfach 
~arnen verbrochen. 
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»A Kutscher kannajeder wer'n- aber fahr'n, des können's nur in 
Wean!« läßt der Rakitrunkene Kommandantenstellvertreter des 
kroatischen Konzentrationslagers Stara Gradiska seinen Sängerskla

Denkt zurück an eine Fiakerfahrt mit der Ludmilla zum 
an ihrem Namenstag anno 

nassen Lids in den, vom Privathäftling lauthals (der 
Suff schwer, Schläge drohen dem lyrischen so er .lGUC,.._~~·"' 
trällert) von sich gegeb'nen, schmalzigen Tönen. Und es würd' den 
Ustaschaoffizier auch nicht erschüttern, wenn er vernähm', daß die 
Worte dieses Wienerlieds von emem Nichtarier 
stammen. 70 

Wir schreiben Frühlingsbeginn 1943. 

Seit zwei Wochen läuft wie auch den Gefangenen bekannt- die 
zweite Deportationswelle jugoslawischer, serbischer Juden in polni
sche KZs (jeden Tag kann man drankommen), seit zwei Wochen 
auch schon liegt Anfrage und Ersuchen, den V er bleib zu eruieren 
eines gewissen »Hans WoUak, deutscher Staatsbürger, Nichtjude« 
seitens der befaßten Konsularabteilung in Agram im Ablagekorb 

des Kolgonic. Mit der diesen »falls irrtüm-
in ein oder 

unverzüglich den Organen des Reichs auszuhändigen »zwecks 
Rückbeförderung in die Heimat.« Sofern nicht strafbare Delikte 
vorlägen oder/und Anklage erhoben sei gegen den Gesuchten. 

Immer wieder in diesen vierzehn Tagen überlegte der Vize, wie er 
es drehn und wenden könnte, seinen liedmächtigen Leibeigenen, der 
so schön und Uniformunterhosen waschen 
(leicht nachgeholfen bisweilen mit dem Leibriemen bei o.L.Ju.~u•-'-'"·'-'H 
von Essensresten an den Pfannen, Furzflecken in den Unaussprech
lichen), der ihm mit seinen 24-Stunden Bereitschaftsdienst unent
behrlich geworden, den Antragstellern vorzuenthalten. Zwar miß
braucht er den Wollak nicht als Lustknaben, wie's seine Kollegen 
tun mit ihren »Butlern« Homosexualität in den Balkanher-

mehr als - die Weiber 
daß ihnen ihre so gar wenn 

sich dem lieben Vieh zuwenden ... ), Kolgonic aber hat 
sich an sein Wien er Faktotum schon so daß er einfach 
nicht gewillt, dem Auslieferungsersuchen nachzukommen. 
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Drei Tage 

K.oh.,.".,;,""..,'"""'",_ im Kommandantenbüro befindet sich eine 
CUQCL..ULH' der futo•i'".-,1~1-T<TAY'i-l 

» M e l (: i k! I« brüllt der der Schreibstubenbursche schlurft 

herein- »MelCik- hol' den Wollak!!« 

weil der bosnische Bauernlümmel so 

faulblöd haut eins mit 

dem Lineal über's Maul. 

Wie kommt seines stellvertretenden Ober
Kommandantur Befohlene eben die Stube 

5'-.'"''- ... L''""''"'H- die Hälfte fast noch eines Glimmsten
des 

Barackenstroh wie ein 
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·'"'·'-"-"-'VH.l'-' ist abends so unerwartet 
,..,."'''t-"'"'"''"' zu den Deutschen, die ihn (nachdem sie dem 
einen Freundschaftsbesuch abgestattet) zum Feiern 

eingeladen, daß er völlig daran vergessen hat, seinem Mädchen für 
Alles zu erteilen für die Nachtzeit. Das aber hat der Vize 
m semem natürlich verschwitzt, und Wollak weiß noch 
nichts von dessen Grimm und dem Grund des zu dem 
MelCik ihn führt. 

Der kaut an den Fingernägeln, dann klatscht er m1t 
semem auf den Tisch, daß der Gefreite in Windeseile das 
Weite sucht, nicht noch eins läßt den 
allein mit 

Der kuckt den an, als hätt' er ihn nie zuvor ihm steht vor 
Augen, was für ein Bär von Gestalt das gewesen, als er eingeliefert 
wurde darum hat man ihn auch tanzen lassen, und er hat seine 
Stimmgewalt erkannt, ihn zum Hausgenossen erkoren, ihn geschla
gen wie ein Vater den Sohn schlägt, wenn der nicht parieren will -
hat ihn fast ein liebgewonnen. 

» Wollakl!« 

Hans Wollak steht ... , ... _,~a.-.,u~, weiß wie der Befehlshaber beliebt, 
sich über diesen nererus1~rr1pr<m\; zu amus1eren Wien-narrisch wie 
er an die gute alte Zeit da noch die Liebe blühte. 

Allein der 

Zu denen 

h"r-h•nrt'l'7~'nrHTP Rosinenschnaps, den die Balkanesen 
unterschiedlichsten 

eme wird fröhlich beim 
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Als Bub in seinem Heimatdorf bei Kamnik (krainisches Kron-

unweit von wo der Broz her der Moskau-

knecht- wie oft ist Mirko schon drauf ob er 

den Tito wirklich und warum 
nen, so wild wie er sich manchmal o-At ... ,., ... rl.af" 

schon hat er Schlimmes heraufbeschworen mit seinem 
wenn er sich bedroht 

vorertthalt(~n, !'."''-~'-"-"""'--~'·hat vor 35 

1m vU.\.-.1.'-.L.:>\.-Hai~J.!· 

wohl beim Uniformausziehen am 
Bank Schwächere an denen er sich ""', . .,.".,",+t-

der den er damals so schwer war 
ur:scrtcl'Jten gewesen, vier älter zwar doch 

Knien vom Hocken auf dem Melk-

scr:terrlel, atemschwach kaum eine halbe Und 

wird's Mann blutrot vor 
heut' diesen W ollak auf freien muß Setzen, ihn gar nntPrt-:lrllo-•c't 

den den Charmeuren 

Der der da so stramm vor seinem Schreibtisch 

wieder so ein in den anderthalb 
vom Tanzbären zum das 

und doch daß er nicht 
daß er eine innehat: braver 

::,kJlavenl1er'fn, in menschlichen Minuten des Offiziers 

da Herr Arier ... !« 74 
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Hans zuckt 
welcher sein 
Scherz von 
wahren Stand, den tn1rt"o-PU;'r\1'"Vn,pn .1.\..C:l;:)CIJd.J.J, 

die 
das 

der slawische Faschistenmensch hinter 
Die Wut hat Mirko vollends übermannt als 

sieht, wie der W ollak sich herauszuschwindeln. 
Stinkkerl ist offenbar wirklich kein , hat ihn die 
hinter's Licht - ihn, der stets bemüht, auf Meile 

den Serben vom Slawonier unterscheiden 
zu können! 

Und wie ist der 
doch eine Gaunerei im 

Schweratmend hat der Vize sich vor dem ua.Jlll;;;.I-H, 

Da 

bangen Häftling noch in der 
Rechten - da das für Hans eben mortale: 
seinem Zorn der Schäumende mit dem Lineal '-'"'·H .._ .. _,,c- .... ~..-•F. 

vom streift dabei seine Uniformkoppel samt Halfter 
und die er neben dem das Schießeisen 
rutscht aus dem Futteral - Wollak des Cholerikers 
durch das Zubodenfallen der 
bückt will zuerst den 
reichen. 

blind in 

10~~rs:acr1er reagiert, tritt einen Schritt 
des mutigen Mirko ist's 

einer der ihn mit der Waffe 
den Mund gar 

:'>Olaat:en, dem MelCik. 

Erst merkt 
einer tut, um abzudrücken-

er meine es dreht er 
gegriffen, ist heilfroh als der Vize 
Vierundvierziger an sich nimmt. 
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so viel Drohendes 

;;;..~''""H'"'u"~. Hat der Herr es mit der 
au1tgem11d~t 1m 

bis 
sein Protektor mit dem 

"'-'Lua"''""u L'I.VJLHl~'-· das stand außerhalb 

tödlichen Streich des 
.. "''"1-<' 1"''""'"" Stara Gradiska in 
sa,ratluss;es, auf den 

em1ge1m Nachden-



Chronistin Manasse zieht ungeschminkt Bilanz des Sterbens ihrer 
Heimat, ihrer Vaterstadt seit den Tagen im vor drei 
Jahren. Jahren, die mehr Blut, mehr 

im westlichen wie im östlichen Teil des 
_..,._"·'"!-'''"' von 1868 zusammen. 

Und daß der Polenfrau Bericht nicht emse11t1g, 
zitiert sie zur Introduktion die Worte eines 
Major Helmuth Stieff nach den Wochen seines und seiner Kamera
den Sieg über den slawischen Nachbarn. 

ganzer 
Frauen und ist nur von einem Untermenschturn 'Wl'"'''rV> 
das den Namen Deutsch nicht mehr verdient. 

Ich schäme mich, ein Deutscher zu sein.« 

Millionen Deutsche in Hunderttausende deutscher 
Verwalter, sich-in-die-Tasche-Füller in den eroberten 

Ländern in Polen schämen sich nicht. Sie sind stolz, in 

Wie verblendet doch von 
Heimathistorie ._,.._;:.v•aa .. u 

sind die 

Sicht hat diese der 

v .... ._.~ ...... J,....,,d -Oberbefehlshaber 
den hehren 

beim Einmarsch in Berlin 
den Wußte der 

Feldherr seine Armee 1:10 focht ihn 
der Umstand vorerst nicht an. 
den ersten 48 Stunden des tief auf sein 
MC>hE~Itsgelcnet, daß das Gros seiner Streitkräfte im W eichsei-

hilfloses wurde den Stukas der 
Deutschen Luftwaffe, stieß jenem Fakten Blinden wohl erst 
auf, als er in der dritten Woche »einer der 
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aus 
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in die Millionen. 



Ab Märzende des Jahres 43 wird zwei Wochen noch der Wider
stand im Warschauer Ghetto heldenhaft militarisiert, Kriegsgerät 
eingeschmuggelt. der Manasse gibt es zwei Dutzend 
»Kuriere« teils draußen, teils drinnen stationiert, die »rekrutierte« 
jüdische Armee zählt ein hundert Soldaten: Männer, 
Jugendliche dazu eine Sympathisanten, die jene, von 
der #gehetzten, Aufrührer verstecken wie die Bewoh-
ner des Hauses in Lesznostraße, die dafür Alle auf den Trans-
port kamen. 

Die restlichen hunderttausend gelbgemerkter Menschen im 
Wohnbezirk sind marklos geworden, greis schon als von 

von von Krankheit gezeichnet, seelisch tot durch 
was ihnen, was ihren Lieben widerfahren. 

Die letzten zweihundert Mann IG-Farbensklaven für Monowitz 
hat Manasse dem Höss im Dezember geschickt, ließ die Ausgewähl
ten selber entscheiden, ob sie in Warschau mit ihren Kameraden im 

fallen oder sich in Auschwitz der Riege des Pilecki wollten 
Seither den »Herrn Sturmbannführer« vertröstet: 

außer der Ordnerriege, dem Seuchenpersonal und den 
keine geeignete Ware mehr vorhanden, alles deportiert, weggestor
ben - bis der ihm hat drohen lassen, ihn selbst auf den nächsten 
Schub einzuteilen, ihn im in seine »persönliche Obhut« zu 
nehmen. 

Doch seitJanuarläuft auch schon die Resistance gegen die 
tationen aus Warschau - wiederaufgenommen, nachdem sie 
Oktober als abgeschlossen 

Ende Februar dann muß (eben sein Sechsundsechzigstes hin-
ter sich gebracht) weiter den SD-loyalen Judenrats-
mann spielen oder Farbe bekennen. Und Farbe bekennen heißt in 
seinem Fall untertauchen, im Ghetto nicht mehr greifbar sein. 

Damit schiebt das Problem J adzja sich in den Vordergrund. Wie 
wissen, was mit dem Kind zu geschehen habe? 
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Nach der 
Lebensmut 

wendet daß sie 
sitzen und warten, daß die 

käme von ihren 
den Beidennicht 11 hPr<:>--:~rH)"F•n 

noch De~;te11er1ae:n polrns<~he:n ~·u~~cvJ, 

t1u.cn·tet1en, wie von Russen 
.... L .. ,.UL•~u, doch auch nicht im Sinne 
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So ist man daß der (mosaische) Genosse Außenmini-
ster, der Maxim M. Litwinow (der Finkelstein, in dessen einst 
die und der Jossel gestanden), der 6 Monate vo Vertrags
schluß mit Hitler einen Beistandspakt hatte befürwortet zwischen 
seiner Regierung und den westeuropäischen Staaten Great Britain 
und Frankreich, im Mai 39 dann seiner Amtsgeschäfte enthoben 
eig'nen Wunsch angeblich - offenbarer ist wohl, daß Stalin keinen 
semitischen Funktionär für auswärtige Affären konnte gebrauchen 
in seinem Liebäugeln mit den Nationalsozialisten), die Massaker, 
die der Georgier auch auf diplomatischer Ebene starten ließ, über
lebt hat. Stark im Geiste ist man auch geworden, als man vernahm, 
daß König Christian von Dänemark nach Überfall des Deutschen 
Nachbarn auf sein Reich ostentativ die Synagoge von Kopenhagen 
aufsuchte Story vom Judenstern auf seiner ordensgeschmückten 
Brust ist frommes Märchen). 

Das Erhebendste aber ist die Nachricht, daß die Dänen ihre Juden 
(an die 6000 Menschen - außer ein paar hundert, die dann doch der 
# in die Hände fielen) gerettet, unter Einsatz des Lebens von 
Widerstandshelden wie Bevölkerung (Exekutionen blieben nicht 
aus, die Deutschen erhenkten selbst einen Pfarrer, der den »Nicht
gläubigen« zur Flucht verholfen, am eig'nen Kirchengebälk) durch 

Küstenschiffer wie private Bootseigner über den 
-'-"-<lLL\...!;<lL nach Schweden schmuggelten. In Sicherheit. 

Der (skandalösen) Tatsache zum Trotz, daßtausendejunge Män
ner im Lande sich (begeistert - ohne Druck) jener »Nordmark« 
#-Brigade anschließen. Politische Naivität, Unkenntnis des verbre
cherischen Treibens der Sturmscharen, historische 
Dummheit? 

All dies Wissen, das Gefühl des nicht total- Isoliertseins von der 
Außenwelt, das damit verbundene Sehen des Nahens vom Ende des 
mörderischen NS-Regimes, das die halbe Welt ins Unglück gebracht 
(in Deutschland selbst braucht's noch etliche eh' die Menschen 
umzudenken beginnen), gibt den den den ganz 
Jungen (halbe Kinder noch) im Warschauer Ghetto die die 
nahezu übermenschliche den Aufstand zu wagen. Aufstand 
gegen eine zehntausendfache eine bis an die Zähne 
bewaffnete Übermacht, die in den vergangenen Jahren Hunderttau
sende, Millionen Leben ausgelöscht. 
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Am 17. emem Sabbat (sein Gott Jahwe wird dem 
übersiedelt das Manasse in die Zone 

der »V-Boote«. Es ist der 
der der 

in die Blankoscheine die Namen ein von drei Männern und 
Mädchen - im erfroren auf der Straße 

die Ausweise an sich genom-

eme zuvor 
das man nicht missen 

~..._,,a. ........ u - kaum zur 
nur die 

-..rrH·nna der Sabbatruhe durch die »~(:IJ)ZUZZm« 

stiegen) zur neuen '--''"'''""-""u'u" vorat1sg;egange11, 
dieren daß man nicht gar 
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So kann die Frau die Luft das Haus leer- die Prozession an 
der Straßenecke erwarten und das vereinbarte Zeichen 

J adwiga haben sich bereits vorher mit beiden 
getroffen - Das weitere verläuft nach Plan. 

Als erstes fährt das vor. Niemand auf der 
Gasse nimmt Notiz von sie schieben ihren 

schließen das Tor hinter sich tragen das nach 
betritt Herr samt Enkeltochter das 

zuletzt und Nachhut) FrauHellaSara Lipschitz, 
aus Breslau gebürtig, in Warschau zugrundegegangen. Unter deren 
Namen, mit deren Ausweis bewegt Ljuba sich im Ghetto. 

sich des Gebäudes in der Leszno - als zu 
Das kleine Mädchen hat in Wochen, 

neKarmten, den Feinbergs lebte nach Verschlep
pung der seine neue Heimat gründlich erforscht: 
nicht nur im Hinterhof eine unkrautüberwucherte Ecke gefunden, 

durch - ein Loch führt in der Mauer 
entdeckte auch am Dach

hinüberwächst ins 
und Zew präparieren als Durchstieg, als eventuel-

'""·hi--nrP•rr tarnen mit w erch. 

Was aber das Entscheidenste beim Gebäude - es besitzt unterm 
First nach vornhinaus zwei von denen aus man nicht nur die 
Straße links und rechts überblickt sondern obendrein den weiten 
::>eJloszci.nS.KlJ:Hat:z im Visier hat. Denn daß da oben eines das 

installiert wird, welches vorerst unter den 
hobenen des in der Dzielna Ulica 
der Operationstisch drüber aufgebaut) versteckt auf seinen Einsatz 
wartet, ist abgesprochen. 

ist also nicht mit Tante Ljuba nach draußen ge~;an,gen, 
v1F'Irr1Pn,,.. zum wichtigen Glied des kleinen dessen tiesatzu:ng. 
Kontaktkind zu den anderen Widerstandsgruppen im Ghetto wie zu 
den W affenlagern. 
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Die 

in denen .art-·.-.-.nt-.c>Y ~"''"'""rl <>n Wle 

Dasein das ..._,""'-'H'v"' 

nell. Denn dächten die 
die 

auch immer. 

Das Untertauchen 

werde 'ln·urP•nrlll'>n 

zu wahrscheinlich. 

..... u.H>:..'-H auch noch dessen 
das nicht bekommen 
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Individuum nicht ratio
würden mit dem Kind das 
die Flucht antreten, wohin 

zur rechten Stunde. 

vonwegen »Gattin« und daß 



In dieser dritten Märzwoche von 1943 macht im Konzentrations
lager Dachau eine Gruppe aus dem Zwanzigerblock ihre Pläne 
wahr. Flucht. 

Nach 
der Ko'ttenthittrer 
der verkrachte »Doktor« sächsischer 
Schnösel, we:szeb1Dn~nE~r Marke »Vater unbekannter 
der t'as:cw~rartatiKer 
kommen) hat Max 

err1ettmung geleitet, ist nie herausge

tee<, das den Ausbruch aurctld<1tcht. 
eingenommen im >Komi

-"''"'r"-."'"" Vater des U nterneh-
mens ist Wolfgang Kierner. Blockältester 
einst als festschult'riger 50 heute 

, ._..._,.""''"''" will er draußen 

Papa Kierner biederer Bräukellner des Regensburger 
»Augustiner«, der die Seinen mehr von den Trinkgeldern und vom 
Schmuh, den er machte mit dem Ganterburschen, ernährte als von 
seinem Lohn - sah's nicht gern, daß sein Sohn bei den Roten 
zurechtkam: braver Sozi zuerst, dann beim Sparta, um am Ende, als 
der Ebert und die andern Bazi in Berlin dem Kapital in die Tasche zu 
arbeiten begannen, zum Thälmann Dann ist der Alte 
gestorben und der Junge von den 
Schwester selber mit einem 

a nachdenk'n 
heit'n .. . «, die Mutter 
das hat den Sohn motiviert in 

Wolfgang Kierner war nach dem Begräbnis untergetaucht 
der nicht dienten bei der kaiserlichen 

und 

84 
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Damals meinte der 
zu sein - seine Zelle emen 
Zaun zu der zu der Zeit noch 
geladen, ledlgltch durch Scharfschützen gesiCtllert 
türmen. Wie nichts andere lVH)gliC11tKelten alJStlalClm;veJ:t 
wieder und als er Blockerster 

das Vorhaben 

Seither dreieinhalb zusehen müssend wie fast 
alle Ausbrecher wieder e1rtgetar1ge:n sich an 
den diversen 

-und das erkennt Kierner- ist's höchste Zeit. Falls 
h," ... h,.,,..,;- noch Zeit ist. oder nie möcht' man 

des Außenweltseinflusses ins Kalkül 

es. Zitternd allein in 
der mit 

111rht-1r.rr,hlr:>rn disku-

Schneiderei doch hinten im in der .._..._,._ .. J'"'"F>"'U 

Unternehmen sichern müsse - denn 
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Der Trupp- neben Kierner, Haßberg und Kern sind die beiden 
mit von der Partie: auf die Jehovajünger kann man sich 

voll verlassen, hat Wolfgang gesagt, denen öffnet auch keine Toren
kopffaust das Maul, wenn sie bei den Vorbereitungen oder dem 
Ausgang selbst geschnappt werden- hat sechs Monate fast'-'"'''"""'"""' 
das Kleinmaterial für die schwarzen Anzüge zusammenzutragen. 
eine Siegrunenlitze, einen Kragenspiegel von einer Scharführerjacke 
abgetrennt in der Reinigung, dort ein Schulterstück »gefunden« in 
der Kommandobaracke (stets nur ab und an ein Teil, daß es nicht 
auffiel), demontiert (zwei pro Woche höchstens), und die 
Hauptaktion - Offiziersmützen und Stiefel - will Kierner erst im 
letzten Augenblick starten. Als Frühstücksüberraschung quasi den 
hohen Herren. 

Kern hat mit den Kämpferbrüdern vorsichtig gearbeitet. Zur 
Deckenanfertigung hatte sich im vergangenen Jahr zum harten 
Rußlandwinter noch die Herstellung von warmen Schneemänteln 
für die Waffen- ff gesellt (Schützen Arsch ließ sein Führer in Som
mermontur den Bären jagen), da wollte der Verwaltungs-Oscha dem 
Schneidermeister noch eine Kraft stellen, Arny aber konnt', das 
abbiegen: er wär' mit den »Heiligen« schon so eingearbeitet, daß ein 
Vierter nur das Laufband aufhalten könne; also nicht nur 12 Stun
den-Schicht, sondern auch noch das Zuschneiden, Heften, Nähen 
der Uniformen - die Einzelteile immer gut versteckt zwischen dem 
Deckenmaterial und dem Filzfutter für die Kapuzenanoraks. 

Den galgenrabenschwarzen Kammgarn (Originalware!) hat der 
Maxi mit seinem Geschick als Exvertreter der einschlägigen Branche 
richtig gekauft. 

Sagte eines Tags Stinglhuber, der wirklich noch erträgliche Sturm
führer (avanciert in den Leutnantsrang daß er im Frühjahr einmal 
diese Frau Marhold in Berlin angerufen, Stine hat ihm doch beim 
Abschied frech ihre Telefonnummer gegeben und er solle »mal wat 
von sich heer'n laß'n«, ist sein Geheimnis geblieben; Aktion einer 
insichgehenden nachdem er am Münchner Waldfriedhof die 
Mutter zu Grabe getragen) zu Haßberg: 
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- du warst do so a ausg'schamter Fetznhandler im 

frühern wia ma hört! kommt der 

für uns Essessler allwei den 
dem woll'n erteil'n uns a Tuch zum 

weilwo die 

attas(:tnt?r i' 
mir uns zum schamen haben. 

Tatsächlich ist's im vierten auch den 

Sturmscharen Himmlers nicht mehr so ohne weiteres "'"''""U'"'U' 

Da hat 
vertreten. 

LUL~u;;:.,""~VL'- oder Reitstiefel zu beschaffen 
die Herren des Wachbataillons vom RSHA 

Kommandant ist oder 
Dienst steht Kaltenbrun
Stuhle. 

schachten wie ein Roßtäuscher 

Max rechnet blitzschnell mit: 

Von . . 
em- eme 

nimmt der 
für einen 

scrmewe~t:. hat Kern 
Galaunifor-

Reibach kann 
Fluchtuniform 

versichert mit zwei Metern auszukommen- ein Kunst-
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stück, machbar bei Uniware und Reithosen, das er den pfiffigen 
Zuschneidern der Berliner Konfektion abgekuckt) und die 7 
Extrameter bedeuten 3Yz Anzüge. Summa summarum ergo 37 lau
fende Meter, die der Mossler zusagt. 

Darüber hatten Haßberg und Kierner eine eingehende Aussprache 
mit Kern: » lVenn einer so gaunert wie der Finz, hält er am Ende 
hundertprozent seinen Handschlag!« sagte Max und damit 
(seltsamerweise) seine Hand ins Feuer für den Mossler. 
daß der sich bei der Verhandlung als eindeutiger Nichtnazi ent
puppt hatte: Posener Großvater88 

- nicht ganz >>astrein«, wie er 
gestand beim Bier, das der Stufü hat auffahren lassen zum Feilschge
spräch. 

So holte Arny Stines Einkaräter aus dem Versteck (wahrhaftig seit 
November 38 im >>Depot<< der Gablonzer), der Finz legte die 
vereinbarten sieben Meter benötigten Stoffes zu, den 
am Briller will er persönlich dem Schwager der 
Augsburg aushändigen, auf den Verlaß. Man hat netto 
20 000 Reichsmark geeinigt - der wahre Zeitwert des Steines beläuft 
sich auf mehr als das Doppelte: ein Pfundsgeschäft also für Moss
lern. 

Dann kam der schwierigste Part der Aktion: wie setzt man sich 
bei Lieferung der Ware in Besitz der 10m »Schwarz<<-Material, 
ohne daß die # spitz kriegt davon? 

Diese Nuß hat Kierner "-'-l.UH'-'-'"·"· 

»]e größer die -« hat der Nichtjude gejüdelt »-desto 
größer die Erfolgschance. Pack' ma's.« 

Und Haßberg hat's F-."'1-'""'"·C· 

Der Vinzenz wußte, daß der (lukrative) Handel nur über die 
Bühne ginge, wenn er die Schnauze hielte, vom Stinglhuber hat Max 
(hochgelobt vonwegen seiner Tüchtigkeit als Agent) gefordert, die 
Transaktion bis zur Stoffübergabe selbständig durchführen zu dür
fen nur so, brachte er vor, könne er den Mossler seinerseits 
'-'U''"'"''L'-l.l, und dies war doch der schwarzen-Schwarzhandelspartner 
Vorsatz. Anfang Januar dann hat Finz den Ballen angeschleppt, 
Stinglhuber ließ sofort seinen Finanz-Kommunisten holen, der hat 
den Kern zugezogen (als Sachverständigen für Qualität wie Voll-
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- und während Max drin in der Stube 
des fast humanen -

dem Rücken des Haus
in die Kralle fallen 

Die restlichen 10 Meter wickelten sich mit dem Kunden 
Ge:ldt~m·pta.ng in den Nebenraum getreten - in die Uniform-

::retan:gerlen nicht dies wär' denn 

zu weit für den vom 
schüttelten sich alle ..._, ... ~ ....... L.!.F.'-'"'u 

die Hände. Selbst 

entschlossen 
Arbeit an 

Als Kristine Marhold im 
zurück ... ) 
Rosalies 
Moss los 
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Sekunden um Maxens 

urr1pame sich dann doch 
und die 

to1ger1ae~n Wochen wie ein 
sehen eher 

Kerns Gedanken sind nicht so 
als auf 

F,i~ .... ...t,,u,_,u vom 
an erster Stelle natürlich auf 

das schon 
berichtet von Edis und 

ert1at1tuntg- doch was mit 
fürchterlichem 

der nach Rußland 
nichts vom Laden 



So heftig Kern auch jede Erinnerung verdrängt an den '"'L''"u. 
immer wieder kommt sie hoch in ihm, dem Betrogenen, dem 
Verratenen, vom Lebensgefährten dem Tod überantwortet. 

»Ist's nicht noch niedriger-« sinnt der Mann »-in da 
Homosexualität den Kopf kosten kann, den Freund zu verlassen, ihn 
ans Messer zu liefern, als die Frau zu hintergehn mit einer 
ten- die die immer noch irgendwie überlebensfähige? Ist 
Untreue aus Habgier nicht weitaus verdammenswerter als die aus 
Liebe? Der sogenannten Liebe ... « 

In jenen Jahren hinter Stacheldraht ist Arnold Kern hartgeworden 
im Nehmen, aber auch tolerant seiner Umwelt gegenüber im Ein
schätzen derer Taten, Reaktionen. 

»Wie weit-« fragt er sich »- ist dem Gustl ein 
zu machen seines Verhaltens Sollte der nicht 
Umwelt gegenüber erhoben Den Vater in einem Kriege 
verloren, den diese veranstaltet, ihn kaum gekannt, die Mutter sich 
aufgrundder Auswirkungen am Dachboden erhängt (war der Knabe 
damals erst 5, hat das Ereignis doch einen Riß bedeutet in seinem 
· Leben- nicht selten in die Tat wiedererlebt) 

die triste eine] ugend im Hause der 
der verbitterten, 20 knapp er aufgenommen in die Gesellschaft, 
die schillernde, in der allein der gilt, der hat- und so dem Haben 
eben nachgeholfen: Herr im eig'nen Geschäft m einem da 
And're noch die Schulbank drücken ... « 

Bei all 
gungen kann Aaron alias nicht daß die Zeit, die 
Kierner einkalkuliert ins Datum des Ausbruchsversuchs, für ihn 
nicht nur reif sondern bereits verflossen. Und auch die Kameraden 
der Flucht haben wenig Ahnung, was der 1. April dem Juden Kern 
bedeutet: vor sechs Monaten hat Himmler dem großen Führer die 
»Freimachung aller Reichsanhaltelager von den da aus Rassegrün-

L1JSaLmineJngc~zc•geneJI1. « gemeldet a uden, Besonderen 
Fällen wurde vom Reichssicherheitshauptamt eine Halbjahresgal
genfrist eingeräumt; und die ist nun eben verstrichen. Auch für den 
besonderen Fall den Leiter des kriegswichtigen Schneiderbe
triebs des KL Dachau. 
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Am letzten Märzabend (Samstag wieder) tut Arny den letzten 
Nadelstich an den fünf Uniformen, das Anfertigen von Offiziers
hemden und Krawatten lief so nebenbei, wie man Kierner und 

... ,..,_J'-''-'.:. stolz versichern konnte. Dieses Wochenende wird alles 
fertig (Socken wurden in der Aufseherwäscherei organisiert -
löch'rige, zum Wegwerfen bestimmte), und die letzten Takte der 
Ouverture zur »Ausbruchsoper«, wie Kierner bissig scherzt, sollen 
Sonntag Nacht dirigiert werden. 

Für diesen Zeitpunkt hat der Max sich einen Sonder-Passierschein 
besorgt »mit »Revanche« hat Stingl
huber doch gesagt beim Management des Stoffgeschäfts - Sieg über 
den Mossler (Triumph des Unterhändlers über die Schwarzen ... ). 
Vor Arbeitsantritt am Montagmorgen (so bat er den Stufü) möcht' 
er eine Stunde >absammeln gehn< bei den Bewacherunterkünften
Dinge aus dem die noch irgendwie zu gebrauchen: da ein 
harter Brotkanten, dort ein angeknabbertes Kotelett gar, zerschlis
sene Unterwäsche, ein ausgedienter Leibriemen. Was man eben so 
fortwirft als Denn am Sonntagabend jeder ersten 
Monatswoche stellen die Frauen der Offiziere das Zeug hinter ihre 

von wo dann am Vormittag des folgenden Tags die Müllko
lonne alles abholt. 

Weder Haßberg noch die anderen Verschwörer brauchen natür
lich den Plunder- der Streifzug (und das ist das geniale an Kierners 
Idee) hat ein ganz besonderes Ziel: Schaftstiefel. Originale 
~~-Schaftstiefel. 

An jedem Montagmorgen nämlich stehen auf den diversen Hin
terveranden der Herren Hochschäfter, die - um Punkt 5 - der alte 
Gruner einsammelt zum Hochglanzpolieren; der ehemalige Chef
schuhputzer des Münchner Hotels Königshof am Stachus, den sie 
einbehalten haben, als er im Sommer vor zwei Jahren bei hohem 
Besuch (eine erlesene Delegation aus dem Ausland, der faschistisch
rumänischen Eisernen Garde weilte in Bayern), in Anwesenheit der 
Leibwächter der Gäste einen neuen Weiss Ferdl-Witz hat erzählt 
über den Adolf (dem prominenten Komiker sind solch Scherze 
zugestanden, nicht dem ordinären Volksgenossen), und einer der 
Schnauzbärte zu Gruners Pech zu gut deutsch verstand. 
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» Vierundachtzigvierfünfundzwanzig! « 

Stinglhuber betrtitt die Zwanzigerbaracke. Arny steht stramm. 

»Kern-« sucht der Stufü seine Begrüßung abzumildern. 

»Kern- komm amol raus!« 

Es ist Sonntag, Frühmorgens. Der 1. April 1943. 

»Kern -« wiederholt der ff-Leutnant, der sich's nicht nehmen 
ließ, dem alten Schutzhäftling die Hiobsbotschaft selber zu über
bringen, ihn schonend vorzubereiten auf das Ende seiner, nunmehr 
viereinhalb Jahre währenden, Lagerhaft im KL Dachau. 

»Kern-- nimm' mir's net persönlich -du kummst fort ... « 

Zuerst versteht Arny kein Wort. Was soll er nicht persönlich 
nehmen? Was heißt »fort«?? 

»Herr Sturmführer- -« 

»Kern-- die Judenverordnung vom Oktober ... « 

»Welche judenverordnung? Was ist das??« 

Kern beginnt zu ahnen, worum sich's dreht. Tatsächlich hat 
Kierner vor dem Winter was berichtet von der Räumung der J otba
racken, dann ist nichts mehr verlautet über die Aktion. 

»Wo komm' ich hin?« 

Plötzlich dringt ihm ins Bewußtsein, daß ja seine Flucht bevor
steht, daß vielleicht das ganze Unternehmen gefährdet. »Nur nicht 
in Panik geraten-« suggeriert er sich »-nur nicht durchdrehnl!« 

Stinglhuber stottert. Ein #-Mann scheut sich, einem Juden, 
einem schwulen obendrein, die Eröffnung zu machen, daß es nach 
Polen geht. Oder ist dieser Kern für ihn nicht der »schmierige 
Semit«, der dem Deutschen Volke Verderben bringende sondern ein 
braver Handwerker, respektable Person, Mensch gar?? 
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Untermenschen. 

Auch nicht emen 

»Arnold -« sagt der Bastl »-nach 
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unter dem 

Osten.« 

ist's ihm 
in der 

Sturm-

seines des 



Dieses Wochenende bringt auch Arny's Neffen Peter die radikale 
Veränderung seiner Lebensumstände. 

Am ist eine Probe angesetzt im Konzertsaal des Horak-
Konservatoriums in der SeheHinggasse eine private Musik- und 

die von unverhältnismäßig vielen 
besucht, die zum einen in die offizielle »Musikschule der 
Wien« nicht aufgenommen oder gar dort hinausgeschmissen wur
den (Anordnung der Reichskulturkammer), und die zum anderen 
die Gesellschaft Gleichgesinnter beim Studium ihrer Künste dem 
forschen Unterrichtsbetrieb vorziehen. 

Die meisten der Mitwirkenden an der Jahresabschlußfeier von 
der (gar nicht nazistischen) Direktorin Frau Furtner -sind 
bereits dienstverpflichtet oder arbeiten unter der in familiä-
ren Betrieben, da hat man eben den Samstag gewählt für die Stell
probe der Veranstaltung, die Ende Mai stattfinden soll. 

Genie von Lia Tanzmeiste-
Elevenbesten einstudieren 

wird, will sich da mit Peter der die Aufführung mit einem 
kleinen Orchester der Instrumentalklassen am Klavier begleitet. Für 
14 Uhr ist Probenbeginn · Herr Waldreich, Wollaks 
Schlosserchef in hat seinem Hilfsarbeiter schon um 12 

ihm eine halbe Stunde geschenkt, damit er nach der 
Fahrt nach Wien hinein sich noch waschen und umziehen 

trotzdem Eisa hatte Frühschicht bis 1, ihrem Sohn 
zwei Eier in die Pfanne geschlagen) ist der nicht vor Viertel Drei 

Uhr 15 also) am Ring beim Stadtpark, rennt von der Straßen
ua.J,~HJLHU~..__,,~...,~~.._ an der Johannesgasse um die Ecke, achtet in der Eile 

nicht daß in der SeheHingstraße ein lVl<:mrlsc.hatts\"a~;en 
Polizei steht. 

Erst als Peter im bemerkt er die #. Da aber gibt's 
mehr - mittendrin im Gewühl von Uniformen hat er 

keine andere als in den ersten Stock zu 
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von einem Rottenführer mit ""'-"'lJ-"'--' MP in den Raum 
stehen bereits die männlichen der Konservato-

nulm~5aulihlhr·uncg mit erhob'nen Händen an Wand- die Mäd-
chen hat man · einer Ecke Unter ihnen auch 

Gertie. Da wird er schon von -Offiziere der 

Wollak aber 

err,Jlgten den 

Denn er weiß etwas, was 
er kennt den vielen 

die man von hinten zum 
einmal nach der Toilette 

der Freundin sein Wissen weiterzu-

»Die Herren Marsch Loch!« 
kommandiert Untersturmführer nachdem er Verhaf-

HH.L;:;,J.u"'·'"' ""'u"''v""'·H.l'--'""'"H und verantwortliche Schulleiterin doch 
den Sachverhalt aufzuklären der "cr,'1arc-r<>1nn 

während W ollak dann mit den anderen 
Burschen hinausmarschiert aus dem macht er der Gertie 

Handzeichen Parterre -
'-'-"'""'"'·"'""·H einkassiert werden. 

- ein Posten sichert 
wäre der Enge der 

Dieser Umstand bedeutet seine 
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Als das Bataillon ebenerdig einbiegt in den Hausflur und die 
kleine Türe passiert, hinter der Heizungsgang, schert er ein 
wenig aus, bückt sich wie um seinen Schnürsenkel zu richten, 
drückt hinter dem gebeugten Rücken die Klinke herunter- Gottsei
dank öffnet die Tür sich nach innen, verschwindet im Dunkel des 
Korridors, ohne daß die Schwarzen hiervon Kenntnis können 
nehmen. 

Ein junger Cellist des Musikschulorchesters kriegt die Flucht 
verhält sich nichtwissend - und als die Schar der V er hafteten auf der 
Straße in eine grüne Minna verfrachtet, findet eine nochmalige 
Zählung nicht statt. Die soll erst am Ort erfolgen, dahin die M I und 
M II verbracht werden. 

Die Tür am Gangende ist unverschlossen, der Schlüssel steckt 
innen. Peter schließt sich ein. Eine Mausefalle zwar, er hofft aber 
eben, daß sein Verschwinden nicht bemerkt (oder verraten) wurde. 
Und hat Glück. 

Weniger Glück hat Genie. 

Nahezu eine Stunde hält der junge Mensch sich still im Ballettsaal, 
endlich wagt er aus seinem Versteck zu kommen. Keine Menschen
seele im Gebäude, alles ruhig. Öffnet vorsichtig das Haustor - auch 
auf der Straße nichts Verdächtiges. An der Ecke zum Parkring eine 
Telefonzelle, Peter ruft bei Liebmanns an. 

»Die Gertie -?«sagt Frau Beatrix »-die ist doch in der Horak
schule, soviel ich weiß ... «, er aber will ihre Eltern noch nicht 
erschrecken wenn nicht Gewißheit besteht, daß dem Mädchen 
tatsächlich etwas geschehen- erreicht Lilian, eine Sängerin, die auch 
bei der Veranstaltung mitwirkt im Konservatorium. 

»]a- ich weiß nicht-- also uns haben sie einzeln vernommen, 
nachdem sie Euch Burschen abtransportierten. Da hab' ich die Gertie 
noch geseh'n! Seid's Ihr denn dann auch freigelassen worden??« 

Da auch auf diesem Wege nicht zu eruieren, ob sie die Liebmann 
haben laufen lassen oder ob sie ihr draufgekommen sind auf ihre 
wackelige Mischlingssache, rast Peter zur Oberndorferwohnung. 
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»Bei mir ist Gertie nicht apq·p;p~:Pn 
da weiß er, daß es 
der läßt den Hörer 
doch JCUH"La<;;;. I 

»Das war 
doch er tut 
einer Stunde 

erwischt JvLHH.,LvL,CvH 

der Horakrazzia. 

att'7UaeJ"lVI:?rs.am~m•~un~.e .. .!« -
nach 

den 
»arische« 

er wohl. Eine von zehntausend Denunziationen 
•'~-h",..,.,."'"' Deutschlands unter die Arme 
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Mit Gertrude Sara Liebmann macht die Prinz-Eugenstraße nicht 
viel Federlesens: ab nach Theresienstadt. 

ihr leiblicher Vater wird zwar scharf ver
ae:~gl<elcneJn., ihnen aber ist nicht nachzuweisen, daß 

att>es'tancd. des Nichttragens des Davidstern der 
das Kind zu verlieren. 

Peter Wollak seinerseits hat keine Stunde zu verlieren. In eigener 
Sache diesmal: bei der ersten Kontrolle der Kon-

muß sein Fehlen herauskommen- er steht ja 
erttat1tunlgS]prc>toko.u, dann wird die 

mitnehmen und ... 

Onkel Heinz leistet erste Hilfe. Das restliche Wochenende ver-
bringen Frau Wollak und Sohn - unauffällig - in der Kahn-

Mitbewohner Mertens zu ist sich bei 
Anrufen mit hier zu melden, wenn die Luft und 
mit einem »Nein der Peter ist nicht zuhause!<( zu 

amtlicher Besuch anwesend wäre. Doch bis 
sich nichts im zweiten Bezirk. 

der Dinge 
von dem in seines 

Else wollte schon den Vater zu 
jüngeren Sohns Augen doch nur 

die Beiden nicht zurück in ihre 
PG Kramer ""·~ar·llnrl 

dem Halbjuden ihre LJUH.UHJ. c 

An diesem 2. waren die als »Mitglieder einer illegalen 
arrestierten Horak-Studenten bereits in das 

Maria Lanzendorf Wien) eingeliefert, 
und Judenreferat genau wußten, daß die Anzeige eines von Frau 
Gurtner wegen eines Diebstahls in der Schülergarderobe aus der 
Anstalt Geworfenen auf purer Erfindung beruht. 
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»Zeig ma's amol auch denen verdammten Mischlingsjuden!« hat 

Einer am hat die tH:hrna11n1w11eg;en emges:cn;al 

tet und die haben - so 

Beim in Lanzendorf hat der diensttuende Scharführer die 

Namen der 27 Mann aus Wien von der Liste bei allen 

hat jemand »Hier!« -auch bei Jener Musikstu-

dent brachte den Mut auf hierzu - wohlwissend, daß man den 
zuhause würde suchen. Und so 

kleine doch lediglich zur 
die sich 

~a0~Lta~a, ~/v,~a,,<H~0'v' Land-

möchte. 

Diese Umstände kann Peter natürlich nicht ahnen- da hat sich aus 
seiner eine Situation die dereinst seiner 

Mutter Leben soll retten. 

Früh am Morgen des ist Wollak junior zusammen mit 

Onkel Heinz nach Enzersdorf zur nausc..:n1os::;t:r<::1 

Kram er (das goldene am hat sich seinem 

Mitparteigenossen, Herrn Waldreich höflich vorgestellt und dem 

weisgemacht, daß Peter den bekümmere er sich ein 
dessen Vater die Mutter verlassen -
Familien . .. « sprach der meinte semen auch 

einmal sich von seiner Gattin scheiden zu 

lassen) sich Wienerwald am 
Bein verletzte Hilfsarbeiter 

Schritt) nun informiere man den »Herrn Chef«, und Wil-

Waldreich dankt ebenso höflich. Und er wird lt. 
erst in 2 Wochen machen beim Arbeitsamt, sofern 

Dienstverpflichteter bis nicht wieder einsatzfähig. Dermaßen 

ist Zeit gewonnen, eh' der von der Registrierte auf 

diesem als abgängig entdeckt wird. 
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Dann zogen Nazi und Halbuntermensch wieder ab zur Halte
stelle, sind vor dieser jedoch abgebogen in die Kirchengasse (was 
keinem auffiel), weil dort neben dem Gotteshaus - der Pfarrer 
Fernbach sein Domizil hat. Den hat Peter vor ein paar Wochen 
kennengelernt, als Chef Waldreich erzählte, daß die uralte, pfei
fende Orgel in der Ortskirche jetzt endlich wieder instandgesetzt 
sei, und der Wiener Hilfsarbeiter doch so gut Klavierspiele ... Auf 
jener Orgel intonierte später der ungläubige Semitenstämmling zum 
Entzücken des Predigers Bach's »Üh Haupt voll Blut und Wun
den«: so ist man einander nähergekommen; Peter entnahm Fern
bachs Reden, daß der nicht nur dem Hitlerregime oppositionell 
eingestellt sondern gar mit dem Widerstand sympathisiert - jetzt 
zaudert er auch nicht und ruft einen seiner Kollegen um Hilfe an. 

Dr. F ranz Fi j al-Calve (böhmisch-Limburg' sch-niederländisches 
Pfaffersgeschlecht) ist Priester seiner, trotz allem strengkatholi
schen, Gemeinde der von Kapellerfeld (ebenfalls nordwestliches 
Donauufer) bei Wien. Zum Unterschied zu Fernbach ist er bereits 
eingetreten in die Reihen der »Österreichischen Widerstandsbewe
gung« (die gibt's wirklich, zersplittert allerdings in Dutzende Grup
pen und Grüppchen: von linksaußen-kommunistischen über den 
Adel bis zu Kirchenmännern und selbst Wehrmachts- und Luftwaf
fenangehörigen); er kann helfen, hilft sofort. Schon am selben 
Abend bringt Heinz Kramer die Mutter Wollak zu ihm hinaus -
Hochwürden stellt sie den Kirchgängern als die neue, soeben aus 
Wien eingetroffene Wirtschafterin vor (die seine liegt seit geraumer 
Zeit darnieder mit einer altersbedingten Herzschwäche alles klingt 
also veritabel). Und die »Frau Villinger« (Kollege Fernbach 
beschafft aus Wien den Identitätsausweis einer gleichalt'rigen ari
schen Dame, die beim letzten Luftangriff ums Leben kam) gilt nun 
in Kapellerfeld als Ausgebombte, bekocht ihren Hochwürdigen 
Herrn und enthält ihm auch koschere Gaumenfreuden nicht vor -
Rezepte noch von Oma Dvojre selig. Den Peter vermittelt Theolo
gendoktor Fijal-Calve als Gärtnergehilfen ins Landhäuschen einer 
Mitverschworenen, der Augenärztin v. Braunschweig bei Stocke
rau, wo er den Sechzehnjährigen spielt (laut Geburtsdatum in seinen 
neuen Papieren), und im Auftrag der V -Gruppe, pendelt nun »Wal
ter Steiner« laufend nach Wien, da er (jetzt mit Fensterglasbrille, die 
die Frau Doktor ihm verpaßte und dunkel getöntem Haar) durch 
Onkel Kramer beste Kontakte aufreißt zu Wehrmachtswiderständ
lern, deren wichtigste Figur ein Major Szokoll. 92 
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sah denn auch die 

ev. A. B. « in die V erschub-

-wenn er gar 

hat - als Kommandant der Ein- und 
- die zwei Dutzend 

la .... "...,..,.",_,,.,.n am KL-Gleis beJc-e11tSt(~he~ndlen 

bel~leJ:terwe:n U Titerscharführer Dirscherl 
eme besten Enzians in die Pratzn zum 
Aufwärmen: »Bei die Polack'n is' no arg und 
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den 
wo er hinkommt . .. « -

einer gar mißtrauisch 
einer » M osesschwuchtel«! 

in Dachau noch 



Das Ausbrecherteam hat sich entschlossen, keinen neuen fünften 
Mann anzuwerben an Kerns Stelle (die Gefahr, das Unternehmen in 
letzter Minute - aus welchen Gründen auch immer - verraten zu 
seh'n, zu groß), die Stiefelaktion im dunstigen Frühlingsmorgen 
reibungslos verlaufen; Max hat vor seinem Sammelgang dem Gruner 
in der Achtzehnerbaracke noch eine Stunde zusätzlichen Schlafs 
vermittelt, indem er daß er - abkommandiert zu den 

nn:llet:sn<:tus,ern - ihm zu bestellen habe, daß das 
heute erst um 6 solle. 

Um 5 Uhr 17 betraten vier barhäuptige Sturmscharenuniformierte 
(das geschorene Häftlingshaar kurz nachwachsen lassen bis es dem 
»preußischen Majorsschnitt« der Kaste glich- mit Arnys Schneider
schere erstklassig egalisiert) ohne jede Hast den Gemeinschaftsraum 
der höheren Chargen am J ourhaus, die # dem 
Herrichten des Frühmahls stand stramm, die Herren 
ließen sich lediglich ein Glas Schlach sechs 
beim Gruppenführer in München 
nach hinten um eine 
rend der mit Mützen 

hatte sich vergewissert, daß immer ein 
Schwarze in der Kantine wenn's 

wird ihre torkeln- und :::,o11ntags 
torkeln sie immer ... ), entboten rückgekehrten 
lässig ihr »Heil Hitler«, setzten sich in einen Kübelwagen, den sie 
hinter der Baracke abgestellt wußten, Roland (geschickt in mechani-
schen Dingen) schloß die mit zwei Griffen kurz. 

Dann rollten sie auf's Tor zu.94 

Bei Erblicken der Höherrangigen nahm der Rottenführerposten 
Haltung an, ließ den VW passieren ohne sich gar den Marschbefehl 
des Quartetts vorweisen zu lassen. 

(Kierner spielte schon an seiner Luger - einzige Waffe des Kom
mandounternehmens, aus dem Versteck unter der Latrine geholt, 
nachts gesäubert), der Scharfschütze am Turm hundemüde von 
seiner Nachtwache, so recht uninteressiert am Vorgang beim Jour
haustor. 
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Tank Gottseidank noch 
'-"'-''-'~'v.uu«uL>•'-'u auJtZUlreJli~en wär' unmöglich O"P1>1i.TP'~Pn 

..._ . .., ..... u .... "'J'"' Garching, dann 
schlagen - man 

sp:::tteste:ns muß »zuhause« die Flucht ent-

deckt worden sein. 

Vom Norden her rollte man der von München zu; 

den ordentlich am vor den tt -Baracken von 

Freimann marschierten die Vier strammdeutsch zum 

Taxenstand am Adolf Hitler-Platz. Mit Sicherheit würde ein Alarm 

aus Dachau vorerst vier in KZ-Kluft betref-

fen - das mit den Uniformen die hat 
Kierner m emer r.rc:T-:~r""' 

Reisetasche) könnte wenn Stiefel wie Automo-

bil vermißt und die Casinoordonnanz vernommen. Nur Gruner 

fahndete zur Zeit nach dem hinter den vom Max neJ.ml!e-

suchten die übrigen Treter. 

riche Gert und Roland -'-""""'Hf-''L.._ ... 

die Stadt hineinfahren Streife hält schon ein Auto mit 
an!), man löhnte brav 3 Reichsmark 
von den 300 die der Max sich vom Mossler 
geben lassen in bar als Vorschuß auf den .._,",u"''"'-"''-'-J. 

leutselig ins Franziskanerstübl an der 
kommen und Kierner telefonieren. 

Ein ein Vierertrupp tot:enKoDtlre-
schmückter zur ersten Etage des 
Nummer 44 der tauschte in der 
Inhabers » Damenfrisiersalon 
die falschen gegen echte Trachtenanzüge- so 
ßen zehn Minuten zwei das 

denen zwei weitere nach kurzem Warten folgten. Alle Vier mit 

guten Ausweisen durch die Zelle versorgt. Dann trennten 

sich ihre Wege. Kierner und nach die 

Kämpferbrüder wollten zu Sektenfreunden im Norden. War-

nungen beiden daß die Gestapo zuerst bei derartigen, 

potentiellen Fluchthelfern nach ihnen würde fahnden, fruchteten 

nichts. 
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Das Sozialistenpaar setzte sich beim Schwager der Kämpfers in 
Besitz der 20 000 Mark (der Mossler hat - wie Max prophezeite -
den Anteil am Erlös des Steines prompt der ihm benannten Person 
ausgehändigt), und nachdem Kierner das Geld durch einen 
Gewährsmann in Mahlsdorf96 der Kristine Marhold zukommen ließ, 
tauchte er unter im Hessischen, der zweite Genosse in Bodensee-

Drei Tage nach der gelungenen Flucht aus Dachau sind zwei der 
Ausbrecher anläßlich einer (an allen Orten des Reichs, da Mitglieder 
der >>Zetjot«97 amtsbekannt) Blitzaktion der Geheimen Staatspolizei 
in Chemnitz gegriffen worden: der 26jährige Gerhart Kämpfer und 
sein zwei Jahre jüngerer Bruder Roland. Bereits blutüberströmt 
wurden sie unter schwerster Bewachung ins Lager nordwestlich 
Münchens zurückgeschafft. Nach weiteren Marterungen (insbeson
dere um die Beschaffung der ~~-Uniformen durch das Ausbrecher
quartett zu eruieren- doch weder Stoffkauf noch den Schwarzhan
del der Stinglhubergruppe und schon gar nicht die Selbstanfertigung 
der Monturen durch Kern prügelten die Barbaren aus den Jehova
zeugen heraus: Kierner hat Recht behalten - keine schwarze Faust 
öffnete ihnen das Maul) wurden die Wiedereingefangenen vor ver
sammelter Lagerinsassenmannschaft am Appellplatz aufgeknüpft. 

Der, mit Fahndung wie Exekution befaßte, Obersturmführer 
Fritzgeorg Gerdesmann, der >>Doktor« schwor, die Leichen so lange 
baumeln zu lassen, bis auch die beiden anderen »Sturmscharenher
ren« gefaßt wären. 

Nach einer Woche mußte Gerdesmann, der vom der Urteils-
vollstreckung an all die tausend Gefangenen (inklusive aus dem 
Krankenrevier, von denen drei die Prozedur im Aprilregen nicht 
überlebten) jeden Morgen vor Arbeitsantritt zwei Stunden im Rie
senhalbkreis vor dem Doppelgalgen strammstehen ließ, das Unter
nehmen abblasen. Der süßliche Modergeruch der, in der Frühlings
brise schwankenden, Körper drang über den Stacheldraht an die 
Außenwelt, die doch- angeblich- nichts wußte vom Tod hinterm 
Zaun. 
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Wie die Ausbrecher 

der Kommandantur 
Rätsel. Allein der 
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in Besitz o-<>t"·"·"hf" hatten der- offenbar 
Wachen 

hO(;hn1Utlg der L-'SE~Ud.OdOKtor 



In jenem Aprilmonat des Jahres 1943- nach Scheitern der Beteili

gung Arnolds an der Flucht aus Dachau - leidet Cousin Mozes 

bereits über ein (seit Anfang 42) als Lagerhäftling von Mauthau

sen. Wieder wie in seinen Verhaftungstagen in den Helder sind 

die Cohensöhne sich geistig so nah, als hocke der And're in der 

N ebenbaracke. Und diesesmal fühlt Mo s s, daß schicksalhaftes 

geschieht dem jedoch auch, daß der 
Gefahr entronnen. 

Tatsächlich hat Kern die Ankunft in Auschwitz überlebt. 

Die Reise hat zwei 
Konzentrationsstätten 
Rosen - überall zur nr.,,,."""."'" 

Bei Entladen des rollenden Gefängnisses war em 

Dutzend verhungert, am Lungenschlag verendet. 

Transportbegleiter Dirscherl aus Dachau, dem Stufü ..... ~'-.llj;:,J.HU'-'"-' 

Branntwein wie Bitte mit auf die Fahrt gegeben, auf den ........... ~., .... ~·~· 

zu achten, hat doch wirklich nach Einrollen des 

gefürchteten Birkenauer mit dem, die »Ware« in ..._,""'-"'"""·F> 

nehmenden Oscha Worte wechseln können bei 

gabe der Transportliste, und der hat daraufhin »Vierundachtzig
vierfünfundzwanzig« geplärrt, Arny ist aus der Reihe des durch 

#-Oberarzt Mengele98 zu Selektierenden gesprungen und wurde 

zur geschickt zum »Facheinsatz«, wie es im 

Lagerjargon heißt. 

Und so ist der als Aaron Kohn geborene Sohn eines deutschen 

Obersten des ersten Weltkriegs beim »Leichenfledderkommando« 
gelandet, wo er nun für das »Deutsche Winterhilfswerk« hundert-

tausende anfallender Damen-, Kinderbekleidung 

Brillen, Zahnprothesen, Haare ))erfaßt« und fertig macht zum Ver

packen. 

Was von den Lumpen und dem Zeug noch verwertbar. 
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Dies sind die Tage, da im Wohnbezirk der polnischen Hauptstadt 
der dritte der deutschgefangenen Söhne der Familie, der eintritt 
in die erregendste Phase seines, nun schon reichjahrigen Lebens. 

Die Lesznogruppe hat fieberhaft am Ausbau des Dach-
stuhls als Schießstand: die beiden zur Straße sind so weit 
zugemauert, daß lediglich Platz verblieben für je 2 Feuerwaffen plus 
Sichtradius, die schrägen Wände gemacht mit zerschlisse-
nen Strohsäcken, auf manch Mensch letzmalig 
Schlaf gesucht, eh' es zu den Gleisen ging Richtung ewigem Schlum-
mer. Ein samt drei zwölf-Schuß-Magazi-
nen ist hat von allen >Depots< im Ghetto 
Munition Flinte und die Pistolen, die 
eingeschmuggelt - und am vierzehnten des April (wieder 
einem Sonnabend) haben beiden Totensammler das MG aus dem 
Unterdielenversteck des der Dzielna geholt, in Einzelteile 
zerlegt, unter zwei am Weg aufgeles'ne Leichen auf ihrem Wägel
chen (sie karren doch dreist als zum 
Waffenschmuggel). 

Dazu hat der listige der drahtige Zew aus Kolno die 
schwarze Pestflagge an der gehißt (ein Fetzen einer 
dreckten, ehemals blauen Tischdecke) - keine tt -Streife oder 
sehe Miliz und schon gar kein jüdischer Ordner sich 
Daß er und und kontrolliert könnten 

lnt,ertau<:hens, steht auch kaum zur Debatte: es gibt 
SD oder der Auerswaldverwaltung im 

kann einer leicht verschwinden in den Mauern des 
Grauens. Wer zählt noch die die 

»]an - versprichst du, daß du mir das Kind mitgibst, wenn's 
losgeh'n soll?!« fragte -und diesesmal entschied derManasse 
über den J adwigas hinweg. Am vor der »Stunde dem 
offenen der er selbst das kleine Mäd-
chen- den Beiden durch jenen Abwässerkanal 
aus dem schaffen, wenn er das über
nimmt der Lesznofestung. Doch aus dem ersten Weltkrieg 

Widerständler hat nicht mit dem Teufel Zufall gereeh-
immer dann aus seiner Hölle wenn keiner denkt an 
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ER läßt seine Sonne aufgehen über den Gerechten und den 
Ungerechten des ausgebrannten, ausgehungerten, ausgemordeten 
Warschau. Auch das Ghetto liegt in dieser klaren Morgenstille der 
Wochenmitte da wie das friedlichste Städtchen von einst, wie die alte 
Chludowoheimat vor bald siebzig Jahren, als Mamma Rahel das 
Kind unterm Herzen - mit Großmutter Rosa und Vater Dov in die 
Metropole zog, wie Ludinowo anno Jahrhundertwende bei Onkel 
Avram, am Tag da die Kosaken einritten. 

In aller Frühe dieses Monatsachtzehnten betritt Ljuba zusammen 
mit einem Radomer Genossen, der einen Sack geschultert schleppt 
voll deutscher Wehrmachtsstabhandgranaten (die hat seine Abtei
lung den Niemecki99 in der Graf Spee-Kaserne unter'm Arsch weg
gestohlen), das Wohngebiet in der Swietokrzyska. 

Der Mann mit seiner ekrasithaltigen Konterbande steht noch im 
Hausflur, Frau »Lippschitz« öffnet vorsichtig das Tor, auszukund
schaften, ob wer auf der Gasse. 

» Zatrzymajcie 

Genau in dem Moment sind zwei polnische Polizistenkerle 
(nicht-jüdische Kollaborantenmiliz), die nach ihrem Nachtdienst 
noch eine Runde gedreht an der Ghettomauer, am verlassenen 
Gebäude vorbeipatroulliert, haben die Frau bemerkt, als sie die Tür 
öffnete. 

Ljuba sagt kein Wort. Einen Schritt zurück, gibt sie Pawel ein 
Zeichen: der verschwindet hinter dem Treppenabsatz. 

Während der eine Streifengänger auf der Straße sichert, stößt der 
and're die Einfahrt neben dem vernagelten Lokal des Tarnowski auf. 
Drinnen im Halbdunkel des Ganges eine weibliche Gestalt. Ganz 
ruhig steht sie da, die Tasche am Arm, der Pole in seiner Uniform 
mit der runden Schirmmütze scheint ihr ein Scherenschnitt gegen 
das gold'ne Weiß des jungen Tags. Der Lackschild an seinem 
Tschako gleißt wie eine Aureole, unter dem Heiligenschein aber 
herrscht's herrisch: »Ausweis, Sara!« 
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die Pistole ruht da 

vom Lichthof her ein scharfer Sonnenstrahl in 
die streicht über's weicht 

.au,. ...... H'-'H aus ins Dunkel des die Partisanin aber hat diese 

sagten 
aus ihm!« 

nicht beste machen aus 
Atem steckt ihr 

mit der sie das kalte Eisen-
schwer wie ein Amboßhammer hebt. 

Den Bruchteil ihres Lebens Kinder des Lettung~;ver-
Karolic. m 

»Feuer!« 

Immer der Knabe beim K.r"Ie~~sptle1en mit den andern Dreikäse-
hochs hinterm Befehl wenn's 

""''''-'11"'11' Verräter an die Wand 
zu war er auch nicht 
unter den stärksten- durchzusetzen er sich""''',."...·"'""~' .. ließ 

der And're hinhauen bei den Schlachten gegen die 
Robotniki102

, der Proletenarbeiter man selbst gut ua.uvua'"" .. ·'-"'-11 

au:tge:zogeJn, und der auch stets autgeJilaJrt 
der Rechten 
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Freund mit dem Adam von den lJlue:<JC2:e~rs 
""'"-''"'~ ... ~._,", der doch den 

warnte auch immer der Herr Koperator103 beim Sonnta~;sumterr·Kllt 
in der St. Anna Kirche. Zurecht wie sich dann heJ~aussteH1te 
Sache mit Eva, der zu verzeihen er bereit gewesen, daß sw eme 

»Feuer!« hat der kleine wenn der Feind 
barschen Blicks (die Augen verbinden zu lassen, verbot des 
Polen patriotische Parole) in die Mündung geschaut der geschnitzten 
Gewehre - die Waffe jedoch, die hier auf ihn zielt, ist keine 
hölzerne, kein für die sie nicht mehr sind: 
die Schwester, der 

Wie Vetter 
Rechenschaft ge2:ogen, 
stillzustehen """'''"''"~' 
ehrist zu richten. 

Wie oft in den letzten 
daßderes sienichtaufden 
Schwestern und der 

ihrer 

fen ZU lassen! Doch ER seine :':>Cltlat:leln in dieser ""'""'T"'IlPIIPn 

Sintflut so unaufhörlich auf die daß er diese seinem Kinde 
nicht kann sparen. 

Was vor im Innern dieses armen die Frau 
sich als den Zaesur von Leben und Tod. 

Ignacy Reue ihn Mitleid mit der m 
zum Schweinehund er mit sich selbst gar, dem diese 

Welt so viel an;;et:an t 

»Feuer!« 
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Als müsse der sein finsteres 
ein letztes Mal tief die Luft 
seinen Taten. Wie viele Menschen dieses 
strahlenden Stätte hat er noch denunziert nach dem 
hat er selber verhaftet und dem 

Auschwitz 
ihnen das letzte bißchen Leben am;ge101asen 

"'-'L'.l""~~'-.l.l sich die Aktionen. Der zweite Polizist stürzt ins Haus 
..... -.,u ... s;.. .... u zu der einen Unruhestifter l'. .... ,,~ ........ ~, 

am Boden Kameraden da wird er 
auch schon von Pawel der nimmt ihm und dem 
toten Karolic die Waffen ab - zweiten Pistolenknall zu riskie-

man nicht. Also zerrt der Partisan den Bewußtlosen 
.......... uu ........ um den der Mensch 

Genosse hat den Strick um 
wo sie früher die Körbe mit dem 

wühlt die Frau mehr auf als die vorangegan
Schwächeanfall. Pawel stützt die Kamera
keine Sentimentalität! 

Draußen auf der Straße hat keiner was mitge:kn 
noch auf einen Krach wie dem eines harten un;::n~;cnla);:~en in der 

etwas zu essen zu 
sehen ob es die Tante 
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wie ein alter slawischer Spruch kündet, kommt ein 
Unglück nicht auf einem Bein. Und Glücks- und Unglücksbe
stimmer, der seiner Tochter Ljubotschka die nicht wollte 
erlassen, sie das gleiche Fleisch und Blut opfern machte, tut ihr noch 
Schlimmeres an an diesem Tag. 

Zur selben Stunde, da Ljuba und Pawel ihr Henkerhandwerk zu 
verrichten hatten und mit den Handgranaten Richtung Leszno 
zogen, haben J erzy und Zew auf ihrem Totenkarren das letzte 
Kriegsgerät eingeholt für die Dachstuhlfestung und dabei den Kac
man getroffen. Bekannt beim Widerstand als , als Zuträger 
von Nachrichten aus dem Ghetto an die Adresse # und dem 
auch nachgesagt daß aufgrund seiner Plauderein jener halbjü
dische Bote der Ältestenversammlung zwischen Wohnbezirk und 
Außenwelt auf Nimmerwiedersehn aus dem Verkehr gezogen. 

Die beiden Transporteure aber waren so damit beschäftigt, ihre 
Explosivladung heil nach Hause zu kriegen, daß sie den Menschen, 
welcher sie auch nicht zu kennen schien, kaum beachteten. Da 
konnte Kacman ihnen, die er sehr wohl mit dem untergetauchten 
Judenratsmann Manasse in Verbindung zu bringen wußte, unbe
merkt bis zum J eloszinskiplatz folgen, in die Leszno Ulica einbiegen 
und da im Tor neben der ehemaligen Teestube Triszkowitzer ver
schwinden sehen. Von seinem Observierungsposten aus, der Bret
terbude an der Ecke, hat der Konfident den halben Tag das Haus 
beobachtet: ein Laib eme Wehrmachts-Leberwurstkonserve 
ihm bei 

So hat der später rPcn"r.-,Prr 

Frau und einen einen in die 
verschwand ein kleines Mädchen, das einen riesigen Einkaufskorb 
trug, um die Ecke G adwiga befördert die Munition vorsichtshalber 
via den Hinterhof und kriecht durch jenes Loch in der Mauer auf das 
eig'ne Grundstück)- später aber, gegen Abend bereits, ist eben der 
Manasse aus dem Gebäude getreten. 

Kacman muß den 
ten auf seinem Weg zum »Kibbuz Arnim« 105 und zurück be:scttat1:et, 
und als J an das Haus in der Leszno dann nicht mehr verließ, dieses 
als Versteck des Ausgeschriebenen erkannt und den Schwarzen 
verraten haben. 
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seines Kameraden im Strom 
rasch 

Da keiner der Verschwörer im zweiten Stockwerk Ruhe fand in 
diesen schreckte blickte 
hinunter auf Straße. Da 
Davidstern als solcher 
Mann nicht die der Ghettoarmee zu rufen: 

»Adon Manasse?« Besucher leise - unausmachbar 
dessen und als trat die 
Gestalt zur Seite. 

Die schoß ohne Anruf. 

in Nische auf der andern Straßenseite das 
Exekutionskommando auf Zeichen Kac-
mans die des durch 
semen 

Auch die beiden 
schoß feuerten sofort. 

Sterben 

n:rt:o•nu~",,.. Sekunden vier Tote am Pflaster: der 1u.uc.l<>'--H'-

'-'-'-'-J."""""''''-'-"""'"''Hf-'-'-'"'-'- - Cohensohn sein Verräter _..,._c,...,u_>euJ., 
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Kurz nach Mitternacht kratzte es an der 
da sich zur Ruhe gelegt: Jadzja. Am n-:>r•hc-~o-PIPo-P-

nen »Ausstieg« aus dem Ghetto geschlüpft eins jener 
eher«, allein für knappe Kindskörper durchkriechbar, ihr bekannt 
von den setner·zeltl~;en nette.Lzuge:n. 

Starr des kleinen Mädchen 
Hören der Nachricht. 

wächsern der Witwe lm 

Um 2 Uhr 10 des Morgens dieses 19. April betrat- unter Mißach
tung der Polizeistunde der Hauptstadt - eine adrette, ältere Dame 
mit Täschchen und Hut das, außerhalb des Judenbezirks, an der 
Weichsei berüchtigte Amtsgebäude des Sicherheitsdienstes 
der wie des für den Ghettorayon, 
wußte das für diese Nacht von Standortkommandantur War-
schau Kennwort zu nennen, wies sich ordentlich als die 
.)C.mt:sH:~ncteutts<;ne Lena von Langenbrück106 aus, ließ sich bereitwil
lig von der Wache durchsuchen und begehrte, »in höchster Geheim-
sache« den Diensthabenden zu wollen. 

Jenen der 
Kontaktmanns beim SD 
welcher zwei Stunden zuvor in 

durch nächtlichen Anruf eines 
den Schießbefehl erteilt 
Leszno Ulica ....... ,,~...,~ ..... u 

Da der Auftritt der Dame zu einer Zeit da 
Partisan oder Provocateur das Amtshaus würde hpt-rP1rPn 

man nach der sowieso auf Meldungengefaßt war, wurden 
au]pts:turmhiJhn~r Hellmer und sein Adjutant aus den Betten ge-

holt. 

Als allein war mit den im 
- von den Beiden mit Aufmerksamkeit ver

folgt- ihren Hut ab, wie ein Meisterspion, der drunter Kuriergut 
versteckt; und in der Tat war in der Kopfbedeckung · 
kleinen eine Überraschung ""'''"h'",.. 0 '"'n 

gebastelte, doch effektive Bombe. 

Ljuba den erstaunten# lern das direkt vor die 
Die Höllenmaschine - eingestellt - zündete beim 
am Dielenboden, riß Offiziere in derselben Sekunde aus 
irdischen Herrendasein und in die Hölle. 
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Der ohrenbetäubende Krach (Ljuba war im Wurf der Bombe zwei 
Schritt zurück gesprungen - >Wie die alte Dame doch behende!< 
haben ihre sich und die angerichtete Verwüstung 
ließ die Chargen konfus reagieren, anstatt die 

nähere Umgebung der Detonation abzusuchen nach der des Atten-
tats wohl verdächtigen Die Manasse hatte hinter 
einem dicken Eichenbalken gesucht vor der Wirkung ihrer 

war dann hinter einen Fenstervorhang getreten wie die Mata 
Hari im Roman, endlich mit ihrer Spielzeugpistole den Außenpo
sten umgelegt. Im Durcheinander war es der Partisanin gelungen, 
durch das Loch, das die Sprengung in die Hausmauer gerissen, das 
Gebäude zu verlassen. 

Als Ljuba nach Hause kam, bzw. 
gefunden, war J adwiga verschwunden. 

wo sie jetzt Unterschlupf 

ABSCHLIESSUNG DES GHETTOS AB 3.00 UHR- UM 6 UHR 

ANSETZEN DER WAFFEN-SS IN STAERKE VON 16/850 ZUR 

DURCHKAEMMUNG DES RESTGHETTOS - SOFORT NACH 

ANTRETEN DER EINHEITEN STARKER PLANMAESSIGER 

UEBERFALL DER JUDEN UND BANDITEN + 

Mit diesem Satz beginnt ein FS-Bericht gemäß Tagesbefehl vom 
19. 4. 43 des- mit der Niederschlagung des Aufstandes befohlenen

J ürgen Stroop, der von seiner Dienststelle an das RSHA
Berlin abging. 

Am zweiten Kampftag meldete Stroop: 

DIE IN DEM UNBEWOHNTEN, NOCH NICHT FREIGEMACH

TEN GHETTO FESTGESTELLTEN WIDERSTANDSNESTER 

WURDEN DURCH EINEN STOSSTRUPP DER WEHRMACHT -

PIONIERE UND FLAMMENWERFER- NIEDERGEKAEMPFT + 
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Zwei Wochen danach jedoch mußte derselbe General einräumen: 

IN DEN MEISTEN FAELLEN LEISTEN DIE JUDEN MIT DER 
WAFFE IN DER HAND VOR VERLASSEN DER BUNKER 
WIDERSTAND + DIE JUDEN FEUERN TEILWEISE MIT BEI
DEN HÄNDEN AUS PISTOLEN+ 

Erst am 15. Mai- 26 Tage nachdem der erste jüdische Heroe des 
Aufstands gefallen und dessen Gefährtin seinen Racheschwur beim 
Fenstersturz des Tadeusz Leibowitz erfüllt durfte Stroop trium
phieren. 

DURCH EIN SONDERKOMMANDO WURDE DER LETZTE 
NOCH VORHANDENE UNVERSEHRTE GEBAEUDEKOMPLEX 
NOCHMALS DURCHSUCHT UND ANSCHLIESSEND VER
NICHTET- AM ABEND WURDEN AUF DEM JUEDISCHEN 
FRIEDHOF DIE KAPELLE, LEICHENHALLE UND SAEMTLI
CHE NEBENGEBAEUDE GESPRENGT BZW. DURCH FEUER 
VERNICHTET+ 

Nachdem eine hundertfache Übermacht 4 Wochen benötigt hatte, 
die »rebellierenden Untermenschen« des Hauptstadtghettos außer 
Gefecht zu setzen, hat sich ihre Rache gegen die Toten des Feinds 
gerichtet. 

»Auch uns gehört das Leben!« der Aufschrei der vor dem Sterben 
des Manassein der Leszno-Ulica noch nicht Ermordeten. »Auch wir 
haben das Recht darauf! Man muß nur verstehen, darum zu kämp
fen! Es ist keine Kunst zu leben, wenn sie dir das Leben gnädig 
schenken- es ist dann eine Kunst zu leben, wenn sie dir das Leben 
entreißen wollen.« 

Laut SD-Rapporten betrug die Gesamtzahl der »erfaßten bzw. 
nachweislich vernichteten Juden« 56 065. 
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Eine Handvoll der Helden entkam dem Inferno. Unter ihnen 
Anführerkamerad Marek Edelmann und der kleine Zew Zilberfa-

Am 16ten des Wonnemonds konnte 
Reichskanzler und obersten .1.\..rteg~sherrn ternn1i.ir1dl1ch 

Pnl>rn,'/!1crp JtiaZSCIJ'e Wohnviertel von Warschau besteht nicht 
mehr.<< 

Uhr 15 mit der der 
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VII. 

Am 
sohn des 
Angel es. 

des Sterbens seines Vetter Jan war der zweite Urenkel
der Eduard in Amerika bereits in Los 

Zu sind seine Chefs von » L. A. die 
»Marx Brothers« wie sie scherzhaft genannt, weil die Zwillinge 
(griechisch-jüdische Familie) wirklich aussehen wie leibhaftige 
Nachkommen des großen Karl mit ihren Krausköpfen, die Skopelos 
an ihn herangetreten, als sie aus dem Pentagon einen patriotischen 
(wie hochdotierten) Auftrag erhielten: Ausstattung einer, sich noch 
am Reißbrett befindlichen, neuartigen Waffe (gedacht zur spektaku
lären Ausrottung des Hitlerfaschismus) mit dem notwendigen phy
sikalisch-technischen Zubehör. 

Sohn des unvergessenen Wiener Profes-
sors, sich zum hat im Ersinnen elektronischer 
Bausteine, war ihm die Aufgabe zuteil, sich dem Inven-
tarenteam anzuschließen des Unternehmens, welches in aus 
dem Wüstenboden Neu Mexikos wachsenden, Laboratoriumstadt 
seme 

Da hat Edi schweren (aber stolzen) Herzens seme JUnge Frau 
Barbra und den kleinen Malibu arbeitet 
seither (in von der Umwelt in den 

Neu über 
dessen Funktion 
Kenntnis err1a11ten 
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Kahns direkte Cousine, das dritte Urenkelkind des Chludowoer 

:rerberme1sters, die in N ew Y ork zittert um ihren Sohn Sam, 

der - seit Monaten schon - in als Airforcetechniker 

eines First Lieutenant auf 
wo er seme 

Samuel zu einem Weekendurlaub in 

keine 35 Meilen von seiner und er schreibt einen dicken Brief 

nach Hause . 

. . . und da also in zwei Wochen zum ersten Mal vom Idylhsche:n 

schottischen Ho,chlan<j, wo Sweethearts namens Maggie den 

den hinüber auf den die Welt heilen 

die Millionen dahinrafft. 

Wie mit semem italasemitischen Charme damals 

Sommer vor sechs in Wien Gertie Liebmann umworben, 

von denen die der mit seiner 

mörderischen Fracht Löcher wird scheuchen, flirtet 

Colder der Abteilung Great 

zurw:kt)leJtben wissend bei einem Fronteinsatz, 

...__,.._u._u_,,,,.L"'-'-~, wiederzukehren vom '---''"""'-'-U«JL~ 

Da wird der US-Nachkomme des 

Allein dieser Befehl müssen rollen für auch 

für den soll- seitens des Amerikanisch-Britischen wie des 

Sowjetischen - bis zum bittersten aller Ende nicht 

ergehen. Stalin fordert intakte bei seinem 

nach lVll_tte:lettropa. 
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Erst vier Monate nach Hans' Ableben erhält (im Juli) Herr J ohann 
Wollak die amtliche Verständigung durch das Referat des Präsi
diums, bei dem er die Abgängigkeitsanzeige erstattete. Nach außen
hin gibt der, von seiner jüdischen Lebensgefährtin geschiedene, 
Mann sich gefaßt- ähnlich Manfred Kern als er von der Einlieferung 
seines Kindes ins KZ erfuhr; im Innern nagt's. Erschütterung, 
Trauer, heimlich Tränen gar. Rasch jedoch Rechtfertigung, sich 
selbst »gerecht« werdend: Hat er der Vater- nicht alles menschen
mögliche getan für seinen Stammhalter (dem des Wollakstammes 
wohlgemerkt - nicht der Landattsippe, der sein jüngerer allein 
anzugehören scheint, wie der sich gibt ... ), hat er den Hansi nicht 
außer Landes gebracht, ihn doch vom Militärdienst zu bewahren 
und vor Schlimmerem gar?! 

So spontan Herrn W ollak dieser Gedanke gekommen, so spontan 
verdrängt er ihn wieder. Denn Schlimmeres ist seinem Sohn ja wohl 
widerfahren; obwohl die Todesursache, die ihm genannt, auf ihrem 
Weg von der Kolgonickommandantur Stara Gradiska über den 
Gendarmerieposten Varazdin hin zum Deutschen Konsul in Agram 
und nach Wien zum politischen Vermißtendezernat durch W eglas
sung des gravierendsten Umstands korrigiert worden war. 

»Verstorben nach innerlagerliebem Unfall.« 

Das steht im Dokument, das dem J ohann auf den Schreibtisch 
seines Brennstoffbetriebs geflattert. Denn die diversen Behörden 
haben's für opportun, den Gegebenheiten der Zeit angemessen 
erachtet, den wahren Sterbensahlauf des zu ver
schweigen. Immerhin ist Ante Pavelic' faschistisches Kroatien ein 
dem Reich befreundeter Staat, immerhin wirkt das »auf der Flucht 
erschossen« oder sonstwie Zurodekommen eines Menschen durch 
Einwirkung von Bewachungspersonal- ob in einem deutschen oder 
holländischen, französischen oder eben jugoslawischen Konzentra
tionsgefängnis - selbst auf stramme Mitläufer des NS-Regimes 
verwirrend, ja abstoßend. 

Zucht und Ordnung will man den Menschen beibringen, aber 
morden ... ? 
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Freunde, die 

doch ist Bob's Tochter verschickt worden -
(im sitzt ein Mann im Warteraum der Praxis: 
ersten Blick als kein Patient 
von Frau Oberndorfer aber beim »Herrn Zahnbehandler« anmel-

der bittet ihn in die Ordination und weist darauf 
daß er allein sei als Dentist J 
und der hockt sich auch nicht in den liehaJl1dJlunlgs:stuhl, 
..,..,_.,..,_ •• n.• Dr. Liebmann reinen Wein ein. 

Er sei Lokführer bei der Deutschen ........... ""'"'-'"uu•, eJmgesetzt 

ten 
da ließe er sich's auch nicht nehmen 

Terezin veJ~ha.ltnusrnaJl~lg 
den Arzthilfeausweis 

als er sie seinerzeit den Kursus ließ ._,"_,,._..__ ..... J"· 
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Nach Kapitulation der Achsenstreitkräfte in Nordafrika am 

12. Mai (auf Gegners Seite wird Eli ben Uri dekoriert und zum 

Sergeant-Major befördert) hebt die zweite Hälfte des fürchterlichen 

Dreiundvierzigerjahrs mit einem weiteren Sieg der Waffenfeinde 

Hitlers an: Landung alliierter Verbände auf Sizilien. 

Unter den US-guys2
, die im Golf von Catania ihren Fuß setzen 

auf europäisches Festland, ein gewaltiger Red-Cross Krieger, bester 

Sportsmann seiner Einheit, von zu Hause friedliebend erzogen 

(Vermächtnis des Großvaters, des Synagogenmitbeters). Matthew 

Stone. 

beginnen mit einem Hoffnungs

schimmer, wo Mat an gegangen: Sturz des faschistischen 

Diktators Benito Mussolini, Bildung einer italienischen Militärregie

rung, die am 3. September einen Waffenstillstandsvertrag mit den 

Alliierten unterzeichnet. 

Im Westen nazistischer Einflußsphären jagt SD und Gestapo 

einen einarmigen Maquismann, auf dessen Konto seit seinen Gegen

aktionen anläßlich der Aushebung jener 12 884 mosaischer Pariser 

Bürger (15000 sollten es sein, der Rest konnte fliehen, wurde in 

Sicherheit gebracht, von der Resistance versteckt) und der Liquidie

rung des jüdischen Lischkamitarbeiters in Bordeaux Dutzende 

Sabotageakte stehen. 
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In der Bialystoker Gegend, da einst Pjotr mit seiner ranken 
Roschana die prächtige Pferdezucht betrieben und Freund war der 
christlichen Bauern und Kosaken, liegt Slonim: Kleinstadt westlich 
von Baranowitschi, der Schlachterstation des Abraham aus der Frau 
Cohenlinie auf seinem Weg Richtung Rußland. 

»Diese Exekution verlief ungefähr folgendermaßen: 

die Wachleute gingen mit den Juden in die Gruben, dabei wurde 
das hintere Ende der Gruben verschlossen und die Juden gezwungen, 
sich am Rand auszuziehen und sich sofort ohne eine Untersuchung in 
die Gruben zu legen. Die erste Schicht betrug etwa 100-200 Mann in 
der Grube. Nach der ersten Exekution mußte sich die zweite Schicht 
der Juden so auf die toten Körper legen, daß der Kopf auf den Füßen 
der unteren Leichen zu liegen kam. 

In einer Grube wurden ca. 5-6 Schichten aufeinandergeworfen 
und betrug die Anzahl der Juden in einer Grube ca. 500-600 
Menschen. Als die erste Schicht drinnen lag, gingen die Wachleute 
aus den Gruben heraus unter gleichzeitigem Einsetzen von beidersei
tigem Feuer. Durch diese Art der Aufstellung wurde es ermöglicht, 
ein Kreuzfeuer auf die Juden zu eröffnen. 

Mit diesen gewählten Worten wird vier Jahre später der Deutsche 
Alfred Metzner, Dolmetsch für Rußisch und Polnisch, seine Aus
sage zu Protokoll erklären. 

»Wir haben während dieser Zeit ziemlich viel Schnaps getrunken, 
um unsern Arbeitseifer anzuregen ... in dieser Art und Weise 
wurden weitere Exekutionen in anderen Ortschaften durchgeführt, 
so in Koslowtschisna ca. 700-800 Juden, in Beretschin ca. 2000-3000 
Personen, in Holinka 400-500 Juden, in Bytin ca. 3000-4000 ... 
außerdem haben sich Herr Unteroffizier Muck sowie freiwillige 
Soldaten und Eisenbahner vom Bahnhof Slonim beteiligt, als sie 
merkten, daß bei dieser Exekution etwas zu gewinnen war. In einer 
dieser Ortschaften war eine Widerstandsbewegung, die vom SD 
aufgedeckt wurde. Die Leute wurden besonders scharf vernommen 
und mißhandelt und anschließend mit den Juden erschossen. Es 
handelte sich dabei um Polen vom Nationalen Kongreß ... auch an 
dieser Exekution habe ich mich beteiligt.« 
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Man 

Eu1satz~~ruppen1mann, ob ob zivi-

ler ......,,~,._""-'"''u""·" Nullachtfuffzehnlandser-
mo 
attraktiv. 

Umsomehr als es bei solchen 
»mauschelnde Untermenschen« 

und Gebaren so kraß abzuheben be!;arme:n 
Umwelt- nicht gegen, dieselbe ... ,...".,., .. r,"' SJ:>re~chen~ae, 

milierte mit denen 
scheint. 

Der Herbst. 

23. des Ghettos von Wilna 

25. 

4. Okt. 43: Aufstand im Sobibor 

18. Okt. 43: dem deutschbesetzten 

3. Nov. verbliebener 17 000 

6. Nov. 43: zurück. 
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vor Weihnachten findet im von den Russen 
eine Premiere statt: Eröffnung des ersten 

Prozesses gegen deutsche 

Wer daß diese Verfahren von deutscher Seite selbst 
in Szene gesetzt - ausarten sollen zur Farce und mehr als ein 
Vierteljahrhundert nach Niederschlagung des Nazismus immer 
noch nicht abgeschlossen sein werden! 
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Das .1\.cm~~erttr::ttlc)n:slaget Mauthausen ist eingeteilt in einen äuße-

ren und Der innere umfaßt das 
und den 

Steinbruch wie die 

Mozes van Kaan alias Verheulen aus Amsterdam arbeitet 

bereits seit mehr als zwei in den Fälscherkasematten. Er 

sonst hätt' sich leicht seine Unkenntnis des 
nicht dem Team an, das die Druck-

.. .., ... u< ........ orr.t-:')terune:n<)ten herstellt (in hochkünst-
des die 

An hat der 

Weber ist etwas älter als er, auch dunkles aber 
ohttu~es Profil der alte 

nach 1933 von 

nalsozialisten 
sehe bis die 

Direktion des Großunternehmens dann die Hatz eröffnete auf die 
mit der 

ihrem deutschen 1-'nn?•o-P-
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kämpft und dessen Ideologie man in gewisser Richtung hochhält, 
fahnenflüchtig wurden. 

1936 bei Nacht und Nebel über die grüne Grenze bei Rothen- ins 
Reich zurückgegangen, dort gegen die braune Pest agitiert, bei 
Kriegsbeginn wieder nach Holland übergewechselt und da ein Jahr 
später aufgrund einer NSB-Denunziation von der Gestapo verhaf
tet. Zuerst eingeliefert ins KZ Papenburg (grenznahe) a. d. 
später südwärts in Marsch gebracht nach Österreich. 

Bedingt durch ihren Spezialeinsatz, bei dem jeder Mann 
gebraucht wird und die ostmärkische # nicht »aufräumen« 
wie sie's charmant umschreibt, wenn sie wieder einmal ein 
Dutzend ihrer Häftlinge über die Klinge respektive in die Tiefe 
Steinbruchs springen läßt, haben J oop und Martin die Zeit verhält
nismäßig gut durchgestanden bis jetzt, zum Ende des Dreiundvier
zigerjahres. Auch hier gibt's Kontakte zur Außenwelt, auch hier 
weiß man von der Niederlage der Kriegsmacht seiner Peiniger in 
Stalingrad, in Afrika, von der Landung der Amis in Italien, der 
Arrestierung, dem Gewahrsam des römischen Diktators Mussolini 
auf der Bergfestung des Cassino, sodann vom abenteuerlustigen 
Sturmscharenoffizier Skorzeny per Hubschrauber befreit zu 
werden. 

140 km östlich, in Groß-Wien erlebt Moss' Landauneffe Peter mit 
seiner Mutter den Jahreswechsel im Untergrund- Else wirtschaftet 
weiter für Pfarrer Fijal in Kapellerfeld, der Sohn immer noch 
Gärtnergehilfe in Stockerau mit ganz unfloristischem Unterneh
mungsgeist: eine Art Kurier ist er zwischen den (oft 
Abteilungen der Österreichischen Widerstandsbewegung. 

In des Reichs Nordosten, in Stettin ist Inge Kern (Witwe der 
ersten Polenlinie unserer Sippe) waltende (und gutsituierte) Wehr
machtslieferantin in Lederzeug - stolz das Lebenswerk ihres jüdi
schen Gatten und dessen Vater, des Adoptivcohen Robert-Reuben 
fortzuführen, was die Versorgung deutscher Krieger (Angriffskrie
ger damals wie heute) mit der einschlägigen Handelsware (zum 
Wohl der Firma) angeht. 
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Und was das 1VH~nrnat)ertwc)1 
der 
tion 

432 

urvet·tugungstellu:ng emes 
die man auch 

vuu""v""'"~' selbst unter der 



die 

in Peene-

Hatte Hitler seinerzeit an:ge!tUJ1dJlg 
und Chemie auskommen zu als er den 
Scientisten die Arbeit verbot und diese draufhin 

IPr,o-rr,i(t-Pm Teil Pv'""'''t-1?•rt->>n 

Am 11. Oktober 1939 war Präsident Roosevelt durch seinen alten 
Beraterfreund Alexander Sachs ein Memorandum überreicht wor-
den: das festzustellende Interesse an 

Und da zu diesem noch 
sollte interveniert werden bei 

die des 

regen. 
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Zunächst aber verfehlte die Denkschrift ihre Wirkung. Der Präsi
dent erklärte zwar, die angeschnittenen Themen »rather intere-

sting«6 zu erachtete diesbezügliche diplomatische Kontakt-
nahme mit jedoch als verfrüht. Immerhin befanden sich die 

~~·,u~·-~ .. Staaten von Nordamerika damals noch im Friedenszu-
dem Reich; auch Mr. Roosevelt den bald 

beendet zu wissen. 

Schon am folgenden aber - Sachs lud sich zum breakfast 

ein im Weißen Haus- vermochte er F.D.7 mit einer Anekdote zu 
. überzeugen, einer die noch dazu den Vorteil hatte, 
wahr zu sein: wie ein gewisser Robert Fulton anno 1806 sich 
Napoleon gegenüber erboten eine ganze Flotte aa1nprar1ge 
triebener Kriegsschiffe zu bauen für die Feindseligkeiten mit 
nien, der Franzosenführer das Genie verlachte und als Phan-
tast glossierte. Weil der eine Armada ohne Segel ganz 
einfach nicht vorstellen Ergo: Rettung Englands durch 
Kurzsichtigkeit des gegnerischen Oberbefehlshabers. 

Nach wie kein and'res das Schicksal der ganzen 

Welt bestimmenden, Schweigen ließ Roosevelt vielsagend eine 
Bottle besten, alten aus dem Keller beorderte seinen 
engsten militärischen Berater ins Allerheiligste, den 4 Sterne-Gene

ral Watson und reichte die, gestern noch beiseite geschobene 
Schrift. 

»Pa- dies hier /:Je;r:tet1,tet, wir müssen handeln!« 

geschah dies Handeln 
elchens1te1Jlurtg im Pentagon wie gewisser 

\ut.,Prr.•n'''r - 8 per semitische 

Es hatte mit einer Nachricht aus Deutschland begonnen, die den 
unarischen Ungarn Leo Szilard aus Berlin in die Staaten 
ausgewandert- via Edis übrigens) »im Bett herumwan-

deln« ließ: Braunbonzen hinsichtlich der, 

bislang grad eine Wissenschaftler in aller Welt beschäftigt 
habenden, Möglichkeit - schier unvorstellbaren Möglichkeit, durch 
Kernspaltungskettenreaktion des Uranium freiwerdende, außerge
wöhnliche Energiemengen zu erzeugen. Szilard forschte damals 
noch ohne festen als unbezahlter des Physikalischen 
Laboratoriums der Columbia von New York, hat sich 
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seine, am Emigrationsweg in Oxford zurückgelassenen, Apparatu
ren nachschicken lassen, und mit 2000 Dollar, die ihm der (nicht 
minder jüdische) Industrielle Liebowitz dann pumpte, 1 Gramm 
Radium (gegen diese Kautionssumme) ausgeliehen. 

Zur selben Zeit es war Sommer 39 - hörte man in Szilards 
Cirkeln auch von einem Parallelereignis in Berlin: die Leitung der 
Forschungsabteilung beim Heereswaffenamt hat eine Kernphysiker
konferenz einberufen (jener wenigen arischen Fachwissenschaftler, 
die im Lande greifbar nach dem Exodus ihrer nichtarischen Kolle
gen), als der Hamburger Forscher Paul Harteck auf die essentielle 
Möglichkeit hinwies der »Auslösung einer Kettenreaktion im 
Uran«. Man erfuhr auch, daß Harteck die Verfolgung der Sache 
beim Reichskriegsministerium angeraten hatte, dazu das Fakt, daß 
dann die Regierung Hitlers plötzlich die Ausfuhr von Uranerz aus 
dem annektierten Suderenland sperrte. Wenige Wochen drauf 
Kriegs beginn. 

Das Weitere - die Reaktion in den USA auf diese, schwer 
beunruhigende, Entwicklung erfolgte wie erwähnt semitischerseits. 
Enrico Fermi (selbst italienischer »Arier« - aus Sorge um seine 
jüdische Gattin emigriert) stimmte mit Szilard überein im Vorsatz, 
keine Ergebnisse der Atomforschung mehr zu veröffentlichen, den 
europäischen Diktaturen (der Mussolinis, der des Franeo - und 
voran der Hitler'schen) nicht gar noch zu helfen in ihrer Demokra
tievernichtung - and're Gentlemen jedoch wollten nicht einsehen, 
warum sie aus »bloßem Ressentiment« sollten verzichten auf aeren
alte Usancen (nach »ewigem Usus« erringt eine scientistische Ent
deckung erst publikationeil vorgenommen Prioritätsanspruch). 
Doch drei der hervorragendsten Forscher setzten sich energischpro 
Szilard ein: E ugen Wigner (Budapester ebenfalls), Victor Weißkopf 
Qude auch) aus Göttingen (zunächst nach Dänemark ausgewandert 
und dort bei Niels Bohr gearbeitet), und endlich Eduard Teller- wie 
die beiden ersten Ungar mit Studium in Deutschland. Exmitarbeiter 
von Max Born. 

ABER (wie Frederic Joliot-Curie - wie Mama >>Madame<< auch 
Physiker- kabelte als die europäischen Fachwissenschaftler einbe
zogen werden sollten in die Schweigeaktion) DAS KOMMT ZU 
SPAET. Und er wies Szilard hin auf Presseveröffentlichungen, die 
sich mit den Erkenntnissen der Kernphysik, dem Atomsektor be
faßten. 
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De facto 



Die V 
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Peter W ollak erfährt bei seiner Nachrichtentätigkeit von einer 
Widerstandsgruppe zur anderen das er vordem (wie Millio-

ou~sg,enc)SSienJ ganz einfach für möglich gehalten hätte. 
sich selbst zu kritischem 

daß so viele 

sen-, 
Woche einmal - immer in einem anderen 
halber- trifft er sich mit Meister dann redet man natürlich über 
die Gertie, aber auch 

»Für mich ist die 
Meinung: die Welle 

Phänomen kommt zur :)pJracne. 

Hauptgrund!« Liebmanns 
und Mutter schwimmen. 

»Gier. Vorteile!« diagnostiziert 
Arier Kramer- ge'wv~sermtai~en ""'~-H-""-HH.HI';'-'- Parteigänger, und dies 
deckt sich mit was der in den Major Szokoll-
Kreisen hört über hohe und Militärherren. 

H i tl er hat nämlich die hakenkreuzuniformierten Experten) 
Beraterzirkel doziert über »Dotationen«. 

Gaben also des besser des Führers dieses Reichs an ver-
oder sich dem zu Diensten machen Sollende. Nicht an das 

Millionengeschäft der Kunstsammler wie mit 
dieser Aktion Hand in Ölgeschenke ist gedacht, 
nicht an die Schätze, die sich an allen Fronten, in allen besetzten 
Ländern das seiner Streitkräfte (nicht allein der ff)

hinunter zum Original-Cognac und 
Krimsekt (kistenweise, versteht einverleibt. 

Es geht um riesige Grundbesitz. 

Und wie der allmächtige Adolf im engsten Kreise ausführt, würde 
es jedem »leichter/allen, wenn er sich dem Staatsführer verpflichtet 
fühlte«, sich dem blindlings dessen Befehle auszu
führen. 
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Fazit: hatte der große Führer wenige Tage vor seinem Referat in 
der Sache zwölf Generalen den Marschallstab überreicht und ihnen 
(als Draufgabe) eine steuerfreie, monatliche Rente (neben ihrem 
Sold!) von 4000 Reichsmark als »besondere Aufwandsentschädi
gung« zuerkannt, bedachte er drei Monate danach auch seine Gene
ralobersten mit einer derartigen Pfründe - allerdings nur 2000 RM. 
Man bedenke: ein Beamter verdient im Monat zwischen 400 und 800 
Mark, der Stundenlohn des Mannes, den die Nationalsozialisten 
doch als ihrer Partei kürten, liegt bei nicht mehr als 90 
Pfennigen. Arbeiters. 

Und dann, als sich langsam Unmut zu regen begann unter den 
Heerführern und Obristen ob des »degoutanten Gefreiten« dilettan
tischer Kriegführung, kaufte der Braunauer sich richtig die ehren
werten Herren. 

Scheck über RM 250 000 an Großadmiral Raeder, Apr. 41 
Scheck über RM 250000 an Generalfeldmarschall Ritter von Leeb, 

Sept. 41 
Scheck über RM 250 000 an Generalfeldmarschall von Rundstedt, 

Dez. 41 
Scheck über RM 250000 an Generalfeldmarschall Milek, März 42 
Scheck über RM 250000 an Generalfeldmarschall Keitel, Sept. 42 
Scheck über RM 250000 an Generalfeldmarschall Kluge, Okt. 42 

Zum fünfzigsten Geburtstag des Göringkumpan Milch, jenes 
J udenstämmling, gratulierte Herr Hitler am 30. März 194 2: 

»Als ein kleines Zeichen meiner persönlichen und der Dankbarkeit 
des deutschen Volkes ... bei der Gestaltung Ihres privaten Lebens 
behilflich zu sein.'' 

Anlage: Bankscheck über 250 000 RM 

Ein halbes Jahr später: Überschreibung des Ritterguts Hünern an 
Generalfeldmarschall v. Kleist, Wert 480 000 RM. 

Vor kurzem, im Herbst 43: Schenkung des Klosterwaids zu 
Lamspringe an Generalfeldmarschall Keitel, Schätzwert 
750000 RM. 

Einen Monat drauf: Gut Deipenhof an Generaloberst Guderian, 
Wert: 1230 000 Reichsmark. Und so geht es weiter. 
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LangooanlerlK<)nJlge, verdiente Feldherren wurden 
V.l.JLL'-'Jl'-H mit Landbesitz in von 

Plünder- Schmiertradi-
die seine Obristen gern in 

Kauf nehmen. 

ZU 
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vom ganzen Volk crPihPt-.,r-P,n 

eide doch mit 
alalahlelterl-~:elt strotzenden Zelluloid

mit Hollands Hee-

Nur Zarah hat sich ab!~esetz:t. 

"''·"'"'-''""·""'~ von einem heimlichen Promoter-
der der schwedischen 

Debut im Oktober 29 

Nur Saisonen danach aber geschah der Frau Leander das 
wahre mit einem - nahezu vollhebräischen - Auto-
renteam in zu das aus ihr über Nacht in Wien 
einen deutschen Star machte. »Äxel an der Himmelstür« nannte 
sich das das anno 36 Premiere ihr der 

der ihr Dekollete die 
dem ihr für diese 

ge~;chlrH~be:nen »Semitensong«, wie's 
"-''-H·'-''H"' zu lesen stand, hatte Zarah ihr Publikum 
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Was folgte, war der Sprung von der (noch freien) blauen Donau 
an die (unfrei-braune) grüne Spree, ein UFA-Schinken nach dem 
andern - anders aber als ihre Compatriotinnen Garbo und Berg
mann, die in Berlin begonnen, vergaß die Leander ihre nichtarischen 

wußte dann nichts mehr von ihren Wiener Freunden, als 
die teils aus dem Lande gejagt, teils ermordet wurden von ihren 
neuen Freunden. Der oberste dieser Verehrerschar, der Goeb
bels ließ dem Star mehr als 50% der in Devisen ausbezahlen
die Dame kaufte sich bereits von der ersten ein Märchenschloß in 
ihrer neutralen Heimat, bis es dann eines schönen Tages zu Ende 
war mit ihrem deutschen als jener Kulturpapst sie (von 
Hitler befohlen) die Hakenkreuzstaatsbürgerschaft 
anzunehmen. Die »erotische Sehnsucht aller Landser« lehnte höflich 
ab, reiste (kurz vor Zerbombung ihrer Dahlemer Villa im März 
verflossenen Jahrs) heim und wird nun von den Landsleuten 
geschnitten. Weil die ihr nicht verzeihen können, daß sie für Kriegs
verbrecher und Judenmörder gemimt und damit ihr Vermögen 
aufgehäuft. 

Allein die neudeutsche Musik- und Filmwelt lebt (bis 
auf wenige, rühmliche Ausnahmen) seit dem Abgang ihrer jüdischen 
Konkurrenz so weit entrückt jenem Alltagsfaschismus, der fort
schreitenden Verrohung der daß ihr kaum zu Bewußtsein 
kommt, verderblich, wie verwerflich ihre Tätigkeit in jenen 
Jahren. Zwar hat man vernommen vom Selbstmord des Herrn 
Kollegen J oachim Gottschalk mit seiner Frau, seiner »nichtarischen« 
Frau, von der sich nicht trennen mochte, weiß aber auf der anderen 
Seite von den »koscheren« Ehen Lehars, Lingens, Mosers, Slezaks 
wie nicht wenig Anderer - und der Gustav Fröhlich hat sich eben 
scheiden lassen von seiner der großen Gitta man 
tuschelt offen über so die Mischlinge sein sollen wie der 
Ferdinand Marian, der eigentlich Haschkowitz der sich nicht 
entblödet, die Rolle Juden »Süss« anzunehmen, mit welchem 
m personam der aus der ins Beneh-
men kam, eh' sie ihn henkten. 

Also steckt bei den Gottschalks vielleicht noch anderes dahinter, 
also kann man sich's doch also ... 
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Der oberste Film- und Theatergewaltige Nazideutschlands, der 
Herr Reichsminister Josef Goebbels hat wohl vor Jahresfrist den 
(perfiden) Spruch getan: »Das Hassen müssen wir Deutsche noch 
lernen!« in den Sphären der deutschen Kunst aber gibt's nicht 
mehr viel zu hassen seit ebenjene Konkurrenz weggefallen, seit man 
»dran ist«, seit auch- und gerade- Minderbegabten der Weg offen 
zu Gage, Ruhm und Ehre. 

Ein Weg, der post Hitler keinesfalls abgeschnitten sein wird. 

Der Bretter- und Flimmerwelt Großdeutschland ähnlich denkt, 
fühlt die überwältigende Mehrheit des Volkes. 

Zwar schwebt man nicht über den Braunwolken wie die verehrten 
Bühnen- und Leinwandsterne, doch man verdrängt ebenso verbis
sen die Effektivität des, zutiefst bösen, verbrecherischen großen und 
kleinen N azitums, das man herbeigewünscht, in das man sich ohne 
Murren drängen ließ- wennauch Familie Hinz und Kunz kaum jene 
Wirklichkeit hunderttausender gefallener Väter, Söhne negieren 
kann und nicht die Ruinen, den Verlust der Wohnung, des Hauses, 
wenn man nicht gar drunter liegt unter dem Chaos. Dieses aber ist 
eben die eindeutige Schuld der Anderen, der Luftgangster, der von 
der jüdischen Weltmacht wieder einmal zur Vernichtung der schö
nen, deutschen Heimat in Marsch gesetzten Feinde, der Alliierten. 
Gar nicht zu denken an den östlichen Kriegsgegner (nicht wenige 
Deutsche glauben, daß auch der ihr Vaterland überfallen - wohl 
indem er sich zur Wehr setzte gegen die Vernichtung des seinen und 
nun mit aller Macht zurückschlägt), den Iwan, den »moskowitisch
asiatischen Kulturvernichter«, von dem selbst Nichtnazi Hoepner 
sprach. 

* 
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Am Erschütterndsten für Arnold Kern m Auschwitz ist der 
Anblick Frauen 
und Kindern. 

In Dachau schien es, 
Unmensch seine 

der an 

zur 

gen, das Sichabsetzen im zu Pr<::rh,~rP1rPn 
meinschaft bis letzten zusammenzuhalten. 
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deutschen 

mrtm1orctet, den 
der der Teutsohn seit altersher be-



Anders als Vetter J an, der damals bis in den obskuren 
Auschwitz' vorgedrungen, kennt Arnold seinen obersten 
Henker nur Namen. DerName jenes Mitglieds des 17-Wachver-
bands im das seit 34 schon KL-Dienst tut, das bereits 
vor schuf, da der Cohen nun in den 
letzten weltlichen Besitztümern seiner toten Mitmenschen wühlt: 

prc)these:n (goldene Brücken und Stiftzähne bei 
herausgebrochen, von den Schwarzen 
Kleidungsstücken, den vom letzten menschlichen 

,c_,u.ua .... ., .... mitgebrachten Habseligkeiten, Bergen von Menschenhaar, 
~Dlel,o::eutg der Kinder. 

» ... war Kanada I schon nicht mehr in der Lage, die '\n1rru>ru..,rr 

Trotz immer wieder neu erstellter zusätzlicher 
und Nachtarbeit der sortierenden 

oo/ct-/1"''0 "''>1n dieser Kommandos türmte sich 

So wird Rudolf Höss seme machen. 

Kanada liegt 300 Meter rechts der Dallidalli-Straße von Birkenau 
.:. .... "'"''n'• des forschdeutschen Antreibespruchs mit wel-

schwarzerr wie Sadisten ihre zu 
scher Hast« scheuchen. Der Strafblock und die »Mauer« im 

Nicht 
zwischen »10« und »11« 13 errichtete Mauer vor einer Mauer: 
hoch, 5 m auf Bohlen Preßfaserwall, 6 
40 cm, an den Seiten nach vorn zwecks 

die »Schwarze 

Auch den transportablen hat schon wie er 
zur visuellen Abschreckung der, bei den jeweiligen Erhängungen, 
den Einzelmorden zuschauen Müssenden in Betrieb. Der ständig 
einzementierte vor der Küche von I. 
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An der anderen Schmalseite 
(außerhalb des Zauns wie man 
Höss dem von ihm ernannten 

erteilte 
..,",n1-..-""''h"' und die 

des Blockrechtecks befindet sich 
jenes Befehlshaberhäuschen, da 

udenratsrrtan1n von Warschau den 
daneben 

Die hintere Breitseite des Hauptkomplexes grenzt an den Hoch
spannungszaun, die vordere beherbergt die erwähnte Lagerküche, 
von wo auch für Leichenfledderbrigade die 
angekarrt die 3 km von drüben - durch das Tor des 
Birkenau durch: ein Eimer mit der 
Mahlzeit des Tages - ..... u, ........ "'"u.u•~• 

Ingredenzien, kaum ausmachbare 
sefetzen. Dazu die Schnitte 
Stunden. 

Vom 
klänge der ..__, «.un .. anut-''-u"' 

Kern früh wie spät die Marsch
h"'''''~"'"'"·""r"'·hn - dies Mädchenorchester 

vom RSHA 
Systems: der sctme~ldigs<:halUrtge 
ausziehenden und 

als eine der Perversionen des 
zur Arbeit 

Sklaven und Skla-
vinnen im Gleichschritt zu halten. Ein Ganztagsjob. Denn musiziert 
werden muß rund um die Uhr: wenn draußen neue Transporte 
anrollen, den Gaskandidaten Stimmung zu machen, wenn jene 
Solohinrichtungen stattfinden, wenn hoher Besuch sich einstellt. 
Gar höchster. Der Beamte mit der Rundbrille. Himmler 
Heinrich. 

Allerhöchste Visite stellt sich nicht ein. »Er« - der fastschon 
göttliche- Adolf hat offenbar zu schwache die Wahrheit in 
seinem Reich direkt in zu nehmen. 
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Wenn in Blairgowrie die alliierte B 52-Staffel aufsteigt, ihre ver
nichtende Fracht direction Germany zu fliegen, über Hamburg, 
Berlin, Frankfurt, Leipzig abzuladen, sind des Flugzeugführers 
Colder Gedanken tief unten im flachen Land, das er überquert, bei 
Tante Marjan. Wo mögen cousin Moss und uncle Henk sein ... Und 
wenn dann der Navigation Officer »Hannover-Braunschweig<< mel
det, der Mann am Schacht die Dinger bereitmacht zum Abwurf, 
steht Sam das Berlin der Zwanzigerjahre vor Augen, von dem seine 
Mom ihm so geschwärmt: der Kurfürstendamm und die Boutique 
Arny, der alte Westen mit seiner unwiederbringlichen Kulturszene, 
da er das »Let' em go/« 15 kommandiert. 

Hinter sich sieht man - der Tag so klar die Stadt zerbrechen, 
zerfallen, und als der Pilot abdreht in Südschleife zum Rückflug zur 
schottischen Homebase, ahnt er nicht, daß neunzig Meilen von 
Dresden, da er letzte Woche gewütet, seine Jugendliebe Gertie 
gefangengehalten ist in der ehemaligen Festung von Ten§zin, daß 
ihm nur ein paar Flugminuten gefehlt über Breslau Richtung Katto
witz, wo er lediglich eine Ladung hätte ausklinken lassen müssen, 
die Zufahrtswege zu zerstören zum Todescamp, da Onkel Arnold 
um diese Tat betet. 

Gedankenfetzen um die Vergangenheit des Landes, das er in eine 
Trümmerwüste verwandelt, um eine Gegenwart, die er nur zum Teil 
kennt, mischen sich mit ruhiger Routine der Augen an den Appara
turen des Cockpits, simultan der Blick über die Nase der Viermoto
rigen auf Sicht geflogen, die feuerwerkartigen Explosionen von 
Flakgeschossen der Deutschen zur Seite. 

Der Vogel hat bereits wieder den Sektor Magdeburg unter sich, 
als es urplötzlich passiert: wie von Riesenhand aus der Bahn geho
ben, reißt's die schwere Kiste hoch, gleichzeitig nähern sich heck
wärts zwei Messerschmitts, der Bauch meldet Treffer einer Flieger
abwehrkanone, die rechte Tragfläche steht in Flammen. 

»Crack Of/1« 16 
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Als Sams parachute17 sich öffnet läßt sich fallen bis zum 
allerletzten weil einer der deutschen den hilflos 
Stürzenden aus allen Rohren '""·-'''-'HL'-LJ 

den 

»Cursed war.« 19 

Die beiden vom Himmel Taumelnden aber finden keine die 
Gefallenen ziehen sie an den Leinen ihrer 

hinrennen zu 
Geschrei. 

niederzukommen. Lieutenant 
den 

em:re11~eJt1, turnt aus den 
den aus den schneiden. Da ertönt 

das Schwein! I Nischt wie runterknall'n den 

em 
deine Olle!« 

ihm 

bei Vernehmen der Stimmen Laufen 
ist die Meute auch schon 

seinem Stamm. Sie hacken mit ihren Sicheln 
t' 1l1ee:eTst1et~e1- mehr wohl dem ge:ta1S1ten 
über als echte 
Durchhaltenazis den 

mit beiden Fäusten dem Airfor-

»Die Amisau hat sicher damals ooch -· .. ·-'"',--·-· wo 
der . Den ich 
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Der alte Lintus aber Anton weg vom Feind. 

»Wenn eener totschlägt denn die ~~ im Wir sin' 
or'nliche Bauern, keene Mörder. 

Meint sein verstünde was er 
vielleicht das Leben rettet. Denn daß so ein 

in der Gegend von Feldarbeitern "'"""r"''h.::•n 

schon sein. Allein Samuel aus der 
weiß was gesagt. Läßt sich's jedoch nicht anmerken: 

Deutschsprechen (haben sie ihm eingetrichtert) wenn man ausstei
gen muß, riecht nach Judesein beim >>Fritz«! Beschnitten ist schon 
genug ... 20 

Dann binden sie dem amerikanischen 
den Anführer Lintus aus der holt, die 

Hände hinter'm Rücken zusammen, schleppen ihn zum Trecker am 
Feld beim fahren ihn Nordhausen ins wo 
sie neben deutschen Regimegegnern auch Alliierte festhalten. 21 

Der (ebenso weitläufige) der Peter in der Unterge-
tauchte ist in ihren Augen ein Volksfeind wie >Luftgangster< Colder. 

Welch schillernde Schicksale dieser Aurelia im 
US-Showbusiness, Hans in Jugoslawien, Samuel Prisoner 
of War in Deutschland, m 
brave schottische Schülerin. 
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Die altersmäßig über ihnen rangierenden Sippenmitglieder nicht 
anders: Goldy wohlhabende Speditionsunternehmerin in New 
York, gejagter Widerstandskämpfer in Frankreich, Mozes 
KZler in Österreich, Arnold im Vernichtungscamp von Galizien. 

In Los Alamos bastelt Eduard an einer Bombe zur Vernichtung 
der Uniformfreunde seiner Stettiner Nichte, die alte Marjan unter 
Decknamen in einem Seniorenheim in Holland. 

Cohenfrau Ljuba, ein Witwe schon, lebt (wie Jean-Luc und 
Peter) im Untergrund, streitet wie diese gegen Nationalsozialismus 
und Judenverfolgung, Schwägerin Ingeborg (Mitläuferin des brau
nen Mordsystems) ist bestallte Großkauffrau. 

Auch-Arier Johann Wollak ist (wie Inge längst schon) jener 
Deutschen Arbeitsfront beigetreten, der DAF: braune Gleichge
schaltetenliga der Arbeitgeber und -nehmer im Reiche Adolf I. - die 
Jüdin, von der er sich in schwerster Stunde getrennt (nach deren 
Mutter Tod, nach der Kristallnacht), wird von einem christlichen 
Priester dem Nazizugriff verborgen gehalten, hat auch den Bruder 
verloren aufgrund Einwirkung der Nazis, drum hat's ihr jüngerer 
Sohn verstanden, ihre Kenntnisnahme des Tods des Erstgeborenen 
nahezu ein Jahr hinauszuzögern. Daß sie's nicht gar durch den Vater 
müsse erfahren, dessen Maß ohnedas voll. 

Ende Februar dann aber ist Peter in ernste Gefahr geraten, 
geschnappt zu werden: hatte einem Offizier der Szokoll-Gruppe im 
Wiener Wehrkreiskommando eine Nachricht (eine mündliche, ver
steht sich) zu überbringen der Kirchenwiderständler vom rechten 
Donauufer- und platzte da genau in einen Besuch von zwei SDlern 
hinein. Blickte (alter Hase bereits in Überraschungen) die drei 
Herren kurz an, fragte: »ls' hier nicht die Musterungskommission?«, 
der Oberleutnant schnauzte wie aus der Pistole geschossen: »Ein 
Stockwerk höher!«, doch »Steiner« mußte sich vor den Sicher
heitsdienstlern ausweisen. Die beanstandeten an seiner (falschen) 
Kennkarte nichts, forschten nur: »Noch keene Einberufung??«, er: 
»Eben. Möchte anfragen, wann und wo man sich vorzeitig melden 
kann!«, womit die Schwarzen sich zufriedengaben und dem »tapfe
ren jungen« gönnerhaft auf die Schulter schlugen. 

Grad wie's ihr Führer zu tun beliebt. 
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Und der Judensohn verließ mit einem herrischen »Heilitla« die 
Dienststelle. 

Ein zweites Mal einer Verhaftung entgangen, beim dritten könnt' 
es passieren. Also entschloß Peter sich- für den Fall der Fälle- der 
Mutter nicht länger zu verheimlichen, was mit Hans geschah. Zwei 
lange Wochen fürchtete der Sohn, nicht die rechten Worte zu 
finden, gar einen Zusammenbruch der Mamma- dann nahm ein 
Mann ihm die Last ab, ein Mann, der durch seinen andersgläubig
geistlichen Stand in anderen Zeiten kaum in Frage gekommen wäre, 
einer Jüdin Trost zuzusprechen. Pfarrer Fijal-Calve. 

Was der Geistliche mit seiner Wirtschafterin redete, hat keiner je 
erfahren. Die Mutter brachte wochenlang keinen Satz über die 
Lippen, der Prediger stand praktisch unter Beichtgeheimnis. Denn 
soetwas wie eine Beichte legte die Landautochter, die trotz Austritts 
aus der mosaischen Gemeinschaft doch jüdisch denkt, jüdisch fühlt, 
dem katholischen Priester tatsächlich ab. 

Und mit dieser Reaktion auf die Eröffnung vom Tode ihres Sohns 
fand Else Wollak dann wirklich den inneren Mut weiterzuleben, den 
Kampf um's Überleben erst richtig aufzunehmen. 

* 
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28. März 1944 

wakei. 
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Diesen Absatz im Bericht des Generalkommissars für Weiß-
-'-'"'-'-U"-H"''""' des Wilhelm Kube vom 31. 7. 42 findet in den 

die ihre Sozialistenfreunde auJtgetrH;be:n 

Und die Chronistin findet auch einen Umstand erhärtet, der 
immer wieder im Widerstand in allen besetzten Ländern diskutiert: 
keinesfalls sind's nur zu Untaten leicht verführbare Män-
ner und Frauen Aufseherinnen der KZs für die weiblichen 
_._ .. ,H • ..,..,._ •• , wie die die in Litauen ihre Opfer au:ttr;:tgs 
der ff per Hand erschlugen), die sich an den Verbrechen, dem 
Genocid beteiligen. Akademiker, Ärzte, Juristen (jener Dr. Strauch, 
Dr. Mengele, Roland Freisler und sein StaV\ der reichsweit gerech
net in die Tausende geht) führen das Mordmenuett an. 

Neben weiteren Aktionen wie der im Warschauer 
voran solchen auf den Ghettoaufstand 
gefolgten, Aufstand der gesamten Warschauer Bevölkerung (die 
Hoffnung im daß die Russen zu ihrem Entsatze wollten 
n.vuHH'-'-"'' was die wohlweislich obschon keine hundert 
Meilen der entfernt), hat die die Christin sich 
nun noch intensiver auf die der Chronik des 
biblischen dessen gesetzt. So die 

der des von ihr gerichteten Bruders. Was sie da in den 
seit sie ihr den Mann genommen im Oktober 39 zusammen

gebracht, würde bereits genügen, die Welt wachzurütteln doch 
wer hörte schon auf eine kleine, wo sie nochnicht-
einmal auf den Sikorski? 

m .LJV.UU\JU) 

Alarm ge-
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»Die 
staU.« 

Welches aber waren die Reaktionen der auf sein 
Statement? wollte ganz ausschlie-
ßen, daß es sich bei den Gesamtinformationen über die deutschen 
Konzentrationslager bloß um Gerüchte handle weit da 
ressentiments wo doch die Herren .LJHJ;;.l«HU''-'' 

auf dieser Welt waren, die in ihrem -'-'"'-"'-'""'''H-''~'
errichtet bleibt 
der Opposition wurde 
zur »Endlösung« 
der »DAILY TELEGRAPH« Zahlen meldete: 

MEHR ALS 700000 POLNISCHE VON DEN 
GERMANS IN EINEM DER MASSAKER 
DER WELTGESCHICHTE HINGERICHTET! 

obwohl die Hitline nur eine Woche nach der Erstmeldung schrie: 

Obwohl sogar das der Wannsee-Konferenz in London 
h•nrrt-r • .-. bekanntwurde. Obwohl der Vertreter des 

in der Schweiz erklärt daß »im Führer-
Hauptquartier ein Plan diskutiert alle 
Nazis besetzten und kontrollierten Ländern - bis vier 
Millionen an der nach und Konzentration im 

Osten auf einen Schlag zu ve?'nt(~fJt~r:n« 

Und welchen Effekt hatte der Bericht des 
Karski, des Untergrundstreiters, der sich im Herbst 42 aus 
befreite und nach dem Westen der dort- im ukraini-

oaeslae:t~r - die 
durfte zwar nnf-pr·r'lt,.o-.,1" 

dem Außenminister des m 
Washington 
Stündchen, 
anzumerken als: 

Sie Ihrem 
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Ljuba Manasse, die - trotz allem was ihr widerfahren -
gebliebene gesteht sich daß sie bei dieser Antwort dem 
amerikanischen Präsidenten an die Gurgel gesprungen wäre. Mit 
Emotionen aber- das weiß sie wohl - ist nichts zu holen in diesen, 
von Leichenstank verpesteten Tagen. 

Man hat Radiomorsenachricht aus England von einem polnischen 
Alliiertenflieger, daß jetzt- am 4. April 44- ein US-Aufklärer über 
Auftrag Luftaufnahmen vom Bunawerk Monowitz (der künstlichen 
Erzeugung wegen von Benzin und Gummi, die da betrieben) nach
hause brachte, bei welchen der Photograph irrtümlich auch große 
Teile des Vernichtungslagers- Auschwitz auf den Film bekam; und 
weniges später erfährt die Resistance Europas von »Geschäftsgesprä
chen« in Budapest, geführt zwischen Eichmann höchstpersönlich 
und einem jüdischen Unterhändlernamens Joel Brand: 4 mal hun
derttausend ungarische Juden gegen 4 mal tausend Lastkraftwagen. 

100 Menschenleben: 1 Auto. 

Die Finanziers jedoch (honorable alliierte Herren) durchschauen, 
daß Himmler mit diesem Schacher Kontakte knüpfen für einen 
Separatfrieden im Westen - und anstatt einzugeh'n auf den schmut
zigen Handel, anstatt die Lkw's zu liefern (Wert ca. 20 Millionen 
Dollar: Rüstungsausgaben zu der Zeit einer Woche!), die zum 
Tode Verurteilten nach dem Westen zu schleusen, um dann ganz 
einfach den pestilenzialischen Partner zu p r e 11 e n um dessen Hoff
nung auf Waffenstillstandsverhandlungen, läßt man das Geschäft 
platzen. 

400000 jüdisch-ungarische Menschen werden bis zur Julimitte 
nach Auschwitz geschleppt, größtenteils vergast. 
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allein, unter Falschnamen in 
Sohn ihr genommen- nicht-

aus der wohlhabenden 
ger1en·arc~t, den ,-,-11

'""
1
'"''-

in besten Verhältnissen sich 

oe:rur1a~~n, die von einem auf den andern alles verloren - außer 

ihren Männern auch noch Heim in der hofft wie 

Millionen ihrer Landsleute. Auf den der Alliierten über den 

t<as:chJlsm.us, auf der auf 
HVOvHLH'-~.l~'-J.HHHU, daß 

sie Henk ermordeten auf einer die er gar nicht unternom

men, daß sie Moss als Sklave in ein Kommandounternehmen 

dessen Mitarbeiter mit Sicherheit als Mitwisser am Groß-

am staatlich befohlenen der nach Beendi-

keine hundert Kilometer von zu 
sich auch zu Besuch nicht 

'-"''""'"'""' denunziert zu werden 
die Frau- nicht nur ein 

die sie per 

und neben einem schönen Einzelzimmer gute 

sind mehr als 
-und sie muß sich 

das Geld kommt 
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Wenn, das Unterbewußtsein nicht verschonende, bohrende 
Gedanken an ihre Lieben die Frau nachts aus dem Schlaf schrecken, 
die Träume wiederkehrende Horrorvisionen von einem Leben und 
Sterben hinter deutschem prikkeldraat27 

- einem Leben und Sterben, 
von dem sie so viel gehört und sich doch nicht die effektiven Qualen 
da, den Tod der Menschen, all ihrer Menschwürde beraubt, aller 
Hoffnungen vorstellen kann, wenn das Herz der Alten im Halse 
pocht, ihr den Atem benimmt, zwingt sie sich zu einer, als Kind im 
gut-jüdischen Elternhaus gelernten Gottgläubigkeit - dem alles
Verstehen, was ER befiehlt, was ER seinen Kindern auferlegt, jenem 
alles-Hinnehmen, gegen das jetzt einige ihrer Boschgestalten hinter 
dem Draht sich auflehnen. 

Hat da eine Schriftgelehrter, Denker, Rabbiner im KZ 
ihm den Prozeß gemacht. Die Anklage: Duldung, Mithilfe, Draht
zieherei am Millionenmord. Das Urteil: schuldig. 
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Das Schwierigste für Jean-Luc, sich dem Feind, der ihn jagt, zu 
entziehen, vorzusorgen nicht zu werden, ist der feh-
lende Arm. Gut: er könnt' eine tragen - sowas aber fällt 
vielleicht noch stärker und außerdem ist er seit dreißig 

gewohnt an den baumelnden daß er nun eine 
geniale List ersonnen. 

Wieviele deutsche Soldaten im Lande rennen 
viele werden von ihrem Oberkommando 

l".~''""-H"''""" zur Rekonvaleszenz - da kann einer mehr 
""'--'J'-'-"'J"'-1-'-; Wie die Dachauer Ausbrecher auf totale 
Bewacher als der Cohen eine Art 

seine Reisen als Obersdeut-
seinern Alter Da muß 

'"'-r""""''"'+'~ .. auf der Straße und in Lokalen nicht viel salutie-
die ihm über den sind nicht 

und er hat auch nicht vergessen an Auszeichnun
gen. Das Ritterkreuz baumelt ihm am und welche Offiziers
streife kontrolliert schon einen Helden? Mare hat sich schnarrende 
Barrastöne zugelegt, deutsch mit Akzent (allein wie viele 
Dialekte gibt es Schlesien und Schwaben!), aus seiner 

Diktion sind Die (dies erwartet 
muß er kaum 

recken zum - und darüber besitzt 
ein fast echtes Soldbuch und einen total echten Dauermarschbefehl 

innerhalb der besetzten Zone. Der Clou die Pistole am 

ein »asch« 
»Annsoachim« 
Art kann der SD 

Heißt v. Werner - das 
t<nmz~os.e, der doch nur 

aber auch das 
ua~~ns1Dnr1s Mund. Auf die 

französischen Zivilisten. 

Das dritte U-Boot der Peter Wollak in Wien muß mit 
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schon sehr voJ~s1c:nt1g 
u..__,,..._.H.lv~•"'--'--'-' auch die 

oucsgenos~;en aufzunehmen in seine herrlichen Heer
r<unrz:enn]:Jlhrlge bereits sollen zum Volkssturm. Letztes 

das sich doch 1941 schon vor 



Und » Walter Steiner« ist ja laut Kennkarte 1927 geboren, längst 
reif also für jenes Fähnlein der Unaufrechten. 

Lang haben die Radomer gerätselt, was »Hoza« bedeutet, dann 
knackte Ljuba die Nuß, als ein gewisser Friedrich-Wilhelm Bogner 
von sich reden machte in Auschwitz. Einer der aus dem Hinterland 
aufgrund krimineller »Verfehlungen« östlich strafversetzt worden 
war - nach Kutno präzise, und in einem Gestapo-Anhaltelager im 
Warthegau ein Folterinstrument erfand, das seither seinen stolzen 
Namen trägt: die >>Schaukel«. 

Dieser Bogner hatte seine Mordkarriere de facto dort begonnen, 
in der Heimat vordem nur Gelegenheitstotschläge. Und wie die 
Manasse jetzt eben aus einer aufgefundenen Verfügung des Friedrich 
Hegenscheidt (Amtschef in Hohensalza) ersieht, nennt die ~~ das 
» Übergangslager der Polizeistelle Hohensalza« kurz >>Hoza«. 

Was geschieht in Hoza? 

Wie in Maria-Lanzendorf (die Wiener Kulturjünglinge hat man 
dort längst entlassen, bis zuletzt das Fehlen dieses Wollak nicht 
bemerkt) ist Hoza ein Art KZ im Westentaschenformat. Eines »wo 
keiner nicht lang bleibt«, wie# -Bogner es einmal ausdrücken wird. 
Während aber das ostmärkische Lager sich eher harmlos gibt -
Verschub (nicht Tötung) von Zigeunern etc., ist Hoza Einstieg zur 
Unterwelt. Und da nach der Deutschen Auffassung die verschiede
nen Untermenschentypen dahin gehören, hat die Staatspolizei bei 
Hohensalza an der Weichsel (Tagesausflug von Chludowo, der alten 
Cohenheimat) ebenjene Stätte eingerichtet, von der aus 
gene« (Polen zumeist, die zwecks Arbeitseinsatz zuvor ins Reich 
transportiert worden waren und illegal zurückkehrten, Weib und 
Kind wiedersehn -Juden gibt's da nicht mehr) einem der echten 
KZs im Lande bzw. im benachbarten Generalgouvernement (das 
westlichere, das Gnesner Gebiet gehört ja nun wieder zu Preußen, 
zum dritten Deutschland, wie nach dem Überfall von 1793) zuge
führt werden. 

Mit dem Antrag auf »Sonderbehandlung«. 
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Eine Nuance nun jener ist die »Bogner-Schaukel«. 

Man nehme einen harten Stab oder eine 
1 Meter binde dem zu Behandelnden Arme wie 

dem Rücken zusammen, ihn so mit dem 
an diese Achse festen Punkten 
lasse den Fußsohlen uuv.._,.._.._.._.n..c, 

sich mit einer Art Bastonade der Sache leicht uuvu.Lo .... JLJ.,.d.J.'-A.J.' 

auch da c1ra.ut2:upru12:e1n 

die zu den besonders scharfen Hunden zu 
seinem Ruhme auch stets eine Hunde-

oeJltsc:ne mit sich - ohne 
ner rund um die Uhr von ::,ciln<ws 

oder eine illriAnf't".-.11 

Peitsche den 
das 
schlagen in 

Oder stirbt. 

Und eines schlimmen lernt auch den Namen dieses 

..... ._J,.,.._ ... u, als der per Zufall in seiner angere-

det wird: Brauß. 
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500 km südwestlich, zu Mauthausen im schönen .....,,, .. ~ ... ...,,."'"...,. 
Blutsbruder Mozes weiterhin als Devisenfälscher 
natürlich auch nicht weiß. 

Zum Glück ist der »Verbeulen« immer noch Mädchen für Alles 
beim so noch am Leben wie verschont e:etJlH~ben 
von ähnlicher sie in Polen w1e 
bisher befreundet dem bisher trotz Henks 

um der Mutter (betet, daß sie 
trotz der Sorgen, die er sich macht 

ist der noch in wurde er gar nach dem Osten 
wie ungezählte Andere? 

dem amerikanischen Flieger sind's jetzt also drei 
die in der Nazis gefangen gehalten, und einer 

(vom KZler zum Ghettoinsassen begnadigt) ist den Heldentod 
gestorben, einer der Landauer Seitenlinie) hinter Stacheldraht 
erschlagen worden. 

soll noch Einen aus dem weiteren Familienkreis Freund 

Die Anfang September in Kalabrien und an der Salernoküste 
gelandeten US-Verbände stießen unaufhaltsam vor nach dem Schaft 
des Stiefels - die Sanitätseinheit, der Mat Stone angehört, immer 
ganz vorn mit dabei. Der Rom. 

Dort haben (parallel zur der Badoglioregierung, den 
Invasoren doch liiert)# , SD und Gestapo sich eingenistet - der 
Papst zu all dem Greuel geschwiegen, den Verbrechen in seinem 
unmittelbaren Machtbereich. 

-'--''"'!'.'"''·'"'-' Pacelli, der im letzten großen Töten als Ambassador 
Vorgängers, der wenigstens den Versuch unternommen zum 

Frieden aufzufordern, unterwegs gewesen. WelchWeltecho hätt' heut 
seine Stimme, sein Widerstand doch hervorgerufen, wieviele seiner 
Schäflein allein er des Muts noch retten können vom Verderben ... 
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Ein Maienmorgen in der camt,anla wie im Roman beschrieben. 

Seit den letzten hat 
nachdem man N apoli befreite und 

uoelrtut:r Italer marschiert, geküßt von 

Und heut' ist der Private mit dem Red Cross am 
Revers durch unnatürlich sanften Sonnenstrahl, der ihm 
um die strich, erwacht in seinem das für die Nacht am 
Fuße des Hat - in jener schillernden 
Sekunde Leben an eine packende Szene 
denken nach einem Remarquebuch 
gedreht, da ein in den stillen Tagen des , 
ersten Weltkriegs die Hand einen Falter zu berühren und 
seine Sehnsucht nach diesem Stück himmlischen Daseins bezahlt mit 
seinem irdischen. 

Mat's folgt weiter dem Stoßkeil, der den Liri entlang auf 
Frascati wo dann die Stadt wird zum Greifen nahe 

Bei J:-'rc)SHlOrte muß aul::.l;;;lldl'"'--11 

Der Feldtelefonist an der Tete meldet vom Ufer 
der Truckdriver aber tritt auf's Gas. Wenn's Zusam

sollte mit der 1ft , die meint sich auf den sieben 
bis zum verschanzen zu wird man 

Da auch schon das deutsche MG. Der mit 
leuchtenden Roten Kreuz rast durch. 

Nach zwei Meilen erst sehen Mats Kameraden den Einschuß in 
der Plane. den Riesen aus der N ew Y orker Bronx friedlich 
dasitzen mit lächelnden Nur das Loch im Herzen hindert 
ihn am weiterer Freude an dieser Welt. 

In Alatri oe~:rat)en sie den JUCHsc:nen Nichtkrieger. In urchristli
cher Erde. 
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Zum Sommer hin des Jahrs, dem ein letztes des größten Men
schenschlachten, Menschenmorden bisher auf dieser Erde (bis auf 
weiteres) folgen soll, wartet so ziemlich Alles in West und Ost, 
hüben wie drüben, diesseits, jenseits der Fronten, der Grenzen 
zwischen dem Herrschaftsterrain der teutonischen und ainu'schen 
Berserker wie der Restwelt auf den Tag, da die Alliierten auch an der 
Küste des Atlantik landen wollten. Denn, daß die Stunde gekom
men, eh' die in Peenemünde entwickelten Fernflugkörper die Briti
schen Inseln in der Tat vollends zerpflügt haben werden, Doenitz 
seine Kriegsmarine, Göring seine Luftwaffe sodann doch in der 
Lage zur Eroberung auszuschicken, steht fest. Nur wann und wo 
die Amis und Tommies ihren Fuß werden auf's Festland setzen, ist 
das große Geheimnis. 

Da fiebern Mutter und Tochter Potter dem Augenblick entgegen 
wie J ean-Luc und Marjan - die dem potentiellen Ort der Invasion 
nächsten unserer Familie. Heftiger noch als die östlicheren V er
wandten, die U-Boote Ljuba und Peter und Mama Else wie der 
inhaftierte Rest der Sippe: Samuel in der Kriegsgefangenenabteilung 
des KL bei Nordhausen, Moss in Mauthausen, Gertie Liebmann in 
Theresienstadt, Arnold in Auschwitz. 

Die »freien« der Cohenmenschen im Europäischen - Ingeborg 
und Karoline blicken mit gemischten Gefühlen gen Westen wie 
Millionen »gute« Deutsche auch: vielleicht gibt's doch einen Sepa
ratfrieden mit England und den USA (allein nur die völlig verbiester
ten Volksgenossen glauben noch an Sieg), vielleicht ist dies die 
Chance, den wahren Feind, den Sowjetgegner, den kommunisti
schen Weltbedroher mit unierter occidentaler Kraft zu vernichten! 

Die Bande jedoch zwischen Roosevelt, Churchill und Stalin sind 
(noch) zu fest, als daß an ein derartiges Vorgehen der Westmächte 
gedacht werden obschon jener SirWinston bald ein waghal
siges Wort der Geschichte soll künden: 

»Sozialismus ist die Philosophie des Versagens, das Credo 
der Ignoranz das Glaubensbekenntnis des Neids.« 
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Die Russen aber vertrauen zur Zeit seltsamerweise 
schränkt ihren Alliierten - und die befinden 

erntchturtg des des aetltsc:heJl1, Jal)ai11sc:heJl1, 

Dora immer wieder versuchen. 
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Die letzte Auslandsvisite der Stadt, die der Führer den Juden 
»schenkte«- war im Frühjahr abgestattet. Schwedische und 
Schweizer Journalisten sind da von einem Empfangskomitee der 
jüdischen »Selbstverwaltung« begrüßt worden- unter den 
bern eine rassige, junge die mancher der Besucher gern mit 
nach Hause hätte genommen: Margarethe Schnitzer. 

Vor Jahresfrist aber war bereits ein großer Teil der, vordem aus 
halb in die Tschechei Verschleppten weiterdeportiert wor-
den, - diesen Punkt jedoch hatte man über höchsten 
Befehl auszusparen und den Pressemännern (unter ihnen auch als 
Journalisten getarnte Politiker angeführt von einem Raoul Wallen-
berg, dessen Schicksal dereinst die Welt ein Potem-
kinsches Judendorf vorzuführen. Auftrags der wurde 
(#-opportuner) ein Konzert geboten mit Mozarts Kleiner 
musik (gespenstisch inmitten der Geistesnacht einer, den neutralen 
Besuchern wirklich unvorstellbaren Unmenschlichkeit) die haben 
lachen dürfen bei einem ausgezeichneten Kabarettprogramm, die 
Politwölfe aber unter den Presseschafen hatten anderes im Sinn als 
sich von den Schwarzen hinter's Licht führen zu lassen: eine 
ungarischen Lkw-Vorhaben Rettungsaktion. 

Und so wurde für ein paar hundert Frauen und Männer, die 
zuvor aus der Judenstadt nach Auschwitz verbracht worden waren 
und die Rampe überlebt hatten, ein immer wieder geträumter Traum 
wahr. Um den Schweizern unter Besuchern die 
wischen (der Presse Wohlwollen dort wird gebraucht, 
spinnt auch via Bern Fäden zum Westen), ist beim Oswiecimer 
Appell, zu welchem gar Höss in eigener Person erschien, verlautbart 
worden, daß ein Transport »nach Zürich« zusammengestellt würde 
und Jeder, der da mitmöchte, vortreten solle. 

Die Menschen nun (in Theresienstadt den Zynismus ihrer Bewa
cher zur Genüge kennengelernt) meinten mit Sicherheit, dies sei eine 
Infamie, sie freiwillig quasi ins Gas zu locken: dann aber haben 
Einige - noch nicht ihrer Haarpracht beraubt (die Friseurkompanie 
kommt nicht so recht nach mit dem Scheren), deshalb noch geeignet 
für eine Humanaktion - die Hand gehoben, Andere sich ihnen 
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(fatalistisch geworden) eben angeschlossen, und am Ende wurden 
diese Hundertschaften tatsächlich zu ihren Vieh-

tatsächlich durch halb westwärts gefahren 
l1cJhttmg noae11see, tatsächlich in Feldkirch sauberer Kleidung 

und gutem Schuhwerk versehen) in zwei menschenähnli-
che 2. umgeladen und tatsächlich in Buchs (Liechten

schweizerischen Grenzpolizei übergeben. 28 

jenen Herrn Rothemund angewiesen, der die 
als Heldentat seines Amts hinstellen wird) 

~a1nn1elpa1S, in Berlin gegengezeichnet 
vom Geneve, vom Eidgenössischen 
Botschafter an der Spree, überstellten die vom Gastod Geretteten an 
die Israelitische Gemeinde - Zürich, die bereits Aufnahmeplätze in 
seriösen Familien für die Glücklichen aufgetrieben. 

Daß das Reichssicherheitshauptamt einmalige Verfahren 
nicht ganz uneigennützig gestartet, nicht verwundern: 2000-
vom westlichen Feind in Gefangenschaft - »unbelastete« 
f.f wurden im am selben Tag, zur selben Stunde 
auf einem Parallelgleis in Buchs die Heimat rückgeführt. 

wog so viel wie 5 Sturmschärler. 

Und der konservative Herr Churchill konnte seine die 
er nach dem Bericht des Karski lautwerden ließ - den 

in Deutschland aufgrund 
...,,_,_u"•~u~-'-'- . .u.vJ.•uuJLGI.'-'-'-'-"''"' nicht so unähnlichen, Tradi-

tion Massenmord ganz einfach zutrauend, anhand dieser 
SOde tP~~t1CrPn 

zwei Wochen nach jenem 
da endlich die Invasion begann 

in der revanchieren die Endlöser sich auf ihre Art: ein 
gewaltiger Schub Theresienstädter ab nach Galizien.29 Einge-
teilt auch Herr Imre Schnitzer Frau Enzi aus Wien mit der 
achtzehnjährigen Edith, Cohencousin Peters junge Liebe. Diestrotz 
Gretls Sonderstellung munkelt bereits von einem Verhältnis, 
das sie haben soll mit - wenn wahr und sie damit 
ihrer Leute Leben 
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Bis zuletzt hatten die Schnitzers in der Tat einen Raum für sich 
allein - 4 Menschen statt der üblichen 8-10 pro Zimmer, d. h. 
Abteilungsverschlag, und auch Gertie Liebmann stand praktisch 
unter Gretes Protektion. Nun aber ist's so weit. 

Frau J esuelovich wurde von hoher Stelle zwar angeboten, in 
Theresienstadt zu bleiben und die restlichen Bewohner zu betreuen 
wie den Kontakt zur SD zu halten ein zweites Mal aber trennt sie 
sich nicht von den Ihren. Und die Gertie erwischt's sowieso. Sie 
muß mit zur ärztlichen Versorgung der Massen im Reiche Höss', die 
Vorrang hat will man doch Großepidemien verhüten, die leicht 
übergreifen könnten auf die Wachmannschaft. 

Also spielen die Beiden Samariterinnen. In den überfüllten Vieh
waggons aber gibt's nicht viel zu pflegen - · wenige Alte und 
Kranke verrecken auf der 500 km-Reise, die zwei Tage und zwei, die 
Ewigkeit währende, Nächte dauert: Herzschlag, Ersticken, Hunger 
- gar Blasenriß. Denn viele genieren sich, in die Waggonecke zu 
gehen und da Wasser zu lassen. Harnverhalt, qualvolle Urinvergif
tung. 

Wie sie an der Birkenauer Rampe die Türen der Schlachtrinder
waggons aufschieben, fallen die Menschen heraus wie verdorb'ne 
Nüsse vom Strauch. Die Verendeten werden von den jüdischen 
Totengräbern direkt zu den Krematorien gekarrt, von den Überle
benden zwei Drittel selektiert, der Rest für arbeitsfähig erklärt. 

Unter ihnen die 
Gertie. 

Gretl hat das geschafft. Und die 
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REICHSSICHERHEITSHAUPT AMT 
- NACHRICHTENUEBERMITTLUNG -

DR. BERLIN NUE. 229793 16. 12. 1943 2100-GR 

AN REICHSFUEHRER SS 
FELDKOMMANDOSTELLE DRINGEND-GEHEIM 

IM ZUGE DER BIS 30. 12. 43 BEFOHLENEN VERSTAERKTEN 
ZUFUEHRUNG 

WIE FOLGT VERFAH-
RENWERDEN 

1. GESAMTZAHL: 45000 JUDEN 
2. TRANSPORTBEGINN 11. 11. 1942 

TRANSPORTENDE 31. 1943 

DIE REICHSBAHN IST NICHT IN DER LAGE IN DER ZEIT 
VOM 15. 12. 1942 BIS 10. 1. 1943 INFOLGE DES VERSTAERK
TEN WEHRMACHTSURLAUBERVERKEHRS SONDERZUEGE 
FUER DIE EVAKUIERUNG BEREITZUSTELLEN 

3. AUFGLIEDERUNG 
DIE 45000 JUDEN VERTEILEN SICH AUF 30000 JUDEN AUS 
DEM BEZIRK BIALYSTOK-10000 JUDEN AUS DEM GHETTO 
THERESIENSTADT - DAVON 5000 ARBEITSFAEHIGE JUDEN 
DIE BISHER FUER GHETTO ERFORDERLICHE KLEINERE 
ARBEITEN EINGESETZT WAREN UND 5000 IM ALLGEMEI
NEN ARBEITSUNFAEHIGE - AUCH UEBER 60 JAHRE ALTE 
JUDEN UM BEI DIESER GELEGENHEIT DEN IM INTERESSE 
DES AUSBAUS DES GHETTOS ZU HOHEN LAGERBESTAND 
VON 48000 ETWAS HERUNTERZUDRUECKEN- HIER BITTE 
ICH SONDERGENEHMIGUNG ZU ERTEILEN- 3000 
AUS DEN BESETZTEN NIEDERLAENDISCHEN GEBIETEN-
2000 
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ZAHL VON 45000 IST DER ARBEITSUNFAEHIGE 
-ALTE JUDEN UND KINDER MIT INBEGRIFFEN 



Eine jetzt dem Wehrmachtswiderstand in die Hand e:es:oH~lte 
Kopie dieses Fernschreibens liegt am Schreibtisch 
Szokoll im Wiener Wehrkreiskommando, Oberster seines »Klün
gels«, den Peter Wollak alias Walter Steiner besucht. 

Szokoll erklärt: 

das Telex stammt vom selben Mann, der in Weise die 
Tempelzerstörung, Demolierung jüdischer wie V erhaf-
tung wohlhabender mosaischer Bürger in der Nacht vom 9. auf den 
10. November 1938 befahl. Der immer »in zeichnet, 
der jedoch nach Himmler praktisch allein Anordnung treffen und 
(wie seinerzeit Heydrich auch) durchführen lassen kann. Der Mann 
mit dem deutschen Massennamen, stets nur ge
heißen.30 

Seit man historischen Rückblick hat, so erläutert Szokoll 
gab es auf dieser Welt politikbezogene Untaten, Morde - die 
griechische, die römische Geschichte strotzt von solchen, die alten 
Ägypter haben abertausende Sklaven beim Pyramidenbau sich zu 
Tode werken lassen, die christliche Gesellschaft kannte es 
Mittelalter, später in Amerika, Asien) auch nicht 
jüngste Epoche, die vor-Hitlersche erlebte Völkermord an den 
Armeniern die Ausführenden: Anbeter die christ-
lich-orthodoxen Russen waren die ersten der die gezielte 
Pogrome und damit die der mosaischen Bevölkerung 
Osteuropas inszenierten. Und doch weist das V erbrechen - heute 
sich an einer >Rasse<, die seit mehr als einem Halbjahrtausend in den 
verschiedenen Gemeinschaften -als Novum 
in einem Punkt: der katalo Massenmord. 

Es stünde außer meint der Major, daß die überwiegende 
Majorität des deutschen (und österreichischen) Volkes nicht zu den 
Verbrechen daß diese von einer »elitären« Minderheit 

wurden, werden aber heut' nicht mehr dies zu 

ten, »das« 
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»Schau, Peter -« 

wortliehen bei der 
die 

machen sich >Unten< die Henker und 
die die Hunderttausen 

denen Allen dies alles 0"'""'"'"rrl1.rv."'"' 

ihrem herrlichen 

mir!« 

So schämt ein alter PG 
ein Landsmann 

dazu 
Deutschland das 

zu bescheren 

das sind die ar'''\l"Pn 

- und das voran - die 1\.cml\:urrertz 
vielem die 
Christen den ihren ge:t...,lrrlmert 
und Gas auszumerzen. 

Und die 

memer 
sie mit ihrem 

die nur fünf 

»Nix 
sagen ... « 

mx nix sehen - aber viel 

Poldi ihre Version dessen was ihr die 
einmal hat beim Abstauben drei Affen auf des ""'''"'"'·"+'"' 
nen Hausherrn Schreibtisch. 
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Am eindringlichsten aber veranschaulicht Dr. Liebmann dem 
Peter das Phänomen beim nächsten Cafehaustreffen. 

». . . kannst du bitte nicht urteilen ohne in der europäischen 
Geschichte weit zurückzugehen. 

Nachdem so um Tausend, als deine Vorfahren aus Spanien nach 
Deutschland gewandert, die christlich-mosaische Welt noch einiger
maßen in Ordnung war, begann die- von Rom gesteuerte Hetze: 
erster Gipfel die Kreuzzüge, und die Herrn Ritter aus Eng land, 
Frankreich und unserer, nun so großen, Heimat hatten's ja nicht nur 
auf den Islam abgeseh'n .. . , und wie dann 500 Jahr' später der 
Protestantismus aufkam und der oberste der Ketzer auch scharf 
Stellung bezog gegen uns're >Rasse<, war die Richtung im großen und 
ganzen festgelegt für die nächsten 500 Jahre. Und die geh'n jetzt 
irgendwie ihrem Ende zu. 

Simp'l gesprochen: wie schiebt man alle Schuld-am Selbstversa
gen, an Naturkatastrophen, an Mißständen in den verschiedenen 
Landen, an der- doch beabsichtigten- permanenten Fehlerzie
hung seiner Kinder auf einen Andern, der das Pech hat zu denen zu 
gehören, die damals Kreuz wie Himmelfahrt ihres Volksgenossen 
eben anders geseh'n haben als das Häuflein auch-Volksgenossen, 
die aus den unterschiedlichsten Motiven heraus - Haß auf die 
römischen Besatzer, Haß auf die privilegierte Judenschicht, Haß 
den Haß der Umwelt- zur friedvollen Basisgruppe wurde, die den 
Heilandsglauben des Alten Testaments mit jenem Josefsohn erfüllt 
sah und seine Mutter zur - von Gott >erkannten< - Jungfrau ge
macht. 

Und aus dem Haßgegner ist dann im Lauf der Zeiten wieder ein 
Hassender geworden, der's bis zu den ungezählten Morden seiner 
>heiligen< Inquisition trieb, der bald zum Rassisten wurde und so die 
Untaten an den Negern und Indianern zu entschuldigen, gar zu 
rechtfertigen wußte vor der Welt, und der sich am Ende- folgerichtig 
einigermaßen- auf uns konzentrierte, die wir aufgrund mannigfal
tiger Vorteile wie des Lesen- und Schreibenkönnens, des religiös
kritisch-politischen Denkens, des nicht -Kastendenkens wie gewisser 
gepflegter Begabungen ihm nicht nur den Rang streitig zu machen 
begannen sondern ihn schließlich überflügelten, ihn in vielen Diszi
plinen schlugen selbst beim Sieg der >Untermenschen< in der 
Naziolympiade vor acht Jahren. 
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angelernter Dummheit 
L-1.rh11'vPn•tu~m wie auch Glaubens

den diversen Kirchen 

weiß Dr. Liebmann daß nun sein einziges Kind auch 

da Untermenschen ihrem Tod en1tgegeJ1VE~getle:r-

tiert aus Theresienstadt 
Schnitzers we:lte:rtr,anso(:H 

man noch ab und an Nach-

richt erhalten von den Ostverschickten wie beim ersten 

aus Wien nach 

Und in einem 
dann eine Hölle 
Volksmund nur 

in haben 
entkommen soll. Im 

Die Red Cross-Nachricht von Samuels '""'"''"'H'F-"'"H""HJLH'-' und die 

"-'.l"ul~H"-'H"'.LLL''-'l~,~ Mats trafen 
em. 

kommen. 
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Izzi's 
Leidwesen ihrer 

Verdruß von 
den sie ihrer 
ist die young 

mit ihrer Band zur 
nach 

auch die girls aus · uut::.~.-.u-t.la!lnJu::.~..,ueH 
wollen. 

Onkel Ed ist noch immer in Los 
Barbra weiter wohlauf. 

Vier 

hat sich 

Ronald wird 

+ ... , h,",.n in seiner Aktentasche unter dem La~rebe~mr·echun~rstl:sch 
»Wolfsschanze« ... H..-!JVlllcl 

durch ein Wunder fast unverletzt entronnen 
beruft er sich auf befreien 

Das heißt: überlebt 

Auf die zweite Nachricht hat 

verlassen? 

Dies sich Millionen in aller Welt - doch seine innersten 
Ressentiments in Sache sollen vollends offenbar 
Wähnte der Oberst sich zu 
entstehen sollte 
führt durch w1e 

werden? 
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Diese Frage wird in Zukunft fast tabu sein den Deutschen selber
Ljuba mag freier Denken. Sollten dieses Deutschland nicht auch 
Nazigegner wie Hoepner, 
den sie nach dem auf einen Fleischerhaken hängen in 

wie sie und Pawel es getan mit dem J udenfeind, dem 
Polenpolizisten im Ghetto. 

Sollten vielleicht auch Herren mit dabeisein wie die Mansteins 
und die von »Sühne« des »jüdischen Unter-
menschentums«? 

Und die Mehrheit der übrigen Oppositionellen dieser Kreise? 
o-P~-xrr.rn<>n die Kriegswölfe, die Polen, Norweger, 

Griechen - und dann und 
Die kaum im Sinn haben, im neuen 

des Antimilitarismus, der Toleranz aufzu-
richten. 

Pauschal will Ljuba nicht urteilen in solch brisantem Fall- solch 
Voreingenommenheit, solch emotionelles Denken ist der Christin 
fremd; doch muß nicht aufkommen im wahren Faschi-
stenwiderständler bei all der Fakten? 

Ähnlich befindet in Paris. 

Der Cohen nun schon Generalsjargon, 
geht im Hotel dem Deutschen Hauptquartier ein und aus 
-steht so in direktem Kontakt zu antinazistischen Besatzer

insbesond're den Offizieren des Stabs. Und diese 

tanten«- gar als »Irren«. Was nicht urP,n1CYPn 

arge Kalamitäten Bis zu 

Mare aber sieht Cousine 
Großteil dieser Herren zwar den 
möchte, doch aber kaum demokratische 
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Wie die Alliierten West und Ost sich ein neues Deutschland, ein 
neues Mitteleuropa politisch vorstellen, ist in diesen, vom Blute 
einhundertsiebzig (am Juli-Attentat so oder so beteiligt gewesener) 
Männer getränkten, Sommerwochen (weitere 7000 Verhaftungen 
erfolgten) auch nicht recht erkennbar. Vorerst findet da und dort die 
Vertreibung statt der Okkupanten, vorerst sind die Vorzeichen 
leicht verwirrend, die Umstände zum Beispiel, unter denen Jean
Luc seine La France sich wie Phönix aus ihrer Asche erheben sieht. 
Hat sich da in England ein hochgewachsener, französischer Exiloffi
zier als quasi selfmade-Heerführer profiliert. 

»Warum ist Monsieur nicht längst wie so viele seiner Compatrioten 
über Heimatboden abgesprungen, en fait33 die Besatz er zu konfron
tieren??« ärgern Marcs Resistancefreunde sich. »Dünkt er sich so 
unentbehrlich auf Erden wie sein teutonischer Offizierskamerad 
Stauffenberg??« 

Die Soldaten, die nun auf Paris vorstoßen, sind auch weniger 
seine, mehr Amis und Tommies. 

Der Maquis hat in der allgemeinen Aufbruch- wie Absetzstim
mung der Nazis alle Hände voll zu tun, vor denen zu retten, was 
noch zu retten, die verbrecherischsten Elemente unter ihnen zu 
liquidieren. Später muß man seine Wut auslassen an Kollaboranten
huren, die aus dem oder dem Grunde mit den Boches in die Betten 
(oder ins Stroh) gegangen. Ein mittelalterliches Haarescheren setzt 
ein zwischen Brest und Strasbourg. 

Siegerrückzug in die Heimat. 

Die Herren bringen noch rasch ein wenig Gold wie anderes 
transportables (des Transportieren wertes) Diebsgut in Sicherheit, 
sprich: ins Reich. Nicht wenige auch lenken ihre Schritte Richtung 
Ostmark (das wieder einmal felix Austria soll doch gemäß Roose
velts und Churchills Willen nicht niedergekämpft sondern befreit 
werden Genosse Josef denkt ein wenig anders über das Donau
land, da ein Gutteil der Nazimörder beheimatet). Alle kriegen vom 
SD die Warnung mit auf den Weg vor Maquistrupps, die die 
Fluchtstraßen im Auge haben. 
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tragen: 

verwandeln!« 
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Die 
Zivilisten Haute 

10 km hinter Ramilly nimmt 
der Pkw als der hart auf die Bremse treten muß. 
Geschickt hat sich an dieser unübersichtlichen Stelle die 

Da müssen die drosseln auf 

Einer im Fonds will wissen: »Was hat denn em Oberst des 
Kettenhunden zu da reicht sein _.., ...... ,u ... ;:.'"" 

vorn am Beifahrersitz mit einem 
H"''''"'"'"'~""' den MarschbefehL 

»Heil Hitler« dem 

in dem 
durch 

ge!5essei1, scharf ins Gesicht. Ist das 
uwenrnora,~r vom SD-Paris? Der Mann muß 

au:sz1en,en, einer der »Hunde« filzt reißt ihm den 
1err1asc:trme1 hoch: die der SS. 

Kurzen Prozeß will der Esternayer machen mit dem 
Cohen hindert ihn dran: vielleicht ist dieser Mensch wirklich 

rasch 

Jetzt zieht auch der Zweite aus dem Fond sein Sakko aus. Was 
los mit denkt keiner hat ihm das befohlen?! Da ist's 

aus 

Schleudert der deutsche MG-Schütze bei der am 
Hügel das Instrument zu dem Corporal 
des ersten 

477 



Die Maquismänner werden die Minute später spannend schildern: 

Vorn am Kühler des Citroen die beiden Bauernburschen mit ihrem 
Halbmond um den auf der rechten Seite Mare und der Metzer. 
Der hält mit seiner MP den gefaßten SSler, den der neben dem 
Fahrer saß wie jenen in Schach. Als der vierte der Deutschen die 
Handgranate entsichert und über das Autodach zu Jean-Luc gewor
fen, springen seine Kameraden (wohl vorbereitet auf solch Manöver) 
in den Chausseegraben, derMetzerwendet sich unwillkürlich zu den 
vermeintlich fliehen wollenden, in dem Moment sieht auch er das Ei. 
Doch eh' er noch den Finger krummachen kann, hat der Cohen in 
Reflexbewegung linkshändig die Pistole gezogen. Sein Schuß trifft 
den Bombenwerfer in jener Zehntelsekunde, da das Ding unter ihm 
explodiert. 

Des Metzers drauffolgende Garbe mähte die andern drei Nazis 
nieder. Er war fünf Schritt entfernt gestanden von der Granate, warf 
sich im Feuern zu Boden - so traf ihn lediglich ein Splitter in der 
Schulter. 

Die beiden »Feldpolizisten« haben Schutz gesucht hinterm offe
nen W agenschlag, blieben unverletzt. 

Ljuba Manasse, die den Massen-, Einzelmord überleben soll, 
wird die eigentümliche der aufzeichnen vom 
Dahingehen ihres J an und seines Cousins und Mit-
streiters wider den Faschismus: 5 Minuten vor 12. Sie wird sich auch 
Gedanken machen über das Schicksal J ean-Lues - durch relative 
Meidung des anderen Geschlechts seit Yasmine Tod seine 
schwersten durchstanden ohne die Gefahr des Zutun einer 
Frau (wie bei so vielen geschehen ... ) 
sich verraten zu sehen, um dann doch in vorderster Front zu fallen. 

Mit diesem ist der Cohenlinie, die einst aus 
Polen nach Stettin zog und von von Berlin nach Paris - der 
Trieb des unvergeß'nen Großvaters des Toten, des Barnawe, des 
Barny, der ein »Bernard« ausgestorben. 
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Wie fast ein Viertel der durch Kriegseinwirkung zu Tode kom
menden Menschen erst ab jetzt Sommer 44 - zu registrieren (egal 
wer an die Macht gekommen wäre in Deutschland so der Juliputsch 
von Erfolg gekrönt- die Kampfhandlungen dürften wohl eingestellt 
worden sein), sollen die Monate bis zum folgenden Frühling auch 
die Zahl der in den Nazi-Konzentrationslagern Ermordeten jäh 
ansteigen lassen. Summa summarum hätten vielleicht 10 Millionen 
Erdenbürger weitergelebt, vom Tode errettet werden können per 
Ausschaltung Hitlers wie einer Handvoll seiner militärischen Be
rater. 

Ein Tag nach Befreiung des KL Lublin wurde (500 km nördlich) 
das Ghetto von Kowno, der Hauptstadt Litauens >evakuiert<, die 
Woche drauf an die 30 000 Juden aus KZs östlich der Weichsel 
rückdeportiert ins Reich (der Großteil wird verschollen bleiben). 
Ein Monat später: Vernichtung des Lodzer Wohnbezirk, da Jan 
damals im Ältestenrat gewesen - und keine 200 Meilen von Majdan 
entfernt rauchen wie bisher die Schornsteine bei Oswiecim. 

Als in der zweiten Oktoberwoche dann die Rote Armee Ost
Preußen erreicht, macht Ingeborg Kern sich fluchtfertig. Im August 
ist RAD-Gebietsführerin Karolin ein paar Tage zu Hause gewesen, 
da hat man sich abgesprochen: wenn der Iwan anrückt, wollen 
Mutter und Tochter Richtung Ami ziehn. Mit ihnen Zehntausende 
aus jenen Regionen. Schwerbelastete, Mitnascher am Völkermord
kuchen, unzählbare Bolschewistenfürchter, einfache Angsthaber. 

Vierzehn Tage nach dem Fall von Paris erleben auch die Besetzer 
der Niederlande ihr Herrenende. Zuerst ist Belgien dran, dann der 
Süden Hollands. 

Marjan van Kaan kann nun wirklich hoffen. 

Im Raum Wien hoffen Else und Sohn Peter, die Wollaks aus der 
Landauer Linie und mit ihnen die Liebmanns und ein paar tausend 
Mischehen, ebensoviel Mischlinge wie Gemeinschaftswohnungsge
nosse Pecht, wie hunderttausend Nichtnazis, Exnazis wie der Kra
mer Heinz, seine Poldi und andere echte Judenfreunde; daneben 
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5 Millionen Ostmärker: die 
:"::ym~>athisanten der Israel

die Heerschar der 
derer hofft in westlicheren 

Amerikaner und 
schreiten "'"'"""'"'1-''·p,..t·v,rHi p 

und 
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vom die 
die Weihwasser
Hälfte etwa all 

anrük
über-

Polizeiliche Meldestelle sich 
der 

ohne gar die 



räume in der Prinz 
ten hat man da schon im in 

Ausgebombte so ist der Fall weiter nicht ruchbar geworden. 

Die Ämter, die Österreichischen arbeiten auch als ostmärkische nicht 

-'-'"-~'"''"~-"'-' - die Sache ruht. Dazu fehlt's längst 

""'"''''"'"' r1P ... "r·r'"'"' Vorkommnisse von amtswegen zu 
be~~ag:teln Haus zwei -'--'"''--'-"'-.. "',"'" 

aP1<XrP·~Pn vom am ._,~~•u'--lHJlll~ 

l.J.t:~stt~Humg zur zivilen - n. z. V.« - grad in den 
Ph,,.,...,.,,,,.,,.," der Mischlinge vermerkt. Eine für Alfred Pecht, eine 

W ollak. Weitere männliche Mieter semitischer Herkunft 

nicht mehr. 

Da ist abermals die Ke:lmlgung:saarr:Le 
daß Peter alle Wochen 

nach dem der 

unternehmen. Peter hat sich dann mit Gisa in 
getroffen, wo er auch schon mit Dr. Liebmann ~r""'"''"' ... ' 

ihm die erzählte auch, daß 
meldung ihn und Mamma Else betreffend sie weiß - zu ihrem 

und Pfarrer Schutz nichts über 
im Sand sei. 

von der Bezirksmeldestelle bei ihr gewesen - als sie dem 

aber erklärte daß die Wollaks nicht wieder aufgetaucht wären und 

was von weiter nichts mehr 

Aus dieser, an ein » U-Boot« Ladung zur allerletzten 

Feindabwehr macht der Österreichische Wehrmachtswiderstand eine 

Art Wollak wird von Szokoll als 11\..-llU"''-' 

dürfe nicht vertan 
............ J.._.u ...... ~, man Peter sich (unter 
diesmal- hat ja seinen behalten bei der Razzia nur 

die Kennkarte ihm mit Pecht am befohlenen 

Treff dem Da trifft er eine stattli-

che Zahl seines Standes- auch jener Cellist aus dem Horakkonserva-
torium ist der seine Flucht o-P.'1P.t'lrr 
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Szokoll hat seinem Nachrichtenmann die strikte Order erteilt, 
sich sofort abzusetzen, wenngar der Schauzertrupp durch .f.f in 
Empfang genommen würde Wagnis, als Untergetauchter 
kurz vor dem Finale noch in Kollision zu geraten mit den Schwar
zen, sei die Sache nicht Die Armee (an die 250 Mann) wird 
jedoch (kaum unfreundlich) von einem Dutzend jener Goldfasane 
vergattert; >Politische Leiter< der Jahrgänge weit vor der Jahrhun
dertwende. 

Auf der Reise Südost erfährt Peter dann auch alles über die 
Lanzendorfaffäre und kann dem jungen Musiker danken für sein 
mutiges Auftreten. 

Das Bataillon landet in einem grenznahen Ort des Bur-
genlands - in Deutsch-Schützen, und beginnt die Erde aufzu
wühlen. 

Keine Woche benötigt der junge W ollak herauszubekommen, wie 
der Befehl der Gauleitung Wien-Niederdonau lautet an die Fasane: 
»Schanzenausheben bis die Russen bei Budapest stehen (andere 
Abteilungen hat man nördlicher in Marsch gebracht, in den Raum 
Deutsch-Altenburg, dort heißt es Pressburg) dann das Halbjuden
gesindel weiter nach vorn. Als Kugelfang praktisch, den sowjeti
schen Schützen zum Fraße. 

Und weil man nun nicht ob Post nach Wien hinein abgefan-
gen und würde, findet Peter einen einfachen sich mit 
Oberleutnant v. Szokolls Kontakter, der im Luftwaffen
amt Korneuburg residiert, zu verständigen: Abends, nach Schicht
ende, genehmigen Schanzensklaven und Braunbewacher sich ge
meinsam ein Bierehen im Gasthof der auch die Verpflegung 
stellt für das Spatenheer, und der fesche Wollak lacht sich einfach die 
Wirtstochter an. Da schleust die dralle Dirn (wenn die Mamma 
fortschaut - den Pappa ham's zum Volkssturm g'holt, nach dem 
Süden, daß der Tito nicht am End' übersetz' auf ostmärkisches 
Terrain!) den Peter hinauf in die Wohnung und läßt sich persönlich 
durch die Traudl, was ihre Busenfreundin und Nachtdienst macht 
beim Fernmeldeamt Steinamanger, mit der angegebenen Nummer 
verbinden. 
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Nicht den geringsten Verdacht hegt Ella Maass, wenn Peterle 
dann seinem »Onkel Nikki« (Nicolaus heißt der Maasburg und 
nimmt die Telefonate zuhause entgegen) schildert wie's ihm so geht 
und wo's später hingehn soll und was es mit der Buddelei aufsich 
hat. Umsomehr als der (wieder) Blonde dabei linkshändig mit der 
Kompaktexjungfrau schäkert und ihr (mit halbjüdischem Charme) 
den Kopf verdreht. 

Darüber hinaus verhalten sich die NS-Aufpasser immer humaner 
ihren Kontrahenten gegenüber je näher der Feind heranrückt. Einer 
unter ihnen, ein gewisser Wolansky, »Randböhme«, einfacher 
Mensch, Fünfziger, wie der Kramer nach dem ersten Weltkrieg in 
antisemitische Kreise geraten, die Familie auch danach (den ganzen 
Lebenslauf schildert der PG), nach 38 der Partei beigetreten, jetzt 
eben als Mischlingsbewacher abkommandiert, biedert sich richtig an 
dem »Kameraden Wollak«: 

»Das müßt's aber scho' zugeb'n einmal ... daß ich Euch anständig 
behandelt hab'!« 

Heut' nennt man das »Rückversicherer<< später wird es »Persil
scheinaspirant« heißen. 

Und der Landauenkel, der Sohn einer jüdischen Mutter, den sie 
vom Juden (nach alten Gesetzen) zum Mischling befördert, denkt an 
Onkel Heinz' so wahren Spruch von den Millionen, die »das alles« 
erst möglich gemacht. 
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Die Familie zählt die .LU.\JH,.~.._, die 
Schrecken naht. 

Man zählt das 

Das Ende vom 

1944. 

Gast in ihrer Berli
mit Lech 

len - -«, und so in die Leibnitzstraße 
das war ihr sofort klar. Was aber wollte der Mensch? Also 

und am dritten 

ausbar
noch aus 

"''"'''"''-'.l.l"''' man faßte Vertrauen zuein
seiner Ankunft offenbarte Pan 

Ptakauer sich der Kristine Marhold. 

mit 
näher erläuterte- eine Erö±fnung machte er zu Stines 
ßer Freude. Die 20 000 Mark - damals ihr durch eine Frau aus 
Mahlsdorf überbracht 
gesagt, sie stammten aus 

deren Anraten urf'•1t-Pro-<>IP1t-Pt-

rechten Hände 

Am 
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Als seine das Geld erhielt und ihre Drähte spielen ließ via 
Pileckifreunde nach Auschwitz, wohin (und das wußte man) die 
letzten jüdischen Männer aus den im Reich geleg'nen Konzentra
tionslagern verschubt worden waren, eruierte man über 84425 (neue 
Nummer jetzt) folgendes: nicht nur die Außergewöhnlichkeit, daß 
er an der aus der Reihe der von Mengele zu ;:,eJleKnererwc~n 
geholt wurde sondern auch in der Registratur deutete darauf 
hin, daß sich jemand auf der »anderen« für ihn 
verwendet hatte oder noch verwendet. Denn unter: 

9. 2. 1899 zu Stettin, Vater Manfred, von 14-18 Front-
stand handschriftlich - zu lesen: »Nach Angaben aus 

dem KL Dachau jüdischer Mischling.« 

Und was dies bedeutet, darüber klärt der aus Ptakau Frau 
Marhold auf. 

Seit einigen Monaten - präzise seit Durchführungsrapporten der 
btr. Lagerkommandanten an das RSHA, Berlin in Sachen » Endbe
handluntg von Juden« besteht eine Order, Mischlinge I und II nicht 

Prozedur (sprich Vergasung) zuzuführen. Grund: es 
hatten Beschwerden aus hohen, gar höchsten NS-
Kreisen nach denen im Einzelnen ausgeführt), aus 
diesem jenem Grunde und in polnische KZs ver-
schubte Töchter - und vor allem Söhne einflußreicher Familien 

nichtarischer Verbindung) derart zu Tode Söhne 
mitunter, die bis 41 gedient und nicht selten bis zum Offiziersrang 
aufgestiegen waren. 

20 000 hat man dann dem Monowitz-Komitee nhPY<J"Pt-,Pn 

das in solchen Fällen üblich) aus ehendiesen 
eine Art Häftlingsbetreuung unterhält, nicht auf die Person 
tet, doch aber den Genannten natürlich einbezogen. Da kann Lech 
der Stine sagen, daß Arny in seiner Sortiertätigkeit vorderhand 
sicher daß ihm auch Nachricht wer sich 
Erlös des in München verscheuerten für 
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Und daß dieser Mann, der wohl auf seine Art Sühne getrieben für 
das alles, woran er mitgewerkt, mitgefrevelt, den Tod gefunden vor 
dem wo so viele seiner schwarzen und schwarzgrauen Kame
raden, die keine Reue empfinden (und auch in Zukunft keine 
empfinden werden), überleben sollen, liegt wohl an der schöpferi
schen Ungerechtigkeit, die besteht seit ER diese Welt mit Menschen 
bevölkert. 

Eh' aber noch der Winter hereinbricht, wird im befreiten Lublin 
der Prozeß beginnen gegen den Teil des Stabs des Vernichtungsla
gers von Majdan, der so unvorsichtig gewesen, vor Einnahme des 
Camps durch die Russen nicht längst das Weite gesucht zu haben. 

Nicht wenige doch der Unmenschen, Menschenquäler, Mörder 
(Frauen unter ihnen!) sollen erst 35 Jahre danach ihren irdischen 
Richtern zugeführt werden: deutsche, demokratisch-))freie« Rich
ter, die es zulassen werden, das Inferno überlebt habende Zeugen, 
jüdische Zeugen von den Anwälten der Verbrecher (Kapitalverbre
cher wahrlich!) insultieren, diffamieren zu lassen. 

Es muß Anfang gewesen sein: KanadawerkerKern in 
Auschwitz hat, über Buna-Krankenreviermenschen, den Kier-
ner ihm damals - vor seinem aus Dachau - genannt (als 
IG Farben-Sklave zwar getrennt von den gewöhnlichen 
Lagerinsassen, doch aber aufzunehmen in der Lage via den 
Seidlitz, den ))Buchhalter«, der die Listen führt über das J.Y..l'"'~"u-"'~' 
welches den abgenommen, welches die Gasgemorde

vererbt), den Hinweis erhalten, daß die 
»Serafinskis« was bekommen hätten für ihn aus dem daß sie 
sich nun auch um ihn Um dieselbe Zeit auch muß (wie dann 
vom die stattgefunden haben 
semer · Abstam-
mung des 
(dies wird unser 
des ergeben: kein 
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Person hindeutet, Vater zwar offensichtlich aus mosaischer Familie 
kommend, die vordem »Kohn« hieß, Mutter aber eine geborene 
Gentscher nicht unbedingt Judenname. Und weil dem befaßten 
Beamten die stadtbekannte Firma »Leder Kern« ein Begriff und er 
wußte, daß die von der Arierin Frau Kern geführt, diese (ohne 
weiter Vornamen, Alter etc. auszuheben) für die Mutter des besag
ten Häftlings genommen. 

Obendrein kam zu Arnys schon notorischem) Glück (wer 
weiß vielleicht war auch verfehlte Teilnahme am Dachauer 
Ausbruch Teil der Strähne, vielleicht wär's ihm so ergangen wie den 
Brüdern Kämpfer ... ), daß er doch den Namen Israel nicht verpaßt 
bekommen, weil zum Zeitpunkt dieser Stigmatisierungen bereits im 
Lager und derartiger Amtskram bei KZ-Insassen ungebräuchlich. 
Auch der Tatbestand, daß er in Dachau ja in der politischen Baracke 
einsaß, als Homo geführt wurde (wie das Ergebnis einer Kurzunter
suchung eines #-Arztes, der »nichtbeschnitten« konstatierte), 
schien mitgespielt zu haben. 

Eine Woche weiter. 

Trotz allen Sterbens ringsum (jetzt verbrennen sie die Leichen
haufen aus den Gaskammern schon unter freiem Himmel, weil's die 
Krematorien nicht mehr schaffen - Tag und Nacht stinkt's nach 
rauchigem Menschenfleisch im Lager) in Hochstimmung nach dem 
Monowitzer Kassiber, muß der deutsche Cohen eines Mittags zum 
Krankenrevier laufen, weil der Untersturmführer von Kanada, der 
Wespier sich in die Hand geschnitten an der zerbrochenen Linse 
eines Fernglases, das er für den privaten Gebrauch wollte beiseite
schaffen. 

Dort trifft Kern die Gertie. »Onkel 

Und da ist auch schon der Wienerin dieses helle, realitäts-
entrückte von dem ihr Vater immer so "'""'"h'"H''"",..,.~+ 
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Umarmung als der Kapo, der Wegenscheidt wegschaut (ist doch 
körperlicher Kontakt zwischen männlichen und weiblichen Häftlin

str,en~~St(~ns untersagt, bringt Bock ein), rasch zurück mit Pfla-
den verarztet - kann es aber so 

e1ntnc:nt1en, daß er abends nach wieder zur Station gehen 
darf. Da hat Gertie ihm alles erzählt von Wien nach seiner V erhaf-
tung, und ihr die Fluchtgelegenheit aus Dachau. 
Ohnehin schon für einen Auschwitzer, wenn er einen 
alten Bekannten wiedertrifft - noch dazu einen in einigermaßen 

zwar wie er die Liebmann aber 
nPf"h11nO"P1"1- Wle anderen Frauen und Mädchen. die 

Grete hat gar eine im Lager (basierend auf 
die schwarzen Locken noch dran darf sie alle 

Baracken die der Männer - so ihren 
Auge), immer am Laufenden ihr Leo damals in 
welche Gruppen zur eingeteilt die Mutter 
in ihrer nächsten Umgebung. Hat ein eigenes Schlafbrett L'-'-!"''"'~·~.u~ 
bekommen, wo die Übrigen zu viert sechst sich 
Nacht zusammenkauern die Glieder strecken können, 
trägt ordentliche und einen Mantel dazu wenn es 
frostet - so taucht Frau J esuelovich-Schnitzer auch bei Zugankünf-
ten auf an der Rampe42 (die sollen daß das 
Leben »sauber« weiterginge, zu unterbinden), spielt Dol-
metsch (ungarisch, deutsch, ein wenig jiddisch), 
bekümmert sich um die zu Schwerstarbeit amnestierten weiblichen 

die nicht auf die kommen43 ab und 

bekannt als »Nora«. 44 

8. Oktober 1944 

Die ::>n1mrr1urtg 
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ausführen für die Kommandan
zu dem oder jenem Zweck. 

HU.JlL-"'"";;;..~• ... , die unter seinen Mör-
oe<:lleneJ1. Höss Höchstderoselbst hält 

seinen Gefangenen als Mätresse, 

2:e1cotete:n oder erst 
LelC1E~nsgeJ1o~;sen, als jener 

.._",_",.u"'·""" seinen Besuch 



»Tempo, Tempo- judenjüngl!« 

Also sortiert Kern wie ein Roboter, dann aber läßt der »Herr« 
seine Hundspeitsche auf den Tisch sausen, daß er automatisch 
hochspringt, Haltung annimmt. 

»Persianer. Mittlere Größe. Ausgesuchtes Stück, bitt' ich mir aus.« 

Nun lautet eine Verordnung der Lagerleitung, daß wertvolle oder 
Luxusgegenstände allein über Weisung des befaßten Offiziers (dem 
Arny erste Hilfe geleistet) und unter keinen Umständen ohne Aus
folgeschein der Kommandantenkanzlei des Kramer45 herauszugeben 
sind. Insofern sogenannte Pretiosen (Zahngold, etc.) nicht bereits 
zuvor ausgesondert, von den Schwarzen abgezweigt. Denn diese 
Kostbarkeiten (hunderttausende Trauringe darunter) wird man 
wohl kaum der wohltätigen Winterkollekte zuführen. 

»Herr Hauptscharführer-- ich-- darf--« 

»Was darf ein jud?? Um sein Leben winseln darf ein jud!« 

Damit drückt Brauss dem Sternträger den Knauf seiner Peitsche 
(immer noch des Stettiner Lieblingsamüsement) an den Adamsapfel. 

» Winsel judenhund!« 

Um den Sadisten in seiner Rage nicht noch zu steigern, und weil 
er wirklich bald keine Luft mehr kriegt, beginnt der Gepeinigte eben 
zu winseln. Nach wenigen Sekunden aber spürt Arny, daß er da 
wahrhaftig um sein Leben winselt. Das ist kein Theater mehr: die 
blonde Bestie zieht ihm den Unterkiefer immer höher mit dem 
Folterinstrument, sonst doch nur bestimmt, Vierbeinern Angst zu 
machen. 

»Grrr -«gurgelt der Häftling, das macht dem Brauss so richtig 
Spaß. 

»Grrr machen die Täubchen- wie spricht der Hund?!« 

Nur der Judenhund kriegt kein »Wau« mehr zustande, seinen 
Quäler zu erheitern. Während die anderen Sortiersklaven sich längst 
hinter ihren Brillenbergen und Prothesenhügeln verkrochen haben, 
sackt er mit einem weiteren Gurren weg. Den Kopf zur Seite 
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Kern bereits erstickt 
zu sein. Doch seine Der ist nämlich 
daß er es wahrnehmen konnte in seiner Rolle als um-sein-Leben

in die 

""'-'"'"'''-""'~"'''-' der ms 
Handwerk ZU n1"11Cr·hpn 

» Wos wüllscht'n von dem?« 
Tiroler Bauernlack'l den Brauss. 

der breite 
er den 

Privatmordversuch des 

Auch Brauss scheint seine Tat unter tausenden in seinem 
nicht weiter erwähnenswert. 

»Dann "'"'t-"v."'n"' hoilt sei' Paletot!« emp-
fiehlt der Le1Ch(~ntJ:ed<1er,am:K.t1Dr 

hervor, da er wieder 
mantel!« 

hört das nicht ist weiter in die Nebenba-
eine Fuhre feinsten Frauenhaars zu ordern für Olden-

sie aus dem Material ohne zu ahnen um seme 
die machen von extraweichen Jv~a.~--·v~."~-'"'~'"'~~..._11 

zarter Hand bestickt mit 

von das Mutterkreuz am Hals. Genau 
eben erwischt hätt'. 

Aber es soll noch schlimmer kommen. 

0t~~nJ:I~O]:I!h1err W erner der sich Seit Seinem nntrPlnn 

als Geschäftsführer der Cohen'schen Lederfirma 
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»Was? I Ein }eiernder 
kandidat wagt es, einen 

ein Lumpenstierer, ein Gaskammer
-Mann verpetzen??????? 

Meldung!« 

Da springt Arny aus seinem fast-Erstickungszustand auf die 
Beine, krächzt ihm eingebrannte Häftlingsnummer, worauf 
der Wütende vor der sich die Zahlenreihe in seiner hochgradi-
gen gar nicht merken kann, brüllt: 

»Name!« 

»Arnold Kern!« steht sein Opfer wackelig vertikal- da geschieht 
seltsames. Wie von einem Zauberstab berührt wird aus dem schäu
menden Sturmscharenfeldwebel ein bedachtsamdeutscher Beamter. 

»Kern? Aus Stettin?« 

»Zu Befehl, jawohl! Aber in Berlin aufgewachsen, verhaftet in 
Wien.« 

»Soso. In Stettin geboren also. Vater?« 

Gestorben.« 

des Vaters?« 

» Lederwarenkaufmann. « 

» Lederwarenkaufmann? « 

» J awoll. Lederwarenkaufmann. « 

»Leder Kern? Gesellschaft mit beschränkter Haftung??« 

Wie bei Dr. Jeckyll und Mr. Hyde- nur in Sekundenschnelle 
verwandelt des KZ-Aufsehers Menschenantlitz sich zurück zur 
Fratze. Arny hat keinen Atemzug die neuerliche Bedrohung 
geistig aufzunehmen, als auch schon die auf ihn 
niedersaust. 

»Ge-sell-schaft- mit be-schränkter- Haftung!« dritscht der 
blutberauschte Brauss im Skandierrhythmus der Worte auf ihn ein. 

»Le-der-wa-ren- Kern!« 
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Arny registriert des Satzes Sinn wie aus weiter Ferne. Die Gerte 
trifft ihn überall, scheint wie die die einst 
meuternden Matrosen auf den Schiffen sieben Meere die Haut 
zerrissen bis auf die Knochen. Der Schmerz der kaum 
gemindert durch die dünne läßt ihn in eine Art Koma 
fallen, nur sein Schrei, der nicht abreißen gellt über kanadische 
Weiten. 

Kierner- Koppel- Haßberg-- wo seid Ihr? Wer hilft mir?
Stine - das Fräulein hat mich ... H einer! I 

Wenn der Mensch in den Sekunden des Sterbens tatsächlich sein 
Leben nocheinmal durchlebt wie der Nahum Kohn damals, wie der 
Ignac dürfte Arnold Kern kein Kandidat des Tods sein zu 
dieser Stunde. Er kann an nichts and'res denken als an die Pein, 
diese den zerfleischende die urplötzlich aufhört da zu 
sein. Nicht die Ohnmacht erlöst ihn von des Sadisten Schlä-
gen- es ist zum zweiten Male der in seine Bresche springt. 
Hält mit mächtigem Bizeps die Hand des Brauss fest wie in 
einem Schraubstock, die mit welcher der jetzt auf den Kopf 
zielt seines mit dem Peitschenstiel, sagt ruhiger 
Stimme zu ihm: 

»Derschlagch den do net weg'n an Mant'l, Kamerad ... der wird 
no braucht: ischt ein tückchtiger Arbeiter der Mann.« 

Damit führt er den schwarzen Genossen, der wie ein Wilder 
brüllt: »Den mach ick dot den an die frische daß 
der sich a wen'g möcht' erhol'n von seinem 
die Baracke, stellt seinen Obersortierer wieder 
telt den 

tritt zurück in 
die Füße, schüt-

»"7os tuascht denn niacht endli' den Sehtern da runter vom 
]ackcherl ... ? Hascht denn kei' Nachricht net kriagt von der Amts
stub'n vonwegen Mischling und so?« 

Da verliert der Cohen zum zweiten Male das Bewußtsein. 

Wespiers Worte bedeuten für ihn doch soetwas wie die ne·gnaal
gung eines bereits unter die Guillotine Geschnallten. Zuviel 
Kraft eines Menschen, der sechs seines Lebens - das sind 
zweiundsiebzig marternde das sind zweitausendzweihun-
dert Tage, zweitausendzweihundert Nächte seiner Freiheit beraubt, 

492 



unschuldig seiner Freiheit beraubt- nicht in einem Gefängnis oder 
Zuchthaus eine Strafe abzusitzen, sondern eine zu >verbüßen<, sein 
Leben lang zu verbüßen, die tausendmal ausgesprochen, tausendmal 
der Welt, der apathisch zuhörenden verkündet: JUDE SEIN. 

Der Guß eines Eimer Wassers, den der Offizier seinem tüchtigen 
Arbeiter verordnet, bringt den wieder ins Leben zurück. Kann 
Gottseidank-keine langen, dummen Fragen stellen nach der Ursa
che der Erklärung des 1ft lers, sich gar verreden, kann nur zitternder 
Hand das gelbe Sechseck von seinen Lumpen reißen, als W espler ihn 
zum Revier beordert, wo er eben das Zeug geholt, ihn zu kurieren. 

>>Laß dir'sch auswosch'n die Kratzer, Kern!« sagte der, und der 
Kern schleppt sich blutend davon. 

Aber Kern kommt nicht wieder. Nach einer Viertelstunde nicht, 
nicht nach einer halben. Also schickt W espler den Buchhalter aus, 
den Seidlitz, nach dem rechten zu seh'n. Und der kommt wie der 
Blitz zurück. 

»Herr Sturmführer, schnell! Bitte schnell!!« 

Da macht der Leutnant der Sturmscharen - wie zuhause eben auf 
der Alm, wenn ein Stück Vieh in Gefahr - sich wirklich selber auf 
den Weg. Seidlitz hastet neben ihm her. Der Chemnitzer Lagerhaus
verwalter (das hat ihm den Posten verschafft- » Kanadawespler« fast 
schon unentbehrlich mit seinem gedächtnisgenialen Überblick) 
berichtet am Weg in kurzen Worten, was geschehen. 

Während Kern sich den Stern abgetrennt, zum Revier zu taumeln, 
hat Scharführer Brauss in der Bewacherkantine einen halben Liter 
Fusel auf einen Zug heruntergestürzt, hat dann den, von ihm vorher 
halbtot gepeitschten, Mann ohne sein gelbes Abzeichen in die 
Krankenstation schleichen sehn (die große Mordchance gekommen: 
Nichttragen des Stern bedeutet für einen Juden in den Ostlagern den 
Galgen) - dem nachgetorkelt, abermals begonnen auf den (von der 
Schwester eben zum Verbinden angenommenen) Sippenhafter ein
zuprügeln. Vertrauensmann W egenscheidt ist nur strammgestanden 
vor dem # ler, hat zugeschaut. 
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Als und Seidlitz an der Krankenbaracke anlangen, bietet 
sich ihnen ein Bild: Kern zwi-
schen Mullbinden 
hat es 

Frauenschreie. 

vom während er 
Liebmann- mit der Faust '-H·'"''-'-ULG •. "'~' die Reithose heJrurltergE~la~;seJn, 
die startend mit lallendem »Een ohne 

dann »Hast dir ooch wohl 
remmen hat da was 

und das Mädchen semer 
ein ... « - da wird die Szene unter-

Hätt' es nun allein an 
lieh und Brauss 
worden - der Kanadabefehlshaber aber noch den Hauptschar 
führer von der Ordinationshilfe wc~gzierten 

1nt-Pr<>-r",n,; auJtgetattcht, der 

Der Sani hat die auch anderweitig in 
Höcker 

geJlw:mrneJn, einem Karriereritter der Sturmscharen: seit Ende 
33 schon beim Mordverein hatte er es bei -'-"-LL'-l'i,"'"'-'-"'-' 

.LHJLLUJl.U •. L und 
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studieren), später dann 
- Majdanek, dort """'v;:.'·'-H··" 

Adjutanten avanciert. 

Brauss (seines Pelzmantels und der ~~··~·""'~ ... ""' 
»charmanten einer steilen der dieser 
ZUl:?;edlac11t und die dann des Vorfalls ihm ihre Gunst entzieht 

mit-
genommen. 

Als Seidlitz den Hauptsturmführer auftauchen sah, hat er böses 
ahnend - den Kern mithilfe eines anderen 

der noch "'"'""'"',-""" 
uH.u..:•-.u.L«;:;~-.u durch den 

geht Gertie ins Gas. 

Höcker und Bogner nämlich haben dem Mädchen am zur 
Dienststelle nachdrücklich klargemacht, daß eine auf 
» des Herrn auf diesen Kanada-Arbeiter wie 
s1e ihre Gertie 
zitterte vor von ihr die ))deutsche« 
Wahrheit her·au:szu,pn:ss<~n 

Und ihr Todesurteil mitunterzeichnet. 
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Trotz Wespiers Fürsprache, trotz Gretl Schnitzers Bitten (nie 
hatte Gertie ihr Wissen um deren toten Mannes Zusammenarbeit 
mit den Schwarzen lautwerden der .LVJ.J.~j:::.,'-J.""'"j:::.,'-H'-·H 

wie vergeben ihre ist der 
die noch selber 

das Maul zu halten oder der Freundin ins »Brausebad«48 

zu wandern (genau wie bei Brauss' Gelddiebstählen in der Fa. Kern 
zu Stettin wird hier in der die Mörder-
ehre der »Partei« hochgehalten; mehr noch halbgöttlichen 
Sturmscharen). 

Sie bringen Gertie direkt zum Sammelort des Tagesschubs hinter 
dem Von dort aus wird zu Fuß in den Tod 
marschiert. 

Es ist eine weibliche Abteilung, die da zusammengetrieben: Son-
derselektierte vom »Kommando vom Nebenlager Budy. 
~m;gesw:::m von ebenjenem Volksdeutscher 

aus der schon mal (zu seinem Amüsement ganz offen
sichtlich) eine seiner die ihren Schnürsenkel richten 
wollte und aus diesem Grund für ein Sekunden aus der Reihe 
getreten, durch Genickschuß kaJltgt~m:achtt. 

So hat sich - neben den beiden (eine Baltendeutsche, 
eine aus den Sarabaracken) - ein Vierteltausend ausgemergelter 
Gestalten kaum noch als Frauen erkennbar als sie sich 
auskleiden zum Gnadenstoß mit ihren den 
zu Knochengestellen verkümmerten Becken Fruchtbarkeit. 
Auch ein Dutzend kleiner Mädchen hat die Kommandantur dem 
Tagesmord zugeteilt. 

Schweres Schweigen lastet über dem gebrochen lediglich 
durch die Antreibekommandos der und deren ver-
längerten Stimmen wie den beiden Tötungshelferinnen. 
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Gertie steht da in ihrer Nacktheit. Ohne Scham vor den Männern, 
den Männern unter ihren Mördern, die die Exekution überwachen. 
Natürlich ist auch Bogner dabei. Hat er schon das Schauspiel 
männlichen Kraftakts, den des Brauss an der J udenschönen, missen 
müssen, will er sich nun wenigstens an ihrem bloßen Leibe begeilen, 
eh' der von Zyklon zerfressen, im Kremi zur Asche wird. 

Was in den Menschen vorgeht, die den Gang antreten in die 
Kammern in Auschwitz und den anderen Todeslagern der National
sozialisten, wird nie offenbar. Zwar haben einige (wenige) in letzter 
Minute überlebt (Hoffnung vielleicht Aller), indem sie vor Eintritt 
in die Hölle aus der Reihe geholt wurden (Einzelfälle unter Millio
nen, Eingreifen eines #-Offiziers) - die jedoch haben nicht gespro
chen. Sind hierzu auch gar· nicht fähig gewesen, das Trauma ihr 
Leben lang nicht losgeworden; wußten in der Todeserregung auch 
sicher nicht, was gerrau ihre Gedanken. 

Vielleicht steht Gertie die Nonne vor Augen, die große Jüdin, die 
Edith Stein, von der sie so viel gehört, von der man weiß, mit welch 
Mut, mit welch Zuversicht sie hier zum Sterben schritt und ihre 
Mitleidenden stark machte, vielleicht dankt sie Gott, daß ihr Vater, 
der geliebte nicht dasselbe Schicksal erleide, daß er überleben 
möchte, vielleicht ... 

Gertiefaßt ein Kind an der Hand, das von seiner Mutter getrennt 
(was die Scharfrichter oft tun, das »Geseire« zu vermeiden). Hält 
sich fest an der Kraft der Dreijährigen, der Kraft aus Nichtverste
hen, Nichtwissen, Nichthassen. Hat Haß die Männer und Frauen 
im Warschauer Ghetto endlich zu Helden gemacht - die Freiheit 
jenseits der Mauer vor Augen, die Möglichkeit, sich Waffen zu 
beschaffen, sich zu wehren, den Tod zu bekämpfen, macht der Haß 
im Ausrottungscamp die Menschen zu willenlosen, wehrlos War
tenden, auf das Ende wartend: das Eindringen des Gases in ihre 
Lungen, welch Atemzug sie wird befreien von aller Qual, allem 
Leiden, aller Angst vor dem Leben. 
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»Komm zurück - ich warte auf 
du bist mich mein Glück!« 

Herbstwind deren Worte Freund 

vom herüber. Als 

ge!5Cttanlae:ter Seelen denen zu, die noch nicht die 
schritten in die ~-<...,,",,...~Lr.o.t· zurück in den Schoß GOTTES. 

kommt dran!« 

den er 

dann von den Deutschen 
,J,..,y,..,,.,""'"' ge~~en,seJtig erheitern sollen. 

schwere 
- die elektrischen LeJltUJJge:n 

Hinter 
schotten. 

Heer lebender Leichname schließen sich die Panzer-

Nach 30 Minuten werden diese von den schwarzen Knechten 

wieder ge1::>ttnet. 

heraus - dunstend von ................ 7 "''1' 

Mentruationsblut an den Beinen. 

Wie eine 
die -'-'"'''-"''-'H 

steckten 
ein silberner Zionstern 
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Dutzend Mann sich über die 
zu fleddern von eventuell 

1vnmoten1, unter Brüsten ver
Paust eines Kindes 

u.uuu ...... u Halskettchen seine Beute. 



Zum Monatsende, drei Wochen nach der Liebmann letztem 
Gang, sechs Jahre nach dem Auftakt zum großen Morden, der 
Nacht des 9. November wird in Auschwitz die Vertilgung 
von menschlichen Wesen em:gestelit. 

Lagerhäftling Kern schwebte nach dem Todesurteil gegen Gertie 
tagelang in akuter Gefahr, doch noch abgemacht zu werden: ein 
Zusammenbruch deren Schicksals wegen, durch ihn ausgelöst, stern-

ihn arbeitsunfähig Seidlitz aber hat ihn W esplers 
im Kanadischen versteckt in einem 

für ihn mit Medikamenten wieder 
gebracht. 

So retteten Pelze, um deren eines willen ihn Brauss fast 
totgeschlagen und die liebe, hübsche Wienerin ins Gas befördert, 
Aaron Cohens Leben. 
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Als zu Novemberbeginn des Vierundvierzigerjahrs der Russe 
Budapest kratzt Peter Wollak in Deutsch-Schützen die 

wie's im neuen so heißt. 

Tatsächlich kurvt er ein eventuellen Nachstellungen 
Soloausflug (die Bewegungs

freiheit der Schanzer ist kaum eingeengt, der Tag - auch des 
großdeutschen- HERRN arbeitsfrei), im nahen St. Michael Postbus 
nach im von dort per pedes Richtung 
(mitgenommen von einem Bauernwagen) und Bahn bis Baden 
Wien (vielleicht gibt's an der Stadtgrenze), Tippeln 
nach Mödling, Elektrische Heimatliche. 

Peter hat (in St. Michael seinen W ollak-Wehrpaß in ein 
Briefkouvert gesteckt und »Wien an 

geschickt - ist nun wieder der Siebzehnjährige mit Brille. 
Besser ist besser, denkt er- zwar werden sie kaum eine Großfahn
dung einleiten nach einem abgehaunen Grabenbuddler, aber er ist ja 
schon einmal in eine Razzia geraten. 

Gleich Kontaktnahme mit der Pfarrei Kapellerfeld - der »Frau 
Villinger« geht's gut, dann sich beim »Stab Szokoll« zurückge
meldet. 

Bis Jahresende ändert die Cohensituation sich auch sonst wenig. 

Sam weiter Kriegsgefangener in Mittelbau-Dora, Arny Sortierer 
in Auschwitz-Kanada (W espler achtet drauf, daß er nicht wieder 
dem Brauss vor die Füße läuft), Moss Falsifikator in M<:mtJhattseJ1, 
Marjan im bei Zwolle. Allein die, dem sechsten 
Kriegsjahr der Familienmitglieder 

wie seine Lagergenossen 
(mit Verwahrungswaren zu wie And're es tun und den 
Strick riskieren- allein der Gastod ist in Auschwitz ... , 
wagt er nicht), Colder muß seinen PoW-Kameraden 
alles tun, die Aktionen der abzuwehren, die laufend 
versuchen, diesen oder »Bombenverbrecher« zum Verhör 
abzuholen hinter dem der Luftwaffen-Lagerleitung 
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kompensiert in diesem wie anderen Kriegsgefangenencamps den 
Mangel an Eßbarem mit Sport und Fluchtgedanken), Ljuba in 
Warschau, Peter in Wien schlagen sich weiterhin ohne Lebensmit
telkarten durch (in der Heimat gibt' s ein >Stammgericht< markenfrei 
in jeder Gaststätte- an manchem Tag schlingt der junge Wollak drei 
dieser Hauptmahlzeiten herunter, in verschiedenen Lokalen, daß es 
nicht auffällt) - >Onkel< Maasburg steckt ihm auch immer wieder 
Fleischmarken zu und Geld für den täglichen Gebrauch, die polni
schen Partisanen haben 1831, 1868 gelernt, sich einzudecken, Mev
rouw Steenken kriegt in ihrem Altenheim verhältnismäßig ausrei
chende Kost, in Schottland wird auf wenig verzichtet, in den USA 
auf gar nichts. 

Nachdem das Eichmannamt Mitte November rasch noch 38000 
ungarisch-jüdische Menschen in die Konzentrationsstätten Buchen
wald und Ravensbrück schleppen ließ, weil Auschwitz-Birkenau 
hinsichtlich des Himmlerbefehls nicht mehr opportun, wurden dort 
eine Woche später die Krematorien über Befehl des RSHA ge
sprengt. 

Meint der bibervisagige Bajuware, der Heinrich, vor dem's einem 
wahrlich graut, die Westalliierten (auf deren Kumpanei in Sachen 
Endsieg über den russischen Bolschewismus rechnet er immer noch) 
durch derartige Aktionen düpieren zu können? 

Dermaßen soll der Jahreswechsel zu 1945 die Schicksalsrück
wende bedeuten den europäischen Juden, die es durchstehen 
werden. 

Dem deutschen Volke denn auch. 

* 
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Nl.:mtJhattseJ1, Gau Oberdonau. 

Martin Webers 
Der Iwan in der Slowakei. 

ist er zur Zeit auch nicht 
über was der 
Falsifikatkommando 
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Der Januar ist ein kalter dieses Jahr. Schnee hüllt das 
im Oberösterreichischen ein, die weißgepuderten 
gleichen denen von Spielzeugknusperhäuschen, mit Watte bedeckt. 
Nächtliche Heinzelsklaventätigkeit in diesem deutschen Wintermär
chen - befehligt vom als ostmärki
schen La:gerKomnnarlda.nt(~n 

Eine Abteilung des 
der Maschinen, um 3 
Pritschen gescheucht, das 

wird die zweite Schicht von 
lcrhPt·aprc:~r auf Lkw's zu laden. 

Moss und Martin werkten mit der Abendschicht, hatten sich drei 
Stunden noch etwas Schlaf zu tanken eh' es an den 
langen Denn die das ist 
sickert beim werden weiße Pracht zu Fuß 

ins Hannoversche. Mit schlissigem 
um die Fersen die klirrende Kälte kaum 

zurechtgerissene Zementsäcke rlr111n1rPr•O'P<,rrvntr 

gleich zusammenbricht und erfriert. 

Schlag 6 ertönt das »Abmarsch«- Mauthausen ade. 

kriecht die Kolonne in dieser windlosen 

Die 25 Kaemm nach Urfahr auf der Landstraße (man meidet die 
Autobahn, die Fernverkehrsstraßen Haufen von KZ-
Insassen wecken kaum mehr 
hier im Westen schon nicht) des 

Umbruch den 
daß die Amis und Briten der Aktion zuvorkommen, die '-''--J;:,'-'!lu. 

erobert haben würden, wo man hinsolL Natürlich wissen die 
wanderer nicht, daß es ins Hannoversche geht, Nordwest lediglich 
verlautete. 
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Bei Passau, nach einem Achtstundenmarsch, fällt der erste um. 
Weber. Die »Schlußlichter« werfen ihn hinten auf ihren Pkw. 10 
Kilometer weiter ist die geschafft. Kampieren im (unbeheiz-

der von Vilshofen. Ein Schlag 
-'-'-'-'UUL'-'-'-"· Dann sacken die Marschierer zusammen 

"'"'"'-1'>·"'""-.l'-'' die sich nach einem vollgesoffen 

fit - gut ausgeruht in der Nachhutkarosse) hockte 
beim neben unserm weihte ihn ein: der 
Zusammenbruch gespielt, vorge:pl;:mt. 

»Bistu lebensmüde, Martin? Wenn die dich abgeknallt hätt'n!« 

»Denn häste Selbstgespräche führen müssen ... Aber was 
denkste, daß die Schweine im Kübelwagen mit sich rumschleppen? 
'nen 

»Und was soll uns ein Koffer?« Moss zurück. Aus Webers 
Geheimnistuerei herausgehört, daß was in petto hat. 

»Was denkste daß die da drin aufbewahr'n? Den Transportbericht 
vielleicht?« 

»Klamotten??« 

»Da kannste Gift druf nehm'. Zivi/klamotten. Zum Abhau'n, 
Mensch!« 

»Du glaubst ... ?« 

»Bistu gewiß?« 

»Wir werden's schon rauskriegen . .. « 

Martin flüstert- kein And'rer muß ihn hören. mehr von so was-
w1ssen, sowas desto was zu unternehmen. 
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Am Abend geht's weiter. 

»In der Nacht läuft sich's leichter ... « hat der Stufü gesagt, der den 
Treck kommandiert. In der Nacht läßt sich's besser schlafen neben 
dem Fahrer, meint wohl er, der kaum einen Fuß wird setzen aus 
dem warmen Wagen. 

Um 5 in der Früh will man Straubing erreichen. Da ist wieder 
Unterkunft gebucht. Wenn die Kaltenbrunner'schen Befehlsausfüh
rer schon entschieden haben, die Pfundmänner per pedes auf den 
Weg zu bringen, müssen sie diese doch ein paar Stunden täglich 
unterdach ausruhen, schlafen lassen, wollen sie nicht den Großteil 
ihrer Experten einbüßen in der J anuarkälte. 

15 Kilometer vor Erreichung des Tages- bzw. Nachtziels kippt 
der zweite aus den Fußlappen. Ebenfalls in den hinteren Kofferraum 
des VW geworfen, ist die »Leiche« aber beim folgenden Halt 
tatsächlich leichenstarr. Bei 20 unter Null funktioniert das rasch. 

So geht's weiter, die ganze Woche. Über Fürth und Schweinfurth 
ins Thüringsche. Dann wird's spannend. 

6 Uhr 30 am Morgen. 

Im Blinken des Sonnenaufgangs - vier Stunden an Göttingen 
vorbei (man kann bereits die Fabriksschlote von Northeim aus der 
Dämmerung brechen sehn) singen einem die Sirenen der Stadt 
entgegen. Dies jedoch juckt die Aufpasser nicht. 

»Durchmarschieren!« 

Der Treck wird jetzt zusammengehalten, die Transporter stop
pen, lassen den Fußtrupp aufschließen. Keine zehn Minuten später 
kurvt das Tieffliegertrio an. RAF. Deutlich sehen die Gefangenen 
den Kreis mit dem Punkt drin auf den Tragflächen. 

»Hierher!« möchten die Männer am liebsten rufen-- »Hierher! 
Holt uns raus!!«, da knattern auch schon die Bordkanonen der 
Kampfmaschinen. 
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brüllen die schwarzen und hech-
ten unter Die KZler werfen in den Chaussee-
graben, halten hilflos Hände über den Nacken während rundum 
die awtptelten. Und da das H urricane-V erneut an1Clonnert 

porter. 
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hinauf in den von wo -
Janrel<me.:er Anhaltehaft der Tod droht. 

zu, die 
aber sehen nur die 

''Par''n"•n an den Kennzei
die Lkw-Kolonne 

wie einer der Rottenführer unter dem letzten Lkw 
VW die über 

doch da brausen die oben 

in der an 



Und Mozes Cohen, der einst Blut doch nicht sehen .,.v •. •u~ ... , 
Arnolds Blutsbruder als der ihn am Arm 
dem Freund die blulttr1et1~nc1e 
nen, Häftlingshemd. Dann die Fliehenden in die 
dem Koffer- die erste nichtgestreifte seit so vielen 

Moss' US-Neffe bereitet sich zu jener Zeit ebenfalls auf die Flucht 
vor. In >Dora< - keine Meilen entfernt der von 
welcher dem van Kaan diese gej;?;lu:c.Kt. 

Tatsächlich haben sie in der 
Luttangnn auf Hannover kas-

- man munkelt von schwerer Mißhandlung durch die , die 
doch die für zivile >Verbrecher< befehligt. Dies 
bei zu Plänen eines Massenausbruchs beim Kader der en12:W;cnen 
amerikanischen ve:tar1genen. 

Kassler Konditor hat aus Faulheit einen Eimer 
den Abfluß statt ihn durch den Schnee zum 1\..c)m]po~;thauJ:en 
zu Kanal Und der war in die 
alliierte als Endteil des 
unterirdischen Kriechschachts Beim Freimachen nun 

massiver Wasserzufuhr aus dem Feuerlöschschlauch 
die verkehrte 

so hoch an, daß nichts mehr zu retten war. 
und die zur Zeit der 
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Im selben schönen Gau nordöstlich von Hannover - ist Mozes' 
und Samuels treudeutsche die Reichsarbeitsdienstgebiets-
führerin Kern zu dieser Zeit des Holländers, Vorbereitung 
zur solchen des Amerikaners) mit de facto demselben Gedanken 
befaßt: Absetzen aus dem NS-Dasein. 

Nur ein Blinder (und Gehörloser-immer mehr werden, auch von 
strammen Mitläufern und gar, die »Hetzsender« abge-
hört) glaubt noch an den _._, .. ..._."'"'"'F.· 

Wenn die Sondermeldung mit Liszt-Fanfare von »heldenhaften 
Abwehrschlachten«, von »Frontbegradigung« spricht, vergleicht 
man am Schulatlas das mit der Realität jener 
Beethoven-news, weiß was die geschlagen. Weiß die Stunde 
nah'n, da man »das alles« haben, da man wird, 
»mißbraucht« worden da man schwören nichts 
gewußt zu haben. 

Zu Weihnachten ist die Cohentochter zuhause gewesen, da hat sie 
mit der Mutter abgesprochen, die Konsequenzen zu ziehn: aus dem 
auf-Dauer-nicht-Erfolg der Weltanschauung, die man als opportun 
zur seinen. gemacht, aus dem vor der Heimattür stehenden militäri
schen Zusammenbruch seiner Streitmacht, aus dem (scheint's unauf-
haltsamen) Einzug des der US-Demo-
kratie. Da hat man sich Hunderttausende im deutschen Osten) 
für das kleinere Übel entschieden. 

In Berlin wollen Tochter und Mutter sich am Tag X treffen, 
weiter westwärts zu ziehen. 

Sofort nach Befreiung Warschaus beginnt Ljuba, Tante der (fast 
schon ex-)Nazimaid Karoline, mit der Suche nach dem kleinen 
» Untermenschenkind« J adwiga. 
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Und als auch in Auschwitz der Westrückentransport Tausender 
beginnt, die nicht als deutliche Zeugen von Greuel und Marter dem 
Russen in die Hände sollen fallen - der Zug, der als »Hunger

marsch« in die Geschichte Europas wird eingehen, steht hinter 
Aaron Cohen abermals sein Schutzengel. Seidlitz wiederum, der ihn 
ein zweites Mal im Labyrinth einer der 6, von der ~~ nicht niederge
brannter, Baracken Kanadas verborgen. Und mit einigen Anderen 
aus seiner Heimat und einem gewissen Frank aus Amsterdam53 , dem 
Frau und Töchter ermordet, wird Arny unter den Wenigen als 
Menschen noch erkennbaren sein, die im Lager bei Oswiecim dem 
Leben wiedergegeben. 

In Wien sieht eigentlich Jeder klar. Die ungarische Tiefebene wird 
wohl kaum strategische Punkte liefern, an denen die Russen groß 
aufzuhalten, sie werden sich an der Donau entlang den Weg frei
schießen mit ihren Stalinorgeln, über den Strom stoßen, die alte 
Kaiserstadt zu nehmen. 

Weniges nachalldiesen Kriegs- wie privaten Verläufen: Jalta. Auf 
der südlichen Krim am Schwarzen Meer wird das von allerhöchster 
irdischer Stelle beschlossen werden, was den in Europa Überleben
den unserer Familie die Nachkriegszeit zu bescheren imstande. Jener 
Stalin, dessen Aktionen einst schon der kommunistischen Co
hentochter Chava suspekt schienen, lädt seinen amerikanischen und 
seinen britischen Kollegen ein, die (halbe) Welt nach Gutdünken zu 

>ordnen<. 

Bis dahin werden sowjetische Verbände ganze 870 jüdische Men
schen in Lodz-Litzmannstadt befreien, am folgenden Tag (dem 
17.Januar 45) ist Budapest genommen, wo jene erstaunten Krieger 
noch 80 000 Juden lebend antreffen. 

* 
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Als Moss dem der ihn .,.p .. ·pt-t-.<>t-

ihn - staatlich befohlenen 

letzte 
ahnten die nicht. 

510 



In Bielefeld es Martin Menschen zu denen er 
seinerzeit in Kontakt hatte bei semer 
Agitation gegen den Faschismus; die haben ihnen denn auch die 
Identitätskarten verschafft von zwei Fünfzigern (mit ihren, vom 
Darben Gesichtern wirken die Beiden fast So 
konnte man sich in den Zug setzen 
der Ruhrpotder (ebenfalls alte) Verbindungen 
Spiekeroog- Hochseefischer, mit deren Hilfe er und den van 
Kaan in den Dollart will bringen, zur niederländisch-deutschen 
Wassergrenze im Groningschen. 

In diesen Wochen schickten US-Truppen sich an, den Rhein zu 
überqueren- da hoffte man eben, daß im Norden die Situation auch 
geklärt sein würde. 

Kurz drauf befahl Herr Hitler die Zerstörung ganz Deutschlands. 
Kein Mensch (nochnichteinmal die ff) dachte dran, eine fip•·"rt·,ap 

Order auszuführen. 

* 
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Zehn Tage nach Frühlingsbeginn 2:e:scrne11t im, fast schon befrei-
ten, Wien der und das, was Else W ollak 
ohne ihr Untertauchen das hätt' gebracht. 

Der zweite wie gewohnt. Alles hockt in 
den Kellern so die in der Tandelmarktgasse im 
Eckhaus Nummer 1: Frau Mutter Pecht, die anderen Bewoh-
ner. Sohn der ist noch im Dienst: beim Kammerjäger-
betrieb haben die seitdem die Ratten aus den 
Bombenkratern die Ruinen durchstreifen. 

Gegen 18 Uhr - kurz nach der nnv-arnung, als die Leute ihre, 
unter die Erdoberfläche mit2:t~scmE~D und Taschen 
mit dem Wichtigsten unter 
siecht er, wos er uns antan - stehen zwei schwarze 
Gestalten im Eingang des Luftschutzraums. 

raustreten I« 

Gisa Frau Pecht anzustoßen kaum ist 
anzunehmen, daß die Kerle alle Kennkarten kontrollieren werden, 
da sie auch nicht namentlich suchen. Alfreds Mutter aber hebt, in 

an~~stt~rtllllter Reaktion die Hand. 

»Ab Die Andern bleiben!« 

Pauline Pecht steigt vor den Beiden die Kellertreppe hinauf. Dann 
hören die unten einen kalten Knall. 

Am haben die letzten Sturmschareneinheiten 
die Stadt verlassen. leichter mit Mörsern schießen sie 
aus dem Wienerwald in die hinein. Treffen das Kirchen-
schiff des -wie durch ein Wunder bleibt der 138m 
hohe Turm Vindobonas Wahrzeichen. 

Später sollen sich zwei der Männer 
»Befehlsausführung« rec:htJcer1:lgt~n 

Befehlausführen ... Pflichttun ... 
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Die Wochen vom April zum Sommer verrannen wie im Flug. 

Die getaway crew von >Dora<, der Captain Colder und sein alter 
chap54 Tom Reynolds sich natürlich angeschlossen, hat's geschafft
die ff-Helden sind wie die Hasen gelaufen, nachdem man sich des 
Lagerarsenals hatte bemächtigt. Die Luftwaffler streckten wider
standslos die Waffen. Südlich Bildesheim traf der Trupp auf alliierte 
Einheiten - über Thüringen ins Sächsische unterwegs. 55 

Die Kerndamen (Tante und Base des US-Officers) erreichten 
beide Berlin. Und da durften sie erleben, wie sich Freund Führer 
davonstahl aus seinen tausend Jahren, den glorreichen. Aus der 
eingeschlossenen Stadt aber kamen sie nicht mehr raus. 

Den (gutgeschulten) sowjetischen Kampfeinheiten, die sich die 
deutsche Reichshauptstadt Stein für Stein erobern mußten, folgte die 
Heerschar kleiner Muschiks-monate-, oft jahrelang schon fort von 
ihrem Zuhause, überzeugt aus der kriegerischen Tradition, daß zum 
Beutemachen (Fahrräder, Chronometer die beliebtesten Requirier
objekte, das gellende» Uri-Uri« wird zum Slogan der Zeit) auch die 
Frequentation der Feind- (in diesem Falle Nazi-)weiber gehörte. 
Wie (später dann) lautwerden soll, haben es auch manch tapfere 
Herrenrassenkrieger da und dort kaum anders gehalten - ein wenig 
dezenter exerziert vielleicht ... 

Dermaßen fielen Ingeborg und Karoline einem Haufen Kirgisen 
unter die Beine- richtig Schlange standen sie bei dieser Attraktion: 
Mutter-T echter. 

Und wie dem seligen Vater Kern-Kohn die schußlos-Amnestie
rung seitens kommunistischer Soldaten des ersten Weltkriegs zum 
Trauma geworden, soll die Vergewaltigung seinen hinterbliebenen 
Frauen zum unbedingten Haß gereichen auf Jene, die fürderhin in 
Deutschland (wie anderswo) die Lehre des großen Marx als die 
rechte sehen. 
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In Wien ist Cousin Peter denselben welche die preußi-
sche Cohenlinie nie anders sehen wird als böse Eroberer eben, mit 

en1tgege:ngc~la'ute:n- Tränen in den ob 
den er sah 

das 

Moss' und 
Hunderttausende Pfundnoten H'-'''"~'-H"'-H' 
ben müssen. Zur selben Stunde befanden der Deutsche 
Holländer sich bereits im Anmarsch auf die Heimat. Bei 

nichtnazistischen Fischer gut an Land 
Niederlande 

000 
Feind nicht restlos 

Van Kaan aber konnte sich J::.l'-<'-'n"l"-·11 

onngen, Weber nach Herne. 

<"'-'-''HF,""UJ::. hatten amerikanische und 
Elbe die Hand 
von Orden gar. 

dem damals Mutter und Sohn 
'-'""'"~-111''-U'"" in Amsterdam so viele And're die 

t<ltlChtmogHcJJK!~lt, vielleicht ihr n"''''"'t'"'n zu danken der 
crl-\ur.Pr«t-Pr Stunde selbstlos 1...1!\JH''-H> den Tod erlitten: vom 

Ko JI..JC<HJ::.'-'-''UlJ"'- verraten, den 
Dünen - wahrlich in letzter Minute noch füsiliert. H<l'nnie Schaft. 
Das mit roten Haar. 
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Der Sommerbeginn des Befreiungsjahres 1945 sah bei den ver
schiedenen Cohenabteilungen in Europa und den USA so aus: 

Das östlichste Mitglied der Familie Ljuba Manasse- wurde vom 
Polnischen Staat mit einem hohen Orden geehrt für ihre Partisanen-

im Besonderen für die Hilfe, die sie den Menschen im 
Warschauer Ghetto zuteil werden ließ, da ihr J an erster Gefallener 
gewesen des großen Aufstands (J adwiga Galinskaja blieb weiterhin 
verschwunden). 

Stettin ist nun » Cohenrein« Mutter und Tochter Kern in Berlin 
paßten sich (nach ihrem Russenschock) der Situation gut an: als auch 
die Westalliierten die Spree erreicht hatten und (jetzt noch Gesamt-) 
Deutschland von den Hochkommissaren der Großen Vier zu ver
walten begonnen wurde, fand man die Damen (im 
verständlich) unter den vielen Nazi- (besser: den Zehntausenden 
Bolschewisten-)flüchtlingen, die Unterstützung anforderten zum 
Aufbau einer neuen Existenz. Stets den »Hitlerverfolgten<<, den 
jüdischen Vater wie die »antifaschistische Haltung in der 
bösen Zeit« herauszukehren. Ein neuer Handel in Leder stand bald 
in Aussicht. 

In Wien hat Cohenvetter Peter W ollak sich innerhalb der 
reichischen Widerstandsbewegung ganz in den Dienst 
Provisorischen die - vorerst von allen 
»Vier im J eep« 56 - jene »erklärten Nichtnazis« 
förderte (darunter vornehmlich >jüdische Mischlinge< nach dem NS
Gesetz). 

Und- zusammen mit den Amis- ist dann Arnold Kern an der 
Donau aufgetaucht (via ein DP-Lager57 in Salzburg-amerikanische 
Zone Österreichs). Will seinen Leidensweg vom Ort der Verhaftung
vor sieben Jahren am 10. November 1938 - zurückrollen. Denun
ziant Gustav Gerold hat sich rechtzeitig nach dem Westen abgesetzt. 
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Comrie Castle im Schottischen war zum Teil noch Hospital, die 
Potter Ladies - Rhonda und Margret haben alles Böse hinter sich, 
sofort auch sich in Verbindung gesetzt mit den van Kaans und den 

der in West wie Ost. Dazu umgehend nach 
den der angeboten, die der -

de V ries im Frühling 40 hat ins Schloß 

In New York versammelte sich (für kurze Zeit) der Zweig Colder 
wieder: Sam zur Siegesparade wie einst sein Dad 1918, Relly kam 
mit ihrer Band aus Frankreich, wo sie den US-Guys musikalisch 
Mut Mom Goldy (an der Schwelle zum Sechzigsten) und 
ihr strahlten - allein Mat fehlte so sehr, des alten Epstein 
geliebter Sohn. Mutter Betty stand mitten in ihrer mentalen Krise -
von Gatten Ziggy mit Ausdauer behandelt. 

Und im goldenen Westen, in Malibu bei L. A. vereinte die Kahn
family sich wieder, als Vater Ed aus Los Alamos heimkam. Das 
»Manhattan Project« abgeschlossen, wußte er endlich, daß es dort 
um die erste Atombombe der Welt ging - auf einer unbewohnten 
Insel in der japanischen See will man sie testen, dem Nipponfeind 
(der hat - entgegen dem deutschen - noch nicht kapituliert) vor 
Augen zu führen, welch welch Wirkung das »Baby«58 aus 
seiner Wiege auf die Erde zu bringen imstande. 

Der Sohn von Eduards Vater Stiefschwester, der Trude Grün
zweig ist auch schon zuhause. Eli hat im Wüstenkrieg gegen die 
Rommelarmee unschätzbare Erfahrung gesammelt für den bevorste
henden Streit seiner Generation wider die- nach dem Zusammen
bruch der Nationalsozialisten- neuen Feinde seines Volksteils, des 
aus der Diaspora ins Land der Väter zurückgezog'nen (und zu 
Hunderttausenden noch ziehenden): jene palästinensischen wie die 
Anrainer-Araber. 
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Und die Judenheit dieser Welt sieht sich weiterhin gespalten
geistig geteilt in Jene, die sich (aus Gründen der in den zwölf 
bitteren Jahren verlor'nen Heimat, aus anderen zionsfreudigen) 
nach einem Dasein in Erez Israel sehnen, und die »Andern«, wie die 
Zionisten abschätzig sagen: Die patriotische Franzosen, Belgier, 
Holländer, Engländer, Amerikaner, Australier- eine große Anzahl 
auch Ungarn, selbst Polen, Russen, Rumänen, Deutsche und 
Österreicher bleiben, wiederwerden wollen. aber-
mals! 

In der letzten Juliwoche wiederholt die tausendjährige Sippe ihre 
Reunion von 1937. Nur acht Sommer seither verflossen, und doch 
scheint es Allen wie ein halbes Leben. Hatten dieses, ihr ganzes 
Leben die unvergessenen Russen Chava und J ossel im Kampf gelas
sen gegen den Faschismus, der dann die halbe Welt in Flammen 
gesetzt, muß man jetzt weitere sechs Gefallene beklagen. 

Antonie Landau, J an Manasse, Henk de Vries, Hans 
Wollak, J ean-Luc Cohen, Gertrude Liebmann. 

Die erste und die letzte Tote erstickt durch Gas aus dieser Welt 
geschieden. 

Die Versammlung (in Wien wieder) zählt 13 (wahrhaft eine 
unglückliche Zahl): Ed samt Frau Barbra (den Jüngsten der Misch
pacha- Ronny- hat man bei Freunden in Los Angeles deponiert), 
Goldy, Relly und Sam, Margret, Marjan und Moss, Arny, 
Ljuba und die Wiener- Mutter Else und Peter. Dann aber erscheint 
auch Bob Liebmann, Trixi und deren Tochter Kitty und runden auf 
16 auf. 

Via Nachricht aus Berlin (von der alten Tante Stine) weiß man, 
daß die Kerns da eingetroffen, hat Inge und Karolin natürlich auch 
eingeladen, die aber waren nicht erschienen: Paßschwierigkeiten (in 
den ersten Monaten nach dem Nazizusammenbruch sind Reisedo
kumente fast nicht zu kriegen in Deutschland - in Berlin, umringt 
von der Sowjetischen Zone, schon gar nicht). Vielleicht hätten sie 
sich auch nicht so recht am Platz gefühlt ... ; und auch Vater J ohann 
W ollak fehlt. 
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Ende Mai endlich hat Sohn Peter den wahren Grund dessen 
rermumg damals von seiner Mutter nach der Kristallnacht eruiert: 

39 wiederverheiratet Frau Wollak einst 

-'-'"''"''"~•u ... ..._,.,JI.""'·"''· mit Else von ihrer 
n-.a,,ro...,..,-trl1rlh""" v::trH~ne~n hatte sowie der 

Peter sich eben ausdrückt 

Das Treffen findet 

Onkel Edi und der Peter haben sofort dem 
dem~xt)arteu!enoss:en, 

Am Madrider .AJ<f.JLH'"'·"'-'•••v, das er doch 1941 seinem Freund Kahn 
hatte die eine stattliche 

von Seiior Sanchez' 
Barbara mit dem Sohne 

"'"''-'-'-'-'.1'-'·'-H aus den werden auch 
er~~autsverl1ancdhm~~en am:geno1mn1en betreffend Haus wie 

ist w1e 1m vor Hitlers 
Einmarsch im Lande 
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»Was ich in meinen sieben 
wohl kaum 

heut' 
Demokraten machen.<< 

es sind nicht 

Amerikaner JatJ•antSCI'Jer 
1\.o•nzem~ra.tw:rz.st.~zt:r srecr.~r;e;vz, und deutsche Nazis nicht. 

schon es nicht wieder 

Barbra: 
ich Edi aus Los Alamos rrPnPrt,orf:lattP 

hab ich 

»Ihr das vielleicht em:seztu! Nicht 
kann ein Held sein wie 
.. ,(( 
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Sam: 
man ein Held wenn man die Angst überwindet und 

denkt? Wir hatten da Einen in Dora- -« 

Rhonda: 
>einen< ... aber können aus dem 

Dr. Liebmann: 
»Alle werden es erst wenn die heutigen Verhaltensregeln des 

überwunden sind. Die Religionen, die politischen 

Pr,-HH"a'YlVInc'"' seit den der alten Römer und Griechen funktio-

Und 
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nicht mehr . .. « 

Else 
der nun 

wie er sich 
hat Gravieren

Wohl die Meinun-

wird man alles< verdrän-

PrcrarraP•nr:•P1r ruhen lassen wollen. Und das nicht nur die 

ns<~nu,la1:;ze:rt. Auch so manche denen heute 

.J.VvCI,)VJ'.lfviVVIv:<:' a.no-PI?i!!tl''n von den Mördererben . .. « 

ist eines allernächster 
wieder an ihren Zuhausen in der weiten 



Die Welt hält den Atem an. 

Am 6. August des Jahres, des historisch einschneidenden fünf
undvierzigsten im zwanzigsten Centennium nach Geburt jenes 
Juden, der seiner Welt das Heil zu nicht 
geschieht - diesesmal von der anderen, der aeJmCtKran.scrlen 
das (entsprechend · 
Kriegsverbrechen der -'-'1-'V\-.Ll'-· 

Von US-Präsidenten HarryS. Truman von der militäri-
schen Führung des gepusht, vom Geist 
der Albert Einstein zu verhindern von der 
Besatzung der ENOLA der »fröhlichen« Dame über 
pons Stadt Hiroshima zur Zündung gebracht, fällt die erste 
Vernichtungswaffe der Art auf der Menschen Erde. 

Wie wird doch Mister Paul Tibbets, Kommandant des 
plane's59 einmal »1 had a job to do .. . «60 

Das >Baby< (wie sein Zwilling vier Tage der 
Schweigen bringt) beschert endlich einer Viertelmillion 
bewohn er den grausigsten aller Tode. 

Der deutsche Einstein befindet später, weise wie keiner: 

»Die Atombombe hat alle Machtverhältnisse auf Erden 
verändert, nur · das der « 

Auch nicht der jüdischen. 
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Fußnoten 

Hebräische und jiddische Wörter und Begriffe sind in diesem Werk mit Akzentzeichen über 
V ocalen etc. notiert. 

Da beide Sprachen im Original mit dem Alef-Bet, dem hebräischen Alphabet geschrieben, ist 
nur eine phonetische Wiedergabe in lat. Lettern möglich, um falsche »h« an Wortenden wie 
auch unrichtige Betonungen zu vermeiden. 



I. 
SEITE 

7 1) Liebknecht war nicht Jude, doch mit 
der Weimarer Republik Deutschen von 

und Wirtschaft voran - verhielten 

12 3) Wilhelm der Zweite, hol!. 

13 4) Union der Amerikanisch-Jüdischen Gemeinden 

14 5) nocheinmal (siehe: Wiederkehr), 

verheiratet 
genannt, die 

16 6) Kürfürstendamm 7) mein hol!. (moderne Schreibweise) 

so wurden in 
in Politik 

18 8) Werte Tante Rosalie! Nach Ihrer hochherzigen Aktion ... 9) Mensch denkt rechts 

20 10) zarist. Geheimpolizei 11) auf der Straße 12) Fahrer 

21 

22 

23 

27 

30 

Großvater Minjemann (lOter beim Gebet, w.g.) 14) Nachtclubdirektor, (eng!.: 

15) Neffe 

der 28. Straße von New York (w.g.); Yes, We Have No Bananas 

( Ungmalzetle, bananas bedeutet auch Verrückte) 

unabkömmlich (w.g.) eines der Verfahren, das Christen aus dem 

.,-·--"~"-···übernommen: man den mit des Vaters Namen; 

geben ihm einen zusätzlich den Vatersnamen mit einem "ben « 

entstand das . . . -siehe: Mendelssohn, Sohn des Mendel) 

Scllla1:rw,ort »Stamokap« (staatsm.on.opollstt:;cb,er K.ap1tall1snnus 

von der Gestapo ermordet 

31 22) Wenn ich's nicht tu', tut's Mac 23) Feststellung 24) verrückt, überdreht 

32 bambina = Mädchen 
die Knaben beschr1e1cien 

Ausdrücken 30) ital. 31) jede 

of Halbstock) 33) Kochmaschine 



erhielt später von Goebbels Schreibverbot - seine 
mit Berliner '--'''""'"'"'L verbrannt; doch mitten im durfte er 

dem Pseudonym das Drehbuch zum Farbfilm 
UFA >>Münchhausen<< schreiben 

40 35) Buenaventura Durruti und Francisco Aseaso wurden zu Führern der spanischen 
Anarchisten im Bürgerkrieg 

41 

42 

wurden 
aus gegen die 1\odle.ktrl'le:rurle: 

vorher 
Ernten, 

Milchvieh 

ü- Krüger in deutsch) 39) apart = getrennt, hol!. (im deutschen 
geworden 

zu der Zeit gab es noch keine schwarzen SS-

44 42) Die Macht des Schicksals, ital. 

45 43) Flüsterkneipen (wörtl.: Sprich leise) 44) Alkoholschmuggler (wörtl.: Rumläufer) 

46 

48 

45) Verschaff' mir diese . . . Dem Boß du (Frenchy ist ein amerik. Spitzname 
für- leichte - Mädchen, die geben) 47) Diese Colette ist überdies 

Nun, Herr Diamond -verstehen Sie keine Witze mehr? 49) ... ein jüdisches Kind 
Musiker, Sänger(innen), süße Mädchen 

Otto v. Habsburg - Erbe eines Thrones, den es nicht mehr gab (und gibt) 
Drehbuchautor 

49 53) Portergesetz 

51 geschJios~;en (der Text zu diesem Lied, das dann stets 
Dc~utsd:tlar1d-H:y-m.ne gesungen, stammt von Horst Wessei 

wurde im Jan. 33 von Kommunisten angeschossen und erlag später diesen 
Verletzungen 

52 55) wienerisch für Kommunisten 

54 56) zu verkaufen, holl. (w.g.) 57) Galerieklientel 58) kleines Fest, Festehen 

55 59) Glaubst du, wir können ein Mädel (wörtl. Hühnchen) mit nur einem Lendenschurz 
aus Früchten um die Hüften den Deutschen verkaufen? 60) Berlin hier kommen wir! 

Wolkenkratzer 62) typ. amerikanischer Überlandbus mit dem (grauen) Windhund als 
63) Was ist los- will Pappa Chicago erobern 64) »der<< Amerikaner (Onkel Sam) 

selbst 



56 65) Parkettshow 66) eifersüchtig 67) Süßes- schau was die Oma dir (mit-)gebracht hat 

68) Abend 69) kontinentaler Herr 70) A media luz = Dämmerung (halbes Licht), span. 

71) bei Mondschein gekokerter, illegaler Whisky 

57 72) hi = Ausruf wie »hoch<< (von >high<) 73) Scheinwerfer 74) das berühmte Kostüm der 
Baker 75) Publikum 76) Durch Wasser und Feuer wär' sie gelaufen für ihr Kind (jidd.) 

58 77) Da seid Ihr also; Englisch Lektion 

59 78) Hotel Kempinski 79) Unter den Linden 80) alt-Berliner Ausdruck: Pferde, Rosse 

(Zucht in Jassen) 

61 81) der Name des Lokals ist aus gewissen Gründen geändert; einen >>Weißen Kater<< gab 

es nicht 

62 82) halblegaler Dachverband der damals bekannten »Sparvereine<< der Berliner Unter
und Halbwelt- die sammelten Geld für Anwälte wie zur Unterstützung von Kollegen in 

Tegel 83) Antisemitismus- was ist das? 

63 84) Schomer = Wächter, I vrit (aus dieser entstand später die MAP AM, die 
sozialistische Arbeiterpartei 85) in Jerusalem! (alter Sehnsuchtsspruch 

der Juden) 86) in Palästina geborene Juden der neuen Einwanderung (w. g.) 87) 
Rabbinische Schule (w. g.) 

64 88) Einwanderungswellen (Einzahl: Alija) 

65 89) Gemeinschaftsdörfer (Einzahl: Moschav- nicht zu verwechseln mit dem Kibbuz, wo 
streng kollektiv gearbeitet) 

71 

72 

73 

90) Gangsterbanden m Verantwortung (Verantwortliche) 92) Agenturgeschäft 
93) amer. Poker mit 7 (wörtl.: Siebengestüt) volles Haus mit Königen und 

Damen 95) Maschinengewehr 96) Hinterzimmer 97) mit Pokergeld ... 98) Mitglie-

der der Cosa Nostra 99) Dollarnoten sind grün 

100) Sporthalle (Dschim), Abk. für Gymnasium 101) Polizisten, amer. (engl.: Copper) 
102) Hände hoch! 103) Einkaufen 104) Bursche 105) Mamma-- Pappi--

106) italienische Gangsterbanden 107) Dienstherr, Herr (ital.) 

74 108) peinlich im Sinn des Wortes: mit Pein, schmerzhaft 

75 109) Burgenland (in der Kaiserzeit ungarisches Gebiet) 
(Ahn des deutschen Lotto) 111) charmante Umschreibung 

Zahlenlotto mit 5 Richtigen 
Goetz-Zitats 

76 112) schlankes Schnaps- oder Likörgläschen 113) Feiertagsjud, jidd. 114) unrein, nicht 
koscher (w. g.) 



77 

78 

115) Weg (Art) des Lebens, eng!. 

116) Ossietzki wird später, als er dann im Konzentrationslager ist (das Foto von ihm und 
dem, ihn bedrohenden, SS-Mann geht durch die Weltpresse) der Literatur- Nobelpreis 
verliehen 

79 117) Hitler verbüßte in Landsberg lediglich 1 Jahr der "l-l~hlrt>s--Hatt,;tr;ltf'. 
wurde ihm erlassen die- Bayrische 
nicht gegen die im Lande Österreich, das Bayern seinem Reich 
hatte einverleibt: Freiheitsaufstand also, 

80 119) Jude, franz. (w.g.) 
Hahnenschwanzfeder an der 

Landlords (span.) 121) so genannt wg. der 



82 

89 7) 

90 

91 11) 

92 

93 

94 

97 

99 den Komplex verantwortlich, 



100 

111 46) 

112 47) 

113 

114 

115 52) 

118 

Fuß (ca. 1,90 m) 58) Sänger(in) gutes, 



120 60) Frau, Herr (Ivrit) 61) die Lechi wurde als >>Stern-Bande<< bezeichnet nach ihrem 

Anführer, Abraham Stern 

122 62) Spanische Fremdenlegion, nicht minder berüchtigt als die französische 

123 63) Guernica wurde am 26. 
gen, von deutschen Fliegern 

als die Truppen der Volksfront längst durchgezo

LliJLJcJuc:u gleichgemacht 64) Genossen, russ. 

124 65) das btr. Foto der französischen Olympioniken, machte im demokratischen übrigen 

Ausland Furore 

127 66) es gab in Nazideutschland 
neutraler Länder (selbst 

Besitz, sofern in der Hand von Staatsbürgern 

bis Kriegsende-auch italienisch-jüdische Liegenschaf-

129 

ten 67) 
(viele 

Familienname - der aus Preußen, geschrieben 

Preiss (oder Preiß) wissen von ihrer At>st;lmmt:mg 

(At1tlsemttert), jidd. 69) bekanntes NS-Hetzblatt des Julius Streicher (beliebt 

auf der Titelseite, die auch nach 1945 aus der internationalen 

133 70) sowj. Geheimpolizei (GPU, MWD etc.) Meine Cousins, endlich. Gruß!, franz. 

72) Durruti und Emilienne Morin waren verheiratet, lebten in ehegleichem 

Verhältnis zusammen (dies bezeichneten die Katholiken eben als »freie Liebe<<) 

134 73) Die Anarchisten wollen (wünschen) niemals, eine politische Partei zu sein 

135 74) Ypern, französischer Name 

137 75) Zusammenspiel von Jazzmusikern ohne Noten, improvisiert 76) gebraten, engl. 

77) Refrigerator (Kühlschrank) 78) Großväterchen, Großmütterchen (ital.) 79) East 

River, Zur Gesundheit (hebr. w.g.) 

138 80) amerikan. Hausfrau 81) illustriertes 

jüdischem Gefühl (in Jiddisch auch >Tarn<) 
mit Chic und 



III. 

139 1) Leib, Sohn des David, russ. (das Trotzki od. Trotzkij ist eben eine Art angenomme
ner Zuname) 2) Freiheit, span. 

140 3) Gregorio Jover mit Ascaso, Oliver und Ortiz zum engsten Durrutikreis gehörig 
4) Leutnant, span. 

141 5) Kolkow- zeitweilig Chefredakteur der PRA WDA, den Stalinschen >Säuberungsak
tionen< in den späten Dreißig zum Opfer gefallen 6) Ort südöstl. Zaragoza 7) 18. Aug. 
1936 

142 8) ebennicht >wahllos< (siehe Fußnote 72, II. Kap.) 9) Ronert Karmen (auch Karmeen), 
Kameramann- hat im 2. Weltkrieg die Befreiung der deutschen KZs in von den Russen 
eroberten poln. Gebieten gefilmt 10) Oktober 1934 

144 11) Esel, span. 12) Was geschieht (ist los)?- Für den Zugfahrplan 13) Viel Glück, meine 
Freunde (franz.) 

145 14) mit einem Passepartau umrahmte Fotografie der Zeit, jidd. 15) Vater, jidd. (poln. 
Tatta, w.g.) 

147 16) Wort für Deutsche (auch Juden) - vom niederdeutschen >>jeck« 
Jeck im Rheinländischen (siehe: der Geck) 17) Junggeselle, engl. 
19) Scheidung 

148 20) Welch Zeit für ein Abenteuer, span. 
anderen Sprachen ist »Ch<< nicht notierbar, 

149 23) Mein Gedächtnis, span. 24) Danke 

150 25) Sprengsatz 

154 26) Typ Schnellfeuergewehr (j = eh) 

Mit Gottes Hilfe 22) Hava 
im englischen) 

heute 

Chava (in 

156 27) Heißbalk(en), siehe: Segel heißen (holl.) 28) Stadt der Liebe, franz. 29) so ausge
sprochen, wenn herabwürdigend - man äfft die Juden nach (auch heute noch sehr 
verbreitet der Ausdruck) siehe: das ist mir eine Meschpoke!) 

157 30) Auch mein Votum, franz. 31) Gut. Ich akzeptiere 32) Es lebe der König 

158 33) Alvater Gessler-Jägerndorf- beliebter Magenbitter der Zeit; Barrack(tzk) ist ein 
Aprikosenbrand 



159 34) die österr. Schulen zählen 4 Volksschulklassen, dann wieder von 1 an Realgymna

sium etc. 35) Realgymnasium des 8. Bezirks, aus dem viele- dann prominente- Schüler 

hervorgingen 

161 Richard Tauber hatte eine Mutter, wurde trotzdem als Jude genommen 
1012 

162 38) Allee kitschiger, steinerner Herren 

164 39) Jungmädchen entsprechen den Pimpfen der HJ (BDM = Bund Deutscher Mädel) 

165 40) nicht >>gehört<<- immer wieder falsch zitiert 

166 41) Balkenkreuz, Symbol der österr. Vaterländischen Front (das Hakenkreuz wohl ein 

wenig nachempfunden) 

167 42) Platz vor der Hofburg, die Massen wurden natürlich nicht gezählt, können aber 

nach späteren Schätzungen die Viertelmillion überschritten haben, denn auch der 

gegenüberliegende Platz, auf der anderen War vollgepackt mit Heil-

brüllern das später von der ausländischen wie selbst von Historikern- gern 

zltlerte Bürgersteigschrubben (reine Schikane der Nazihorden) hatte doch 

einen triftigen Grund (kaum wär' man sonst auf diese Idee verfallen, die Nazis waren 

nicht so einfallsreich ... ) 

168 44) aus der Steuerzahlung genommen, arbeitslos der Wohlfahrt anheimgegeben 

169 45) diese geschichtliche Verfälschung der Tatsachen wird dann dazu 
sondern befreien (auch heute 
nur eine Minderheit im Lande 

Minderheit, die Widerstand 

172 

beitragen, die Alliierten Österreich nicht 
noch gibt es hunderttausende Österreicher, die 
hätte Hitler zugejubelt; es war eine 
geleistet) 

und Offiziere unter 
gewesen - ehe sie dann, 

des Polnischen Widerstands ist
lV!J,:;~o:JuuJge als Soldaten (auch Unteroffiziere 

jüdischer Polen beteiligt 
Rui$l;mdteldz1Jg, aus der Wehrmacht entlassen 

174 48) zu der Zeit tatsächlich noch Amt der Auswanderungskoordination (zuerst für 

Österreicher und Böhmen gedacht, dann reichsweit eben Zentralstelle der Judenvernich

tung) 



IV. 

m 1) Dr. Karl Renner, prominenter Sozialdemokrat - nach 45 zuerst Bürgermeister von 
Wien, dann Bundespräsident 2) rauher (roher) Opportunismus, franz. 3) bekannter 
österr. SA-Führer der Illegalenaera 

178 4) Grynszpan ist nichts als die poln. Schreibweise von Grünspan 

179 5) Frauenabteilung der NSDAP 6) dieses Faktum- der Beginn also der >>V<Jrj2;ez,ogl~nc:n<< 
Kristallnacht in Wien - wird bis heute österreichischerseits heftig abgestritten es gibt 
Fotos und Filmstreifen ausländischer Pressereporter, die diese Jagden beweisen 

180 8) aus diesen Formulierungen ist eindeutig der Beweis herauszulesen der Geschehnisse 
vor der bewußten Nacht, am Nachmittag des 9. November 38: die »Wiener Ereignisse<< 
(so heißt es später schamhaft offiziell) 

183 9) die NS-Behörden haben in Wien dem Roten Kreuz wie anderen Krankenhilfen 
verboten, Juden bei »Unglücksfällen<< in jener Nacht, erste Hilfe zu leisten- trotzdem 
wurde es seitens dieser Organisationen getan und keiner wurde amtlicherseits bestraft 

184 

186 

188 

10) 55-General 

11) Monatsletzter 

12) jüdische Kleingewerbetreibende, Ladeninhaber usw. wurden vom RSHA bis etwa 
zum Beginn der Deportationen geduldet, um Juden so weit als möglich beim Einkauf in 
den Geschäften von Ariern fernzuhalten 

190 13) nach heutigem Gelde ca. DM 7 Milliarden 14) Chamberlain, Daladier 

192 

193 

195 

196 

15) Kommunistische Partei Österreichs 16) damals beliebte Zigarettenmarke 

17) Brillant, wiener. 

18) arme Flüchtlinge, engl. 

19) ursprünglich Camppolizist (C 
Italienischen 

K), es gibt auch andere Deutungen aus dem 

200 20) zu den Iden' des März (Mars), lat. 

201 21) Stacheldrahtzaun mit Hochspannung geladen, davor der >>Graben<< - verbotene 
Todeszone: entweder schossen die Posten von den Wachtürmen aus oder blieben die 
Leiber der Menschen am Zaun »kleben<< 



202 22) Haßberge - nördl. des Main, zwischen Schweinfurth und Bamberg 

203 23) Franz 
Wien von 

zuerst Sozialdemokratischer am 15.Juli 30 als Jude in 
Studenten schwer mißhandelt Tumulten, als von der 

204 

die Verfassung beseitigt werden wollte - heute unter dem Namen 
dem Kommunismus, dessen Funktionär er ein halbes Leben 

ab!~escbCNoren- nicht aber dem Sozialismus) 

ausbaldowern, wiener. 25) Schwuler, wiener. (ordinär von >>anstoßen« beim Billard, 

210 26) einige dieser Organisation entpuppten sich als Schwindelfirmen, die armen, 

alten jüd. Emigranten hungerten oft in 

212 27) Gelände, Uferpromenade (w. g.) 28) Hochschule für Luftfahrt und Luftfahrttechnik 

213 29) auch hier log der >>Führer<<: es war etwa 4.45 h, also 1 Stunde früher, als 

der erste Schuß Seite also 
30) dem Jungen gelang es, sich und er bei einer 

Partisanengruppe, wo er dann im Kampf fiel gegen die Deutschen 

215 31) Einheitsradioapparat 32) Julius Streicher (w. g.), in Nürnberg zu Tode verurteilt und 

gehenkt 

216 33) Gegend im Süden Niederösterreichs 

217 34) Wer heut noch zu glauben daß er die Stange halten kann 
kapitalgedopte Welt setzten, hat Ich lebe als demokratischer '""ifl'c.u»t, 

seh' ich die Menschen in LJlJill'.<'uulll'. durch die Straßen laufen wie Supp<enlnHm<~r, 

die mit ihrem 
könnten (hol!. 

es auch für möglich halten, daß sie in den 
deutsch gemischt) 

218 35) Fern ist der Krieg, gesegnetes Schottland 36) Verwandte vom Festland 

219 37) Totenkopfstandarte für die Ignatz galt im Deutschen als Juden-

name, was nicht stimmt: vom lat. 39) ohne die Kollaboration von 

(vielen) Menschen der von der Wehrmacht eroberten Länder hätte der gesamte Holo

caust kaum stattfinden können (eine rümliche Ausnahme machten da die Dänen) 

223 4o) eigentlich ist die »Judenfarbe« blau blauweiß Israels), man entschied sich 

unter den Nazis aber doch für das aus dem Mittelalter 41) Gnesen wurde dem 

Reich einverleibt- östlicher begann dann >>Polen«: das >>Generalgouvernement« 

224 42) jenes Täuschungsmanöver des Eichmannamts hatte tatsächlich positive Auswirkun

gen- auch im Ausland wurde zu der Zeit stets von >>Umsiedlung« gesprochen (später 

wurden die Kontakte rigoros eingestellt) 



226 43) jüdische Flüchtlinge aus Nazideutschland (und Österreich), die ja mit Reichsdeut-
schem Paß wurden in England nicht selten mit »echten<< Nazideutschen 

konzentriert, gar in dieselben Häuser und gar Wohnungen 
gepfercht (daß antisemitische Motive enthalten, streitet das Horne Office heute 
noch ab, obschon von einem Juden Leon Brittain- geleitet 

227 44) auf dieser - historisch manipulierten - Annahme, basiert der TV-Film »HOLO
CAUST<<: ein in Berlin ordinierender Arzt in den Jahren nach 1933, mußte deutscher 
Reichsbürger sein oder anerkannter ausländischer Mediziner; hätte er ohne Approbation 
ordiniert, wäre ihm KZ oder gar das Fallbeil sicher gewesen, und als polnischer 
Staatsbürger, der rechtmäßig im Reich lebte, konnte er (mit Anderen) nie zu der Zeit 
abgeschoben werden (es scheint daß die Herren Drehbuchautoren dies mit den Abschie
bungen zu Bismarcks Zeit verwechselten). Auch die weitere Story der Weiss-Familie ist 
>>wild<< zusammengedichtet 

230 46) Höss- damals 40 Jahre alt war seit 1934 Mitglied der SS, seit Kriegsbeginn auch 
Angehöriger der Waffen-SS, dem sogen. Wachverband - jener Totenkopfabteilung; 
später Kommandant von Auschwitz 

231 47) Jacob erhielt den, in etwa übersetzten, Namen: Gottesstreier = Israel 

232 48) auch heute noch Großgewerkschaft Israels (bezeichnender Weise auch - neben der 
Rüstungsindustrie- der größte Arbeitgeber im Lande) 49) dasselbe Wort wie >>erez« = 

das Land, w.g. 

233 50) Bräutigam, eng!. 51) die progressiven New Yorker Rabbiner ihnen auch 
schon ein weiblicher) trauen auch Nichtjuden mit einer mosaischen (oder 
kehrt), sonst muß der >>andere« Teil zuerst übertreten zur mos. Religion- jetzt 
die Wörter und Worte auf hebräisch lernen, die bei der Zeremonie gesagt 

234 52) Hitler arbeitete bisweilen als Tapezierer und Anstreicher, wie es im österr. 
brauch heißt- daher der Spitzname (>>Kunstmaler« nannte er sich, weil er Artsrc:ht:spclst
karten abmalte um zu etwas Geld zu kommen (siehe: Rahmentischler Morgenstern, der 
Jude, der ihm oft solche Postkarten abkaufte und so unterstützte) 

235 53) Glückwünsche (chelück) an alle Wiener Freunde 

236 54) Wohlbrück nannte sich in England Anthony Waalbrook, ein Star auch da; Szöke 
Szakall spielte dann in Hollywood die Kellnerrolle im berühmten >>Casablanca«, sein 
>>Chef«: Humphrey Feltz, Texter von wie dem >>Engeland-
Lied«, wurde nach 45 Weise eine Art Papst in Deutschland 
56) Georg Jacoby (der Name sehr jüdisch) war Marika Rökks Ehemann, die 
zugab, er hätte Regie und sie die Choreographie ihrer Revuefilme unter den von 
Astaire-Filmen kopiert 57) dies betonte die Serrano auch noch in den Siebzigerjahren 
gern 

237 58) in diesen Ateliers entstanden (bis nahezu Kriegsende) hunderte Unterhaltungsfilme, 
wie die meisten Moser-Lingen-Streifen 



238 59) Rudolf Nelson, aus Berlin nach Amsterdam geflüchtet und auch da seine »Nelson 

Revuen« gemacht, überlebte - nach 45 in Berlin tätig, da aber keine bedeutendenWerke 

mehr 60) einigen dieser Künstler wurde sogar die Ausreise verweigert, obwohl sie 

Permits nach England oder US-Affidavits vorweisen konnten- sie wurden in Theresien

stadt >>eingesetzt<<, später ermordet 

239 61) Harlan-Film 62) Hitler-Jugend (BDM) Wohnheim od. Tagesstätte, wo NS-Wissen 

indoktriniert wurde 

240 63) Vorläufer des Container 

241 64) Kreise (siehe: Kringel) 

242 65) Otto Dix, in seiner deutschen Heimat als »entartet<< verboten (Nichtjude) 

245 66) Sturmführer Leutnantsrang 67) Oberst der Sturmscharen 

246 68) Rottenführer - in etwa Hauptgefreiter 

247 69) benannte nach dem nationalistisch-deutschen 1. Weltkriegs-General Kar! v. Litz

mann 

250 Hans Bock - aus Sachsenhausen als »Krimineller<< mit der ersten Riege der 

Vertraw~nsmä:nner<< der nach Auschwitz verbracht; gefürchtet Rohheiten etc. 

(war auch Homosexueller) aber später auch Helfer auf Seiten des der 

Nachrichten an die Außenwelt leitete 

251 71) verdeutscht: Auschwitz (Aussprache: Oschwietzim, »sch<< weich) 



255 

V. 

1) Volljuden wurden von den Wohnungsämtern der Zentralstelle zu viert und fünft in 
einen Raum gepfercht- Mischlinge mit jüd. Elternteil der arische Teil ge~;chieclen 
oder verstorben) bekamen je 1 Raum anderen Familien Genres 
in einer Wohnung 2) österr. Fußball-Elf als sie die Weltmeisterschaft 
gewann und als unbesiegbar bekannt (der erste - nicht rohe Fußball, der 
damals bekannt); Hakoah ist der intern. Jüd. Sportverein, für den einst auch der erste 
>>Tarzan«- Johnny Weismüller schwamm 

257 3) Koseform von Esther 4) Halbstock, wiener. 

258 5) wie ein Jude, span. (j = eh) 

259 

261 

262 

263 

266 

RAD (ErADe), Reichsarbeitsdienst (nicht zu verwechseln mit der "C,rg;misation 
eine Art Straf-Arbeitskompagnie, als Pionierbataillon ohne 

vorderster Front eingesetzt) 

7) Jesus Nazarenus Rex Judorum Qesus der Nazarener, König der Juden), lat. 

Gauleiter des 
Bloch schrieb 

Badens und der Pfalz - vordem der der Ostmark, von dem 
Üs1:erreidt-E~;sav 9) 15. Nov. 40 

Herausgeber der Schrift DIE NEUE ZEIT - lehnte 
Substanz« des Judentums ab 

11) aus dem lat. Terminus »bablinus<< entstand das deutsche »babbeln<< 12) Jesus Sohn 
der Maria, arab. 

267 13) Schimon, nicht >>Simon<< 

268 

270 

271 

für die Zentralstelle, die sich ja in diesem 
Staatsbürger neutraler Staaten wurden verschont, 

Rumänien, Ungarn und Jugoslawien diese dem Dritten Reich aP<>Pniih.Pr 

erklärten (Rumänen wurde dann das den Paß ge:;teJmpdt 
16) »Vierbevier<<, das »Judenreferat« hieß zuerst IV D 4 
41 wurden mehr als 70000 Juden aus allen Teilen des N~)-lv1achtt)ereic.hs 

von Warschau und Krakow (später KZ Plaszow) verschleppt 

Stadt, weik) 19) alte 

von schlagen) 26) Katzenburger (bürcher, siehe: Bürger) 
(niewe) 



273 28) Arthur Seiß-Inquart war vorgesehen als erster österreichischer NS-Bundeskanzler 
nach einer etwaigen Demission Schuschniggs - damals dachte man in Wien noch, 
Österreich würde ein "freies<< Land unter nationalsozialistischer Regierung werden; er 
wurde als Kriegsverbrecher in Nürnberg zum Tode verurteilt 

274 29) Hans Biebow, geb. Bremer 

278 30) kroatische Freiheitskämpfer gegen die Serbische Herrschaft 

281 31) Kar! Krauch (Prozeßaussage) 32) Dr. Heinrich Bütefisch, Mitglied der schwarzen SS 



VI. 

284 1) Mein Gott, poln. (z = sch, weich) 

285 2) Oberscharführer 

286 3) Bahell alter Wiener Ausdruck für Wirbel, Aufruhr 

287 4) Lebensmittelmarken für Reisen zum Abtrennen in Restaurants, etc. 5) der Name 
jener Dame ist dem Autor wohlbekannt, aber sie war »nie« Nazi, »und mit Goebbels 
schon gar nicht<< ... 

291 6) Wien, slaw. Schreibweise (Aussprache in etwa: Wena) 

292 7) es gibt, was Halb-, Vierteljuden und weiters von Juden Abstammende damals in 
Deutschland und Österreich nur Schätzungen: manche Geschichtsforscher 
sprechen von 500000, andere von mehr als 1 Million aus: da die Meisten 
überlebten, kann man in etwa Zahl der heute Lebenden und noch dazugeborenen 
annehmen (immer noch streiten es leider Viele ab) 

294 8) Stadt westl. von Kiew 9) südl. von Charkow 

295 

298 

10) traditionell waren diese Niederschriften zwar in deutscher Sprache (Mittelhoch-
deutsch, diversen Dialekten) aber mit hebräischen Buchstabenund von 
rechts nach links; erst heute sich z. B. jiddisch geschriebene Bücher, die mit 
lateinischen Buchstaben gedruckt - phonetisch (oft mangelhaft) in andere Sprachen 
übertragen. Auch gibt es verschiedene Formen des Jiddisch wenn einer dieser Sprache 
im Rußland von heute spricht, klingt sie anders als in Frankreich, N ew Y ork oder gar 
Südamerika 

11) eine Art Strafkompanie- Pioniere (ohne 
wurden, unter ihnen auch entlassene Sträflinge, die »Fror1tbewährur1g« 
u.A. (w.g.) 

299 12) Obersturmführer; Franz Nowak lebte nach 45 unbehelligt (aber wohl erkannt) in 
einem Ort in der Nähe Wiens - als seine Verhaftung angeordnet, weil er (nicht von der 
österr. Staatspolizei sondern von jüdischen Gruppen) endlich ausfindig gemacht, warnte 
ihn der Bürgermeister jenes Orts persönlich; Nowak aber wurde gefaßt (der Bürgermei-

302 

ster blieb unbehelligt und im Amt Kurt Lischka, SIPO = Sicherheitspolizei -war 
zuerst Referent bei der Gestapo zuständig für Judenbelange 

14) vorangegangene Versuchsvergasungen fanden in umgebauten Lastkraftwagen 
in deren Aufbauten Auspuffgase geleitet; diese Tötungen aber fand das RSHA 
rationell«, so ließ Höss dann die erste, »kleine<< Gaskammer bauen- konstruiert von 
privaten Ingenieuren (siehe auch die Mitwirkung an Konstruktionsplänen durch den 
früheren Bundespräsidenten Heinrich Lübke) 



304 15) Wenn's beliebt, mein Herr (hol!.) (alstü ... ) 

305 16) Guten Tag (chud dach, w.g.) 

306 17) die Sache da unten, hol!. 18) Kombüse (kombeusje) 

307 19) Himmelbett 

308 20) zu Mittag, des Mittags (smidachs) 21) Küche (köken- siehe: Köchin) 

310 22) Schimpfname der Holländer für Nazideutsche 

313 23) das Anhalte- und Arbeitslager Dachau wurde in einer stillgelegten Munitionsfabrik 

des 1. Weltkriegs erwies sich schon 193 7 als zu klein - so ließ man die 

Häftlinge selbst es anbauen etc.; von 33-45 wurden mehr als 200000 

Gefangene da registriert, wieviel von denen dort geblieben, wurde nie exakt eruiert 

(zuletzt wurden in eine, für 200 Häftlinge bestimmte, Baracke 1600 gepreßt 

314 24) Osterparkumgebung (büürt, w.g.) 

315 die Familie von Anne Frank war nicht die einzige die von holländischen 
simplen An.tlSI~mJlterl) rlPmmcnP·rt 

BelohJnur!g an die SS »VE~rkautt« 

31
7 28) ElÄi (Los Angeles) 

318 29) Blumenthai wurde 1944 im KZ ermordet 

321 30) agent = Polizist (g = eh), Politie (polizi) = Polizei, hol!. 

323 31) Aktion am 28. Juni 41 

326 32) benannt nach einem der Dollfuß-Mörder, der hingerichtet worden war 

330 33) Spitzname der Wehrmachts- und SS-Helferinnen in Uniform 

Eingaben waren kaum »unzählige<<- keine einzige aber von deutscher 

Juden, franz. (w. g.) 

die genannten 
35) dreckige 

331 und gibt es keine Meldepflicht wie in Deutschland- so 

lJc~pc,rtlen~ndlen erst ausgeforscht werden 

332 37) französische Lager gemeint 38) Abk. f. Höherer SS- und Polizeiführer 



335 40) bis zum 6. Lebensjahr waren auch im Ghetto Kinder ausgenommen von der Stern
Tragepflicht (man schätzt, daß auf die Art mehrere Tausend, die von ihren Müttern zu 
Polen gegeben, um zu überleben, es tatsächlich überlebt haben) 

338 41) Arbeiter, wiener. (siehe: parabern) 

339 42) Untertaucher, U-Boot (onderdeuker), hol!. 43) Widerstandsfreund (versetfriend
von sich versetzen gegen ... ) 44) Coordinationsschwester, engl. 

341 45) flämische Juden, hol!. 

343 46) es ist kaum ein Fall bekanntgeworden, da sich ein Soldat geweigert hat, bei 
derartigen Mordaktionen teilzunehmen und deshalb an die Wand gestellt wurde 

344 47) Wiener Freibad 48) Michiko Tanaka 

348 49) Samuel Beckett war zu dieser Zeit noch so gut wie unbekannt - in seiner irischen 
Heimat wie auch in Frankreich 50) Berichte über diese Episode (auch in und 
Amerika) reden von einem »Apachen<<, der Beckett angestochen: Unkenntnis franz. 
Argots; Apache Zuhälter, heute Macro (siehe: Apachentanz) 

349 51) Toiletten 52) Nach Ihnen, bitte (franz.) 

350 53) Halt die Schnauze, mein Alter 54) franz. Schupo 

351 55) Aber ja, mein Herr- Madame ist anwesend; Madame Marie, Besuch 56) ... und was 
wünschen Sie, mein Herr 

352 57) Aufenthaltsbewilligung 

354 58) Generaloberst Erich Hoepner wurde - als einer der höchsten Verschwörer nach 
dem 20. Juli-Attentat hingerichtet 59) strategischer Befehlshaber der Hitler-Armeen Ost 

356 »Legion Nordmarb der SS bestand durchwegs aus Freiwilligen: Dänen, 
Nr.ru;pa••r- selbst Holländer, die sich in Dänemark anwerben ließen (dieses Fakt wird 

immer noch weitgehend bestritten) 

358 61) privater Ratgeber (Adviseur) im Offiziersrang und entsprechender Uniform; Abtei
lung Psychologie 

359 62) •Janusz Korczag< war ein Pseudonym, gewählt nach emem Romanhelden des 
Pädagogenschriftstellers - er hieß Henryk 

363 63) Odilo Globicnik war vordem Gauleiter der Ostmark, wg. schwerer Verfehlungen, 
Unterschlagungen etc. von der SS-Führung in den Osten versetzt 



369 64) Birkenau, also die jüdische Lagerabteilung von Auschwitz, bekam dann auch einen 
eigenen Kommandanten, unterstand aber weiter der Lagerleitung von >>I«; die vielzi
tierte >>Rampe<< befand sich nicht, wie immer wieder erwähnt, in Auschwitz sondern in 
Birkenau (Auschwitz hatte etliche andere Nebenlager neben Birkenau, Monowitz- also 
die Bunawerke - hatte eine Sonderstellung; dort wurden die Häftlinge nicht wahllos 
ermordet sondern nur wenn sie arbeitsunfähig wurden) 

370 65) Ortsteil von Berlin 66) Alt-PG's- Hinterlandtruppe in goldbrauner Uniform 

371 67) nach Schätzungen wie Zählung des RSHA an die 100 000 bis zum November 1938 
68) an der slowakischen Grenze wurden viele der Flüchtlinge, die ja kein tschechisches 
Einreisevisa hatten, von den dortigen (antisemitischen) Zoll- und Grenzoffizieren auf 
slowakische Seite wieder zurückgeschickt- oft direkt in die Arme der 55-Grenzwachen, 
wie es ja auch die Schweizer handhabten 

372 69) offizielles Organ der SS 

373 70) die Worte des Fiakerlieds schrieb in der Tat ein Jude, ein gewisser Pick 

374 71) Zigarettenstummel 

375 72) Gehorsamster ... (wiener.) 

376 73) knochendürrer Mensch (aus dem Kroatischen in den Wiener Dialekt übernommen 
74) Ja, ja ... 

377 75) arger slaw. Fluch (Vögel' Gott) 76) Jud, Saujud (süslawisch von Zyd) 

379 77) das >Smygly< ist ein ehern. Tarnname des Offiziers aus den Kampftagen gegen die 
Sowjets, Anfang der Zwanziger (bedeutet in etwa: der Anschmiegsame, diplomatische) 

380 78) poln. Staatspräsident 

384 79) vor Sabbatbeginn (w.g.) 81) Christenjungen von 
alten Juden auch gegenüber lei<:ht.±ertig:en, nicht nrthn.dn,<Pn Judenburschen geiJra.ucht: 
Ungläubige eben (Einz.: Schejgez) 

387 82) 12. Nov. 1933: erste Reichstagswahl nach Machtübernahme 84) SA-Standarte- die 
Übernahme durch die SS erfolgte später 

388 85) Foltertrakt Dachaus: etc. der gelungene Ausbruch aus Auschwitz 
in SS-Uniformen hat sich in KZs herumgesprochen - das RSHA 
glaubte aber nicht, daß eine derartige Flucht sich wiederholen könnte, deshalb auch kein 
spezieller Befehl, auf solch Möglichkeit zu achten 

390 87) München (a!tbayer. Dialekt) 



391 88) Mossler od. Mosler: der von der Mosel, kann ein jüdischer wie auch nichtjüd. 
Familienname sein 

400 89) arische Frauen über 50 durften als Hausangestellte bei privilegierten jüdischen 
Familien (mit jüdischem Mann) arbeiten - man hielt da Rassenschande für ausge
schlossen 

402 90) tatsächlich hat sich bei den Nazis eine Art jiddischer Jargon herausgebildet- später 
bei den Neonazis wiederzufinden (die Wörter natürlich nachgeäfft ausgesprochen wie 
auch jenes >>Mischpoke«) 91) Parteiabzeichen goldumrahmt für Parteigenossen mit 
niedriger Mitgliedsnummer, in Österreich Illegale 

403 92) Karl Szokoll trug im April 45 (in geheimen Verhandlungen mit den Russen) dazu 
bei, daß Wien von den Kampfhandlungen - anders als Berlin - einigermaßen verschont 
blieb; Szokoll war später Filmproduktionsleiter 

404 93) die Krankenreviere waren- auch in Auschwitz oft Zentren des Widerstands: hier 
kam man leichter ohne Kontrolle derBewacher zusammen, und auch jener »Kriminelle« 
Bock arbeitet im Monowitzer »Revier<< in diese Richtung; Ernst Burger ehern. Führer 
der österr. Jungkommunisten- im Kreise Langbeins in Auschwitz 

405 94) das sogen. Jourhaustor war der einzige Eingang zum KZ Dachau - nebenan die 
Verwaltungsräume der SS 

406 95) in München-Untermenzing befand sich eine gutorganisierte illegale KP-Zelle 

407 96) Berliner Vorort, heute Bezirk Ost-Berlins 97) Zeugen J ehovas, NS-Kürzel 

409 98) Dr. Josef Mengeleist unter den exponierten Verbrechern, die angeblich noch leben 
sollen (im südlichen Amerika) aber noch nicht gefaßt sind (auch Eichmann wurde da ja 
aufgestöbert) 

411 99) Deutsche (Niemetski) 100) Bleiben Sie stehen, poln. 

412 

413 

415 

417 

101) Tadeusz Kosciuszko: Volksheld von 1794, General im Kampf gegen die Russen 
102) »Robotnik« war das Blatt der poln. Sozialisten (wörtl.: der Arbeiter) 

103) kathoL Jungpfarrer 

104) Nichtsnutz 105) war eine Wohngemeinschaft von Zionisten 
rer, einem Deutschen namens Arnim benannt 

nach ihrem Anfüh-

106) Langenbrück ist (war) ein Großgut am Habelschwerdter Gebirge; auch Wehr
machtsgeneral selben Namens 

420 107) slaw. Schreibweise von Silberfaden 



424 

VII. 

1) die reichsdeutsche Autorengesellschaft, die nach 45 als GEMA praktisch weiterge
führt wurde: die »alten Nazis« waren wieder in Ehren unter den Komponisten und 

Textern, dann nur mehr eine Handvoll jüdischer Mitglieder der »alten Garde<<, die aus 
der Emigration heimkehrten 

426 2) Bursche, Soldat (US-Slang)- kommt offenbar von jidd. Goj, also der (nichtjüdische) 

Bursche, der zum Militär muß (es gibt auch Sprachforscher, die den Ausdruck vom 

franz. Guy herleiten, was aber unwahrscheinlich wg. Aussprache etc.) 

430 3) Nachfolger als Leiter des RSHA von 
die Canarisleute die Konkurrenz nannten) 

(auch der »schwarzen Abwehr«, wie 
Feinde (feiande), hol!. 

432 5) Er ADe, Reichsarbeitsdienst, w. g. 

434 6) ziemlich interessant, engl. 7) Frühstück, F.D. = Franklin Delano (EfDi) 8) leitende 
Überwacher 

436 9) Gehirn (Denk) Trust- Gruppe ziviler Ratgeber Roosevelt's 

437 10) Oppenheimers Familie stammt aus Deutschland, aus Oppenheim eben (wie die des 
> J ud Süß<) 11) engl. Ausdruck für die (blitzende) V 1 u. V 2-Bombardierung Englands 

(das Wort wie auch andere im Englischen direkt aus dem Deutschen übernommen) 

441 

445 

446 

12) nordische Schreibweise von Sara- wie auch die Amerikaner geben die Skandinavier 
ihren Kindern gern biblische Vornamen 

13) die berüchtigten Blocks 10 und 11: Straf- und Einzelermordungsstätte 

14) im Foto oft veröffentlichtes Tor der Einfahrt zu Birkenau - die Bahnlinie nach 
Auschwitz I zweigte vorher links ab, die Judentransporte rollten direkt zur »Rampe« 
von Birkenau 

447 15) Laß sie fallen (ausklinken), engl. 16) Aussteigen! 

448 17) Fallschirm 18) Viertelmeile ( ca. 400 m) 19) Verfluchter Krieg 

449 20) viele Amerikaner lassen die Knaben beschneiden - aus sanitär-gesund-
heitlichen Gründen das Lager »Mittelbau-Dora« war ein Zwischending von Kriegs-

gefangenencamp und KZ 



452 22) Konjew war Sowjetmarschall, Oberbefehlshaber großer Armeeteile 23) nach Kriegs
ende sickerte es durch, daß Stalin gegen jene Bombardierungen der Schienenwege in die 
Vernichtungslager Protest einlegte, um beim Vormarsch intakte Gleisanlagen vorzufin
den; diese gigantische Mitschuld der Sowjets wird bis zum heutigen Tage in Rußland 
abgestritten 

453 24) der >Volksgerichtshof< verurteiltetausende Juden im Reich »legal« zum Tode, schon 
wg. geringfügiger Vergehen oder angedichteter Rassenschande (Denuntiationen genüg
ten zumeist) 

456 25) Altenheim (Bejahrtenhaus), hol!. 26) Familien (siehe: Gesinde) 

457 27) Stacheldraht, hol!. (siehe: prickeln) 

466 28) einige Menschen dieser Transporte leben heute noch in der Schweiz und in 
Österreich 29) die sogen. Familientransporte aus Theresienstadt nach Auschwitz
Birkenau begannen am 19. Sept. 43 

469 30) Müller ist dann - wie andere NS-Verbrecher- fast spurlos verschwunden, man will 
ihn da und dort gesehen haben, er war aber kaum so bekannt von Angesicht wie 
Eichmann z. B., die Fahndung daher schwer (Müller soll auch die Fäden zum Vatikan 
gesponnen haben btr. Pässe für Nazibonzen) 

473 31) junge Dame, eng!. 32) nach dem Tode, lat. 

475 33) in der Tat, franz. (wahrlich, de facto) 

476 34) August, franz. 

477 35) gemeint ist Göring 36) durchsuchen, franz. 37) Schweinehund (von sale) 

480 38) auch jüd. Väter od. Mütter von Mischlingen bekamen das»]« in die Ausweise, nur 
vom Sterntragen befreit 

481 39) bekanntes Gebäude bei der Staatsoper, wo hunderteMenschenbei einem Luftangriff 
im Keller verschüttet war als Großluftschutzraum viel frequentiert 

484 40) nördl. Schneidemühl, unweit der ehern. poln. Grenze 

486 41) Winterhilfswerk (w.g.) 

488 42) der Name Jesuelovich-Schnitzer leicht geändert wg. noch lebender Nachkommen 
der Familien 43) Lastwagenfahrten von der Rampe direkt zu den Gaskammern (»zur 
Entlausung<<) 44) Höss lebte in der Kommandantenvilla mit Frau und Kindern, quar
tierte aber jene »Nora«, eine Halbjüdin mit Namen Eleonora Hodys, im SS-Gefängnis
block, im Erdgeschoß des Verwaltungsgebäudes ein, wo er sich ein obskures Liebesnest 
installierte 



489 45) Hauptsturmführer Josef Kramer, wird fälschlicherweise immer wieder als Nachfol
ger Höss' bezeichnet- Unterkommandant von Auschwitz (Lager Birkenau); Höss war 

einige Zeit nicht in Auschwitz tätig- in diesen Monaten vertrat ihn (Ende 43 bis 44) 

Hauptsturmführer Arthur Liebehenschel, der das Regime im Lager erheblich milderte 

(nach Höss' Rückkehr aus Berlin wurde dieses dann noch mehr verschärft) 

494 46) Gefechtsverwendung Heimat 

495 47) Charlotte Mayer aus Köln, 1941 vom dortigen Arbeitsamt in das KZ Ravensbrück 

als Frauenbewacherin vermittelt, von Okt. 42 bis Apr. 44 in Maidanek; persönl. 

Hobby: Privatselektionen von Frauen und Kindern in die Gaskammern (soviel Macht 

war in Auschwitz und Majdanek praktisch jedem der SS-Bewacher eingeräumt) 

496 48) Aufschrift an den Gaskammergebäuden: ZU DEN BRAUSEN 

502 49) die legendäre Entlohnung des der Deutschen, des Butlers in der Britischen 

Botschaft der Türkei mit diesem (>>DER FALL CICERO<<) blieb nicht die 

einzige der >Blüten< - 45 tauchten von diesen Banknoten (neben 

jenen, die in Kisten in österr. Alpenseen versenkt) tausendein Südame-

rika auf (auch seinerzeit von Deutschen nach dem neutra)en Ägypten gebracht, wo 

Offiziere der SS in Bars und Bordellen damit bezahlten) 

502 50) die SOE wurde- neben der normalen Britischen Abwehr- unter dem persönlichen 

Schutz Churchills ins Leben gerufen, der die Offiziere dieser Agentenorganisation auch 

noch deckte, als offenbar war, daß diese im höchsten Maße dilettantisch operier-

ten, wie z. B. in Dutzende Spione noch per Fallschirm abgesetzt wurden 

(Exilholländer oder Resistancemänner, die vorher nach England gebracht worden 

waren), obwohl man an der Basis wußte, daß der SD die Leute praktisch sofort 

kassierte - ein Marx, Mitarbeiter der SOE wußte das auch und 

meldete es seinen ihn aber zum Stillschweigen vergatterten und weiter 

Leute nach Holland 

506 51) Nicht angreifen! Freunde (franz. engl.) 

507 52) engl. Spitzname für deutsche Soldaten (von >Germans<) 

509 53) Anne Frank's Vater 

513 54) Weglaufmannschaft; 
Westalliierten erobert, erst 

55) Teile von Thüringen und Sachsen wurden von den 
den Russen übergeben 

515 2:e'1Vord1~ne Interallierte Streife in Wien (später Filmtitel); auch Spitz
G<:saJmt;alhlerten in Österreich 57) Displaced Persons- verschleppte Personen, 

die von den Amerikanern betreut wurden 

516 58) "The Baby Is Born«: Codewort der Fertigstellung der ersten Atombombe 

521 59) plane = Flugzeug (Airplane) 60) Ich hatte eine Arbeit zu verrichten (Auftrag 
auszuführen) 
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Sh. M. Rubin: DIE FAMILIE 
1. Buch: Totschlag 

2. Buch: Mord 

New York /London (um 1984) 

 

 

Mondrian Graf v. Lüttichau: 

Nachwort zur Faksimile-Neuausgabe 2023 

 

 

Aufmerksam wurde ich auf das zweibändige Werk durch einen ganzseitigen Artikel in 

der TAZ vom 3. April 1986, dessen Autor (Doktor Seltsam, alias Wolfgang Kröske) in 

deutlicher Betroffenheit, ja Aufgewühltheit über alles mögliche im Zusammenhang mit 

jüdischer Geschichte und Shoah schreibt. Und auch über dieses Werk, das ihn begeistert: 

er "will, daß wir alle das Buch lesen".  

DIE FAMILIE ist eine Chronik jüdischen Lebens in Europa. Sie erzählt in 

Generationenfolge exemplarische Episoden einer fiktiven Familie über 900 Jahre. Ein 

Geschichtsbuch im weitesten Sinn. Kein Roman allerdings. 

 

Zuende gelesen habe ich die insgesamt 1040 Seiten bis heute nicht; aber mich in den 

seither vergangenen Jahrzehnten immer wieder darin festgelesen… und bedauert, daß ich 

es nicht auf eine einsame Insel mitnehmen konnte! – So viel! so dicht! All die Nuancen! 

So viel judaistisches Wissen, das hier wie nebenbei vermittelt wird! Und neben all dem 

eine Familiengeschichte, die bei aller inhaltlichen Fülle eigentlich doch erst skizziert wird 

und Grundlage für doppelt so viel romanhafte Ausführung sein könnte. – Viel später erst 

wurde mir deutlich, daß der innere Zusammenhang der "Familie" (im weitesten Sinne) 

über die Jahrhunderte so dicht ineinander verwoben erzählt wird, daß wir uns doch auf 

den Weg machen müssen, das Buch von Anfang an zu lesen! Wir begreifen eine 

Generation erst durch die vorhergehende… 

In dieser überwältigenden Fülle ist Rubins Buch Mahnmal für die Familie aller Juden und 

Jüdinnen: ihren Zusammenhang über Zeiten und Länder, über Leben und Tod: ist Klage 

über die immer neue Zerstörung dieses Zusammenhangs, aber ist auch Frage, inwieweit 

diese "Familie" heute noch empfunden werden kann.  

 

In einem Brief hatte ich geschrieben: "Es ist schwer zu lesen, dieses Buch; es ist eine 

innere Gelassenheit dazu nötig, die viel mit alten Chroniken zu tun hat und wenig mit 

heutiger literarischer oder auch fachlicher Sprache; aber das muß so sein. Für den, der 

sich darauf einläßt, entsteht allein durch diesen Duktus eine Atmosphäre, die schon etwas 

von dem ahnen läßt, was da für immer vernichtet worden ist. (…) Jetzt lese ich mich 
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wieder fest in Martin Bubers Chronik GOG UND MAGOG : wie lebendig das 

korrespondiert mit DIE FAMILIE."
1
 

 

Trotz umfassender Bemühungen fand sich Anfang der 80er Jahre kein deutschsprachiger 

Verlag für das Manuskript. Stattdessen wurde eine "Sonder-Erstausgabe" herausgegeben. 

Ein Teil dieser Auflage wurde an Multiplikatoren und Institutionen in der BRD gesandt 

mit der Bitte, sich für die Verbreitung der Ausgabe einzusetzen. Auch mit 

Zeitungsannoncen wurde für sie geworben.  

Zugleich wurde eine Wohltätigkeitskampagne initiiert, um den Erlös aus dem Verkauf 

des Buches "palästinensischen, arabischen und libanesischen Kindern zukommen zu 

lassen, die alles verloren haben". Für dieses Projekt wurde zugleich um Spenden gebeten. 

(Soweit nach Angaben der Initiatoren.) 

 

Es entstand dann Anfang 1987 ein kurzer, lebhafter brieflicher Austausch mit  P. v. 

Dalesić, dem Repräsentanten der herausgebenden "Jewish Lit Agency" in Manchester 

(GB) über gemeinsame Themen: Verlagslandschaft in der BRD, Buchvertriebe, Medien, 

Einschätzungen der westdeutschen Gesellschaft im Hinblick auf Jüdischkeit, 

Literaturhinweise. Bröckchenweise vermittelte mir Herr v. Dalesić auch 

Hintergrundinformationen zu sich und zu dem Autor Sh. M. Rubin sowie zu dessen 

weiteren Publikationsplänen. –  

Ein Brief vom 2. März 1987 war der letzte des Herrn v. Dalesić. – Seither habe ich nichts 

mehr von diesem Projekt gelesen; heutzutage konnte ich nichts dazu im Netz finden. 

Auch Eigennamen, Institutionen oder Projekte, auf die in Dalesićs Briefen oder auf 

diversen Handzetteln (die ich von ihm bekam) erwähnt wurden, konnte ich durch 

Internet-Recherche nicht finden. Etliche Bemerkungen Herrn v. Dalesićs über eine 

demnächst erscheinende Ausgabe des Werks in den USA, über die sehr große Resonanz 

auf die "Sonder-Erstausgabe in deutscher Sprache" bei Verlagen, Interessenten und 

Medien, der mehrfache Hinweis, daß die Ausgabe "noch" nicht in Buchhandlungen 

verkauft werden darf sowie die Ankündigung neuer Medienaktionen wirken von daher im 

Nachhinein etwas irreal. Mir stellt sich die Frage, ob nicht ein Großteil der Aktivitäten 

der "Jewish Lit Agency" simuliert war, um öffentliches Interesse überhaupt erst zu 

provozieren. 

Kein Zweifel ist möglich an der fundamentalen judaistischen Kompetenz des Autors 

Sh. M. Rubin. Offensichtlich war für mich auch Herr v. Dalesićs professionelle Erfahrung 

im Bereich Buchvertrieb, ursprünglich wohl in Österreich/Deutschland, später in den 

USA/England. Allerdings schien er doch allzusehr von amerikanischen/englischen 

Verhältnissen auszugehen – und andererseits zu wenig zu beachten, daß Antijudaismus 

oder überhaupt die Geschichte der europäischen Juden in der BRD zu allen Zeiten ein 

öffentlich interessierendes Thema allenfalls kurzzeitig war: nämlich im Zusammenhang 

mit einem anrührenden Film. Rubins Buch DIE FAMILIE setzt jedoch Leser*innen voraus, 

die sich ernsthaft und anhaltend auf 1000 Seiten einlassen, gespickt mit jiddischen 

                                                           
1 an Herrn v. Dalesić (2.1.87) 
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Begriffen, Formulierungen in anderer Sprachen, fachliche Erläuterungen in Nebensätzen 

und eine Vielzahl von Fußnoten. – Dalesićs Orientierung am internationalen Buchmarkt 

dürfte auch für deutsche Großverlage gelten, dem Spektrum deutscher (oder 

deutschsprachiger) Buchverlage und Buchkäufer*innen wird sie nicht gerecht. Es gibt 

eine Vielzahl mittlerer und kleinerer Verlage, die bestimmte Blickwinkel, 

Fragestellungen, Themen repräsentieren; sechsstellige Lizenzbeträge und entsprechende 

Umsätze stehen dort kaum zur Diskussion.
2
  

 

Wer ist der Autor (die Autorin?) dieses Werkes? Seine oder ihre existentielle 

Betroffenheit von der Situation des Judentums kann nicht bezweifelt werden. Es darf 

wohl davon ausgegangen werden, daß er (oder sie) Jude/Jüdin ist. 

Der Argumentationsduktus Herrn v. Dalesićs und Sh. M. Rubins (in einem 

Fernschreiben, das mir übermittelt wurde) ähnelt einander. Hier wie im Buch zeigt sich 

eine etwas verbissen, rechthaberisch wirkende Beharrlichkeit – die innerhalb des Buches 

gebändigt wird durch die notwendige Disziplin, die verschiedenen Handlungsstränge 

nachvollziehbar zu entfalten, in den Briefen an mich wie auch in dem Fernschreiben (eine 

Replik auf den erwähnten TAZ-Artikel) jedoch immer wieder ausufert zu  Rechthaberei.
3
  

Ist eventuell Herr v. Dalesić, Sh. M. Rubin und dann sicher auch der "Euro-Repräsentant" 

der JLA Ken Chomet
4
 ein- und dieselbe Person? Und eventuell 1987 gestorben? 

Wir werden es vermutlich nie erfahren. 

 

Nachdem seither kein Verlag sich dieser einzigartigen Publikation angenommen hat, 

erscheint jetzt als einzige Wiederveröffentlichung eine ebenfalls zweiteilige 

Faksimileausgabe bei A+C online (zum kostenfreien Download).
5
 Konkreter Impuls dazu 

war meine Lektüre von Gilles Rozier: IM PALAST DER ERINNERUNG (Berlin 2012). 

 

In der Folge möchte ich einige Zitate aus den Briefen des Herrn v. Dalesić 

dokumentieren. Das vehemente, eigenwillige, gelegentlich bizarr wirkende damalige 

Engagement für dieses Buch soll nicht ganz untergehen. Möglicherweise interessiert sich 

ja doch irgendwann jemand für die wahren Hintergründe dieses doch einzigartigen 

literarischen Werks, dessen Entstehungsgeschichte einigermaßen obskur sein und bleiben 

mag, das aber ohne Zweifel ein seriöses, bewahrenswertes Dokument des europäischen 

Judentums ist. –  

Zu allerletzt kommt noch eine Auflistung von (Wieder-)Veröffentlichungen  

im Verlag A+C zum Thema Jüdischkeit.  

 

 

                                                           
2 In seinem Brief vom 2.3.87 näherte sich Herr v. Dalesić teilweise meinen Argumenten… aber leider war es sein letzter 
Brief an mich.Auf meine Antwort kam keine mehr von ihm. 
3 Die ich in meinen Briefen damals allerdings auch zeigte – auch insofern haben wir uns die Bälle zugespielt. 
4 Ihn fand ich in der Israelischen Nationalbibliothek (online), Nachlass-Archiv von Uri Avneri als "Ken Chomet, Holly 
Bank, Amsterdam". 
5 Die Scan-Arbeiten wurden ausgeführt von Christoph Bisping, UNIKOPIE BERLIN: https://www.unikopie.de/. – Gute 

Zusammenarbeit über Jahre!  
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Hier also Zitate aus Briefen  des P. v. Dalesić: 

 

 "Rubin arbeitet in Israel übrigens zur Zeit an einem – wennmöglich noch 

wichtigeren – Werk, d.h. die deutsche und englische Übersetzung von THE TRUE 

TESTAMENT von Saul ben Odem, dessen (englischer) Titel Ihnen alles sagt. Ich 

verspreche, daß Ihnen – sobald auch nur das 1. Kapitel der deutschen Fassung, 

die Geburt, das Leben und der Tod des Juden Jeschua bar Jussef, den die Welt 

fälschlich (und latinisiert – entjüdisiert, wenn Sie so wollen) 'Jesus' nennt, 

vorliegt – eine Leseprobe zugehen wird. 

Seit David Friedrich Strauss haben ja Dutzende Schriftsteller schon die story des 

Neuen Testaments (unendlich verzerrt in allen 4 Bestseller-Evangelien) 

unverzerrt nacherzählt, doch keiner (auch jetzt nicht Chajm Maccobi) hat es vor 

Odem gewagt, die "ganze Wahrheit" zu Papier zu bringen. D.h. die Wahrheit, die 

einem Kenner des Judaismus, der Hebräischen und Aramäischen Sprache und der 

Geschichte der Zeit wie deren Vorgeschichte geradezu ins Auge springen sollte. 

Na, Sie werden's ja lesen. 

Soviel ich weiß, wird Rubin via London nach New York zurückfliegen, und 

wenn ich ihn dann zu fassen kriege, wird er Ihnen sicher selbst auch schreiben. 

Deutsche Kontakte wie Sie gibt es nicht so viele." (7.1.87) 

 "Ich weiß überhaupt noch nicht wie das laufen wird – jetzt sollen ja noch 10 000 

Einzelbände (die noch greifbar) in den Spezialversand. (Zeitungsannoncen mit pt 

Ausschneide-Bestellbon) kommen – wird von einem "Grünen" Stadtverordneten 

in Hessen aufgezogen, der sich auch in das Buch verliebt hat. 

Vielleicht gelingt es dann, einen erstklassigen nur-Vertrieb in der BRD aufzutun, 

dem man das fertige Buch gibt und er es in die Buchhandlugen (mit entsprechend 

PR etc.) bringt." (7.1.87) 

 "Zu Ihrem Alter: wundert mich, dachte Sie seien mindestens über 50. Ich bin 

schon über 60, und Rubin noch älter." (7.1.87) 

 "Rubin sieht, wie er mir schrieb, die gesamte deutsche Geschichte von heute 

basierend auf jener "Ausschaltung" der Juden. Das genau soll nun Inhalt eines 

Werks werden, das gewiß noch "verfemter" sein wird als hätte er den Dritten 

Band der FAMILIE veröffentlicht." (21.1.87) 

 (Auf eine Bemerkung meinerseits:) "Was ZSOLNAY anbetrifft und die 

"Arisierung" des Buchtitels "Der Rabbi" in "Ein Haus für den Herrn", lesen Sie 

nicht nur nach unter "Der Autor dankt nicht…", sondern siehe nachfolgenden 

Bericht, den mir Rubin einst übermittelte: 

Als einziger seiner FAMILIE hat seine Mutter den Holocaust überlebt (und er ja 

auch), doch darüber will Rubin nichts schreiben nach Graham Greene's weisem 

Ausspruch – "Kein seriöser Schriftsteller würde die Geschichte seines Lebens 

erzählen, sie klänge zu unglaubwürdig". 
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Frau Golde Rubin nun kannte im Wien nach 45 Paul Zsolnay sehr gut, dem sie 

einmal einen großen Dienst erweisen durfte – so stellte sie sich ihm persönlich 

mit der Schreibmaschine/ Steno-Kenntnis zur Verfügung (da schon über 60!), 

und so konnte Paul Zsolnay ihr Briefe ins Ausland diktieren, die er seiner 

(nichtjüdischen)  Sekretärin nicht zu lesen anvertrauen wollte. 

Und als dann ihr  Sohn (auch schon im Mannesalter) zu schreiben begann, 

schwor er (nämlich Mr Zsolnay) seiner Mutter, jedes seiner Werke "blind" zu 

verlegen und ihn nicht zu konfrontieren mit Lektoren, die sich doch mehr als 

Zensoren verstehen und böse sind, daß einer was schreibt, was sie nicht können. 

So bat dann Rubin seinen europäischen Agenten Mr Chomet, zuerst ZSOLNAY 

sein Werk DIE FAMILIE anzubieten. Was herauskam lesen Sie dito in seinen 

Anmerkungen "Der Autor dankt nicht …", haben die Herren in Wien noch 

nichtmal freundlich gedankt für Rubin's Angebot und dann einen superarroganten 

Satz zu Papier gebracht und darüber hinaus sogar ein Beteiligungsangebot  am 

Druck der deutschen Fassung abgelehnt. 

So geht's zu in der deutschen Buchbranche "ohne Juden" – inklusive ehemals 

jüdischer Verlage wie S. FISCHER und ZSOLNAY." (21.1.87) 

 "(…) Und daß DIE FAMILIE weit verkaufsträchtiger als Rubinstein's 

"Erinnerungen" wird wohl auch kaum S. FISCHER heute bestreiten können." 

(21.1.87) 

 "Ich persönlich kann ein (mehrstrophiges) Lied über MOLDEN singen – habe ich 

doch seinerzeit Fritz seine erstes Buch verschafft, als er das Pressehaus in Wien 

19 (mit Millionenkredit von der Stadt aufgebaut und mit Millionengewinn in die 

eigene Tasche verscheuert) aufgab und sich entschloß, Literaturverleger zu 

werden. Sie werden ahnen von welchem pseudo-Bestseller einer ehem. 

erstklassigen Actrice, dann Chansonette und Texterin und Schriftstellerin ich 

rede. Näheres darf ich nicht sagen, da mir die Dame schon einmal durch ihren 

Anwalt hat drohen lassen, mich zu verklagen, wenn ich behaupte, daß dieses 

Werk nicht von ihr sondern von einem Springer-Schreiberling verfaßt worden 

war (ich bin Augenzeuge btr. des Manus); doch daß es dann als "Zugabe" zu 

einem Pfund Röstkaffee in allen Tschibo-Läden Berlins auftauchte (für DM 1.- 

statt 5.-), daran werden Sie sich doch erinnern." (21.1.87) 

 "Was das "True Testament" angeht, werde ich mein Versprechen erfüllen. Die 

Kopie/ 1.Kapitel – Geburt, Leben und Tod von Jeshua bar Jussef wird gezogen 

und Ihnen zugehen – und ich bitte mir zu versprechen, daß niemand außer Ihnen 

dies liest. Es soll ja nur ein Try Out sein, von Ihnen Ihre Meinung zum Werk zu 

erfahren, Kritik, Anmerkungen, wenn Ihnen was "spanisch" vorkommt usw. 

usf… 

Schreiben Sie mir, daß Sie das zusagen – dann wird die Leseprobe Ihnen 

zugehen, und ich berichte über einen (weltweiten) Plan, das Buch (wieder mit 

Charity für kriegsgeschädigte Kinder in der Welt) groß herauszubringen. 

Inklusive Deutsch-Fassung natürlich." (21.1.87) (Ich habe ihm diese Zusicherung 
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in meinem Brief vom 27.1.87 gegeben; die Leseprobe kam in seinen folgenden 

Briefen nicht. Auch nichts zum Thema Charity-Aktionen.) 

 "In dem Zusammenhang/ 3. Buch der Trilogie DIE FAMILIE ('Aftermath' – 

'Nachmaß')  habe ich vor kurzem die Nachricht erhalten, daß Rubin sich – 

aufgrund Gegebenheiten / mehr und mehr schizophrene Situation der Juden in 

Deutschland (West wie Ost!) – entschlossen hat, das 3. Buch nur in der 

englischen Version fertigzustellen und für Deutschland, Österreich und die 

Schweiz stattdessen ein eigenständiges Werk zu verfasen mit dem Titel "Die 

Erben" (die des Nazismus wie die der Gemordeten). 

Copyright wurde bereits eingereicht in Washington – und ich glaube fest, daß 

dies das erste ehrliche Werk sein wird hinsichtlich der – von Anfang an, von 

1945 – gewissermaßen fehlgeleiteten "Verarbeitung" des Geschehenen – von 

beiden Seiten." (3.2.87) 

 (Antwort auf meinen Brief:) "Was 'Verlagsstrategien' angeht, stimmt bitte dieses 

Wort nicht ganz. Denn – nach den bisherigen Erfahrungen – soll eben ein 

deutscher Verlag vorerst nicht mit der Herausgabe betreut werden.
6
 Das kommt 

erst in Frage, wenn DIE FAMILIE breit im Lande bekannt, quasi der 

"Geheimtip" / historischer, großer Roman für 1987 werden sollte. Denn erst dann 

würde ein Verlag eine angemessene Deutschlandlizenz zu zahlen gewillt sein. 

Diese Überlegung basiert auf den Fakten im internationalen bookbusiness: ein 

Buch, das praktisch ein amerikanisches [ist], wird in der Branche aufgrund der 

Lizenzhöhe beurteilt – und wenn man da DIE FAMILIE für etwa 20.000.- DM 

weggeben wollte, wäre Rubin a priori in Deutschland unten durch. Wird Ihnen ja 

als ex-Mitarbeiter von LAMBERT SCHNEIDER einleuchten. 

So bot sich bei dem Werk eben die Möglichkeit an, a) zuerst in einer 

großangelegten Anzeigenkampagne den Einzelvertrieb aufzubauen, und b) die 

Möglichkeit der Cooperation mit einem nur-Vertrieb in der BRD etc. ins Auge zu 

fasen. Mir wurde da die SOVA ans Herz gelegt. Was meinen Sie dazu? 

'2001' hat da gewiß ähnlich gedacht – doch soll DIE FAMILIE eben nicht nur die 

Linke erreichen sondern alle Deutschen, die zu denken gewillt was das Thema 

angeht. Vielleicht wäre eben auch die SOVA nicht der richtige Partner… 

Der Buchhandel soll vorerst nur in einer ganz speziellen Aktion einbezogen 

werden u. zw. Alleinverkauf in jeder größeren deutschen (und österr.) Stadt durch 

eine Detailbuchhandlung.
7
 Dies wurde einmal in New York mit größtem Erfolg 

bei einem außergewöhnlichen Buch durchexerziert – mit Anzeigen in Zeitungen, 

Besprechung in den Media etc. Da wurden in den ersten 6 Wochen mehr als 

100.000 copies in der betr. Buchhandlung verkauft, die Leute standen Schlange, 

und die Autorin hat dann auch noch jeden Samstag sich hingesetzt und die 

Bücher signiert. 

                                                           
6 Allerdings waren ja viele westdeutsche Verlage zuvor angesprochen worden und  hatten kein Interesse gezeigt; vgl. "Der 

Autor dankt nicht" im 1. Buch. 
7 Er meint Sortimentsbuchhandlung. 
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Dann erst hat sich ein Publisher angeboten und $ 250.000 als Anzahlung 

hingelegt. Anfangs hätte die Dame (es war Vertragsgeheimnis, sodaß ich den 

Namen nicht preisgeben darf – habe damals tatkräftig mitgearbeitet) keine 2.500 

bekommen.  

Sowas geht aber ja nur mit einem besonderen Werk, und ich meine daß DIE 

FAMILIE ein solches. 

So, die Frage: welcher Buchladen in Berlin böte sich an? Bei guter Presse-PR etc. 

müßten allein in Berlin (neben den Bestellungen durch Ausschneidebon in 

Zeitungen) sicher 5.000 raschest vergriffen sein. Außerdem ist solche Aktion, bei 

der auch Rubin schon einplant, nach Frankfurt zu fliegen und dann eine 

Rundreise zu machen über die Städte und da sein Buch zu signieren (neben TV-

Auftritten etc.), auch für den betr. Buchhändler eine große Reklame wenn gut 

aufgezogen. 

In Bremen, Frankfurt und 2 anderen Städten hat sich mir schon je ein Händler 

angeboten. Übrigens auch in Wien,  dort am bestgelegenen Platz, keine 200 m 

vom Stefansdom in der Fußgängerzone." (3.2.87) 

 "Mit der Notwendigkeit der Vorfinanzierung weiterer Verlagswerke haben Sie 

völlig recht. 'The True Testament' (wenn Sie einen deutschen Titel finden, 

kriegen Sie den "goldenen Mazzesorden"!)
8
 ist bereits finanziert, und wird hier in 

England wahrscheinlich auch ohne Verlag doch in Zusammenarbeit des besten 

Buchvertriebs (der auch in Australien, Irland und Asien vertreten) 

herauskommen." (3.2.87) 

 "Der Versand jener 3.500 Exemplare an die VIP's war ein ausgezeichneter 

Versuchsballon. Darüber könnte man eine Studie schreiben, unter welchen 

Gesichtspunkten die Deutschen so ein Buch ablehnen, akzeptieren, lesen oder 

nicht lesen, spenden, scheinheilige Briefe schreiben doch auch ehrliche usw. usf." 

 "Und diese erste Aktion brachte eine gewisse Übersicht, wer sich als "blinder" 

Philozionist versteht (darunter alle jüdischen Gemeinden leider), wer Philosemit 

wie hohe Herren (und Damen!) der SPD, wer bei der CDU dem Geschwätz 

Kohl's von der "späten Geburt" folgt, daß die CDU prinzipiell abgelehnt hat (als 

einzige Partei), Adressenlisten ihrer höheren Funktionäre der JLA zu überreichen, 

und daß die GRÜNEN nun die einzige Fraktion im Bundestag, die sich tatkräftig 

für das Buch einsetzt." (3.2.87) 

 "Denken Sie bitte doch über das Problem / 1 Exklusiv-Buchhandlung in 

Kudammnähe etc. nach. Wedding ist ja sehr gut, doch die Käufer versammeln 

sich wohl mindestens einmal die Woche zwischen Gedächtniskirche und 

Wilmersdorfer. Sie sehen, ich kenne Berlin recht gut, und kenne auch die 

'Schickeria' daselbst." (3.2.87) 

 "Wir müssen, denke ich, jene vielleicht 10.000 vielleicht 20.000 vielleicht 50.000 

und mehr Romanfreunde, an der Jüdischen Sache interessierte Deutsche 

                                                           
8 Mazzesorden nannte man im NS-Protektorat (Polen) und im KZ Theresienstadt den Gelben Stern. (Vgl. H.G. Adler: 

THERESIENSTADT: Wörterverzeichnis). 
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"fangen", die nicht zu denen gehören, die stur auf die Verlagsangebote 

hereinfallen – die eben gezielt so ein Buch wollen. In der Tat beweisen mehr und 

mehr Briefe von Lesern (aller Schichten – eben kam eine Lobeshymne des 

Leiters des Uni-Instituts für Deutsche Sprache und Literatur in Köln an), daß DIE 

FAMILIE in der Tat (trotz oder wegen Nichterhältlichkeit im Buchhandel und 

ohne deutschen Verlag) soetwas wie der 'Geheimtip' für Freunde des großen 

historischen Romans geworden ist. Die Mundpropaganda läuft enorm." (2.3.87) 

 "Wie es auch kommen mag, hoffe ich doch, daß Sie – wenn die Zeit da ist – 

etwas für die FAMILIE tun werden, die Ihnen doch so am Herzen liegt." 

(2.3.87)
9
 

 (PS eines Fernschreibens von Sh. M. Rubin im Zusammenhang mit dem 

erwähnten TAZ-Artikel vom 3.4.86, verbreitet von Dalesić:)  "Der Autor ist p r o  

Israel, erlaubt sich lediglich Kritiker zu sein des "real-existierenden Zionismus" – 

ist doch dieser bereits in seinem ersten Leitsatz und Gebot bruechig: wollten 20 

Millionen Juden aus der Diaspora heimziehen ins Land der Vaeter –Erez Israel, 

muesste der Staat die rundumliegenden Territorien von Jordanien, Syrien, dem 

Libanon, Aegypten bis nach Lybien
10

 hin erobern, den Menschen ihren neuen 

Lebensraum garantieren zu koennen. 

'Volk ohne Raum' also …?" 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
9 Der letzte Satz des letzten Briefes, den ich von Dalesić bekam. 
10 sic! Es heißt aber Libyen. 
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